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Stadt und Vorftädte frei ins Haus vierteljährlich 


| Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feſitage. — Bezugspreis für Thorn 
Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, viertelfährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch! 


die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſtellgebühr 2,42 Mk. Einzel⸗ 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 


Schriftleitung und Geſchüftsſtelle: Natharinenftrae Nr. 4. 


Fernſprecher 


57 
Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


— 


2,25 Mk., monallich 75 Pf., von der 


| (Thor 


— — 


Thorn, Donnerstag den 25. Juni 1010. 


— — 


28. Jahrg. 


Anzeiger für Stadt und Land 


Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
Geſuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.,) für Anzeigen mit Platz⸗ 
vorſchriſt 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabatt nach Tarif. — Anzeigenaufträge } 
| nehmen an alle foliden Anzeigenvermittlungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen⸗ 


annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen ſind tags vorher aufzugeben. 


Druck und Verlag der C. Dombrowskiſſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Verantwortlich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Zuſendungen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriflleitung oder Geſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird 5 Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichligt werden. 


n 


der Entwurf des Geſetzes über die 


N Schiffahrtsabgaben. 
wird nun in der „Kölniſchen Zeitung“ ver⸗ 
öffentlicht. Die bisherigen Angaben über den 
Geſetzentwurf werden dadurch im weſentlichen 
beſtätigt. 

Das Geſetz beſteht im ganzen aus vier 
Artikeln. Die Abgaben auf kuͤnſtlichen Waſſer⸗ 
ſtraßen dürfen nach Artikel 1 die Koſten für 
Herſtellung und Anterhaltung nicht über⸗ 
ſteigen, auch ſollen die Koſten nur zu einem 
verhältnismäßigen Anteil durch Schiffahrts⸗ 
abgaben aufgebracht werden. 

Nach Artikel 2 werden drei Strom⸗ 
verbände, Rheinverband, Weſerverband 
und Elbeverband, gebildet. Die Mittel der 
Verbände ſind zu verwenden zur Herſtellung 
der nötigen Fahrwaſſertiefen und zur Unter- 
haltung. Vorgeſehen ſind die Kanaliſierung 
des Main und des Neckar und der Ausbau der 
Saale von der Einmündung des geplanten 
Verbindungskanals mit Leipzig in der Nähe 
von Kreypau bis Halle. Die Mittel können bei 
Zweidrittelmehrheit auch zu anderen Zwecken, 
ie genau bezeichnet ſind, verwendet werden. 
Die Tarife ſind eingeteilt in fünf Klaſſen 
mit tonnenkilometriſchen Einheitsſätzen nach 
Stromabſchnitten. Die Sätze ſind 0,02 Pfg., 
0,04 Pfg., 0,06 Pfg., 0,08 Pfg. und 0,1 Pfg. 

ur Anderung des Tarifs iſt eine Zweidrittel⸗ 

Mehrheit notwendig. Der Ertrag der Abgaben 
ließt in die gemeinſamen Stromklaſſen und 
wird an die Verbandsſtaaten im Verhältnis 
zu ihren Aufwendungen verteilt. 

Eine Verpflichtung der Staaten zur Auf⸗ 
wendung von Mitteln wird durch das Geſetz 
nicht begründet. Die Verwaltung erfolgt durch 


Ausſchüſſe, denen Strombeiräte zur Seite 


ſtehen. Die Ufergemeinden können durch die 
Landes regierungen zur Mitwirkung bei der 
Erhebung der Abgaben verpflichtet werden. 
Artikel 4 endlich behandelt die Strafbe⸗ 
Kimmungen und legt feſt, daß durch kaiſerliche 
erordnung der Zeitpunkte des Inkrafttretens 
des Geſetzes beſtimmt wird. b 
— —— nn 
Unteroffizier-Dereine. 

Unter der Spitzmarke: „Neueſtes Aller⸗ 

neueites; Anteroffizier⸗Vereine“ veröffentlichte 


1 am Montag“ ein Rundſchreiben des 
königlichen Hauptmeldeamts Eroſſen a. O., 


im dem bei den Anteroffizieren des Be: 


urlaubtenſtande⸗ angefragt wird, ob ſie bereit 
Bei freiwillig einer Organiſation beizu⸗ 
Eee durch die eine militäriſche Weiter⸗ 
ildung der Anterführer bezweckt werden ſoll. 
Das Blatt knüpfte an dieſe Veröffentlichung 
eine geradezu lächerliche Kritik, in der vor den 
politiſchen Folgen dieſer Maßnahme gewarnt 
und der Reichstag zur Hilfe gerufen wurde. 
Von unterrichteter Seite werden die 
„Neueſten Nachrichten“ ermächtigt, zur 
Widerlegung dieſer Verdächtigungen folgendes 
feſtzuſtellen: Die Anregung zu dieſer rein 
militäriſchen Maßnahme iſt von Unter⸗ 
eee en des Beurlaubtenſtan⸗ 
es ausgegangen und hat auch nicht ee 
ringſten politiſchen Seigeſchmack In de Hen 
chrift, in der die Notwendigkeit einer ſolchen 
Organiſation dargelegt wird, heißt es: „Es 
muß den Chargierten des Beurlaubtenſtandes, 
die ihren Fahneneid nicht nur für die Dienſt⸗ 
deit, ſondern für das Leben geleiſtet anſehen 
die Möglichkeit eines feſten Zuſammenſchluſſes 
gegeben werden und zwar unter Angliederung 
an die Bezirkskommandos, wie dies für die 
Offiziere des Beurlaubtenſtandes obligatoriſch 
iſt.“ Die Abteilung unterſteht dem Bezirks⸗ 
kommando und wird von Adjutanten oder 
Offizieren des Beurlaubtenſtandes geleitet. 
Einmal im Monat haben ſich die Mitglieder 
der Abteilung auf entſprechenden Befehl 
abends im Bezirkskommando einzufinden, wo 


von Offizieren des Beurlaubtenſtandes oder K 


von Angehörigen der Abteilung Vorträge be⸗ 
lehrenden oder patriotiſchen Inhalts gehalten 
werden oder Inſtruktion über die militäriſchen 


die Sozialdemokratie ſorgen. 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das! 


Fragen erteilt wird. Die Pflichten der An⸗ 
gehörigen der Abteilung werden erweitert 
durch die Heranziehung der Unteroffiziere zu 
praktiſchen Dienſtverrichtungen, z. B. bei 
Kontrollverſammlungen zur Anterſtützung des 
Feldwebels, zu Inſtruktionsübungen im Ge⸗ 
lände, zu Schießübungen am Sonntag Vor⸗ 
mittag auf den Militärſchießſtänden. 


Politiſche Tagesſchau. 
Fgreiſinnige Stichwahlparole für 
N Friedberg⸗Vüdingen. 

Die Fortſchrittliche Volkspartei im Wahl⸗ 
kreiſe Friedberg⸗ Büdingen will bei 
der Stichwahl für den Sozialdemokraten 
Buſold eintreten. Die freiſinnige „Neue 
Friedberger Zeitung“, die der heſſiſche Land⸗ 
tagsabgeordnete Damm redigiert, fordert, daß 
die Stichwahlparole in Friedberg⸗Büdingen 
für die Fortſchrittliche Volkspartei lauten 
müſſe: Keine Stimme für v. Helmolt! — 
Und die „Heſſiſche Liberale Wochenſchrift“, 
das Organ der freiſinnigen und liberalen 
Vereine im Großherzogtum Heſſen, ſchreibt 
zur Stichwahlparole: „Zwar würde man 
bei der Stimmung der freiſinnigen Wähler 
ſchon durch eine bloße Stimmenfreigabe die 
Beſeitigung der reaktionären Gefahr erreichen. 
Es wird aber nötig fein, eine ent: 
ſchiedenere Stellungnahmegegen 
rechts einzunehmen. Den freiheitlich ge⸗ 
ſinnten Wählern muß gezeigt werden, daß 
die freiſinnige Parteiführung, ungeachtet ihrer 


verſöhnlichen Stellungnahme zu den Fried⸗ 


berg⸗Büdinger Nationalliberalen, durchaus 
erfüllt war und iſt von dem Wunſch, die 
Reaktion nach Kräften mit 
niederringen zuhelfen. Wir hoffen, 
daß die Freiſinnigen am Stichwahl⸗ 
tage bis zum letzten Mann ihre 
Pflicht tun werden im Dienſte der Be⸗ 
freiung unſeres Vaterlandes von der ſchwarz⸗ 
blauen Gefahr.“ — Damit iſt auch Friedberg⸗ 
Büdingen der Sozialdemokratie ausgeliefert, 
wenn nicht dieſes ſchmachvolle Vorgehen 
eine entſchiedene Ablehnung aus der bürger⸗ 
lichen Wählerſchaft heraus erfährt. 


Zu dem ſozialiſtiſchen Siege in Aſedom⸗ 
Wollin. 


Die geſamte konſervative und frei⸗ 
konſervative und faſt auch die ganze national⸗ 
liberale Preſſe verurteilt ſcharf das Verhalten 
jener Freiſinnigen im Wahlkreiſe Uſedom⸗ 
Wollin, die für den ſozialdemokratiſchen 
Kandidaten geſtimmt und ſo die Wahl des 
erſten „Genoſſen“ in Pommern in den 
Reichstag ermöglicht haben. Mit beſonderer 
Schärfe ſchreibt die „Po ft“ gegen die „zer⸗ 
ſetzende demokratiſche Tendenz“ dieſes Frei⸗ 
ſinns: „Man ſieht den Sozialdemokraten 
als Freund, den Konſervativen als Feind 
an, und das angeſichts der Tatſache, daß vor 
wenigen Tagen in einem ſchleſiſchen Wahl⸗ 
freie die Konſervativen, Freikonſervativen 
und Nationalliberalen in der Stichwahl ge⸗ 
ſchloſſen für den freiſinnigen Kandidaten ein⸗ 
getreten waren, dem nur infolgedeſſen der 
Sieg über den Sozialdemokraten zufiel. 
In dem pommerſchen Wahlkreiſe hätte man 
wohl eine Vergeltung dafür erwarten können, 
ſtatt deſſen hat dork bei den Freiſinnigen 
die Macht der Phraſe gegenüber der Politik 
der Tatſachen geſiegt. Zu ſpät wird ihnen 
die Einſicht kommen, daß ſie ſich ſelbſt das 
Grab graben, wenn ſie in dieſer Weiſe für 
dem Wahrhaftig, 
es geht prächtig vorwärts mit dieſer fork⸗ 
ſchrittlichen Volkspartei, die von Eugen 
Richters Geiſt keinen Hauch mehr jpürt, 
ſondern ſich von Demokraten beherrſchen läßt, 
die jelbft keinen Unterſchied zwiſchen ſich und 
der Sozialdemokratie angeben können.“ 
955 See die „Konſervative 

pondenz“ in einem Nachwo 
zur Wahl in Uſedom⸗Wollin: Das Eden 
der Stichwahl im Reichstagswahlkreiſe 
Ueckermünde⸗Uſedom⸗Wollin f 


läßt es als 


oſtgeld für die 


Rückſendung beigefügt iſt. 


zweifellos erſcheinen, daß der Sieg der 
Sozialdemokraten zum Teil direkt durch die 
Stimmen der Liberalen herbeigeführt worden 
iſt. Wir wollen uns an dieſer Stelle, nach⸗ 
dem wir unſere warnende Stimme rechtzeitig 
erhoben haben, jetzt nicht in Drohungen 
oder Rekriminationen ergehen, ſondern wir 
wollen nur dieſen Tatbeſtand konſtatieren. 
Die Herren Liberalen werden ja ſehen, welche 
Früchte ſie ernten werden. Sie mögen dann 
nicht klagen. Aber dieſe Herren leben ja 
nur nach dem Motto: „Wenn es nur den 
Konſervativen ſchlecht geht, — ob wir und 
das Land zugrunde gehen, iſt gleich⸗ 
giltig.“ 
Ein ſehr auffallendes Geſtändnis. 

In dem Allenſteiner Mord⸗ 
prozeß, der nun ſchon ſeit über zwei 
Wochen dauert, hat am 18. Juni der Berliner 
Kriminalkommiſſar Wannowsk ieine Auße⸗ 
rung getan, die verdient, niedriger gehängt zu 
werden. Auf die Frage eines der Rechtsan⸗ 
wälte, ob der Kriminalkommiſſar nicht bemüht 
geweſen ſei, von dem Geſtändnis des Haupt⸗ 
manns G. nichts in die Preſſe zu bringen, 
antwortete dieſer Zeuge: „Jawohl. Ich 
habe mich ſogar für berechtigt gehalten, der 
Preſſe unwahre Mitteilungen 
zu machen.“ Später empfand er nach eigenem 
Geſtändnis über dieſe Handlungsweiſe eine 
Genugtuung. Durch dieſe höchſt auffallende 
Außerung, jo ſchreibt die „Köln. Volksztg.“, 
hat ſich der Kriminalkommiſſar W. nicht nur 
lelbft geſcha det, ſondern auch der von 
ihm vertretenen Behörde. Wenn die 
Vertreter der Polizei der Preſſe keine Mit⸗ 
teilungen machen wollen, ſo iſt das ihre 
Sache; wenn ſie es aber tun, ſo müſſen 
ihre Mitteilungen unter allen Um⸗ 
ſtänden wahr ſein! Sonſt ſind ſie 
keinen Pfifferling wert, und das Publikum 
verliert jedes Vertrauen zur 
Polizei. 

Weiblicher Wohnungsinſpektor. 


Die Stadtverordneten beſchloſſen in Halle, 
als der erſten Stadt Preußens, die Anſtellung 
eines weiblichen Wohnungsinſpektors. 


Der 5. internationale Kongreß für Bergbau, 
Hültenwefen, angewandte Mechanik und 
praktiſche Geologie wurde am Montag in 
Düſſeldorf eröffnet. In ſeiner Begrüßungs⸗ 
anſprache wies Bergrat Kleine darauf hin, 
daß 1762 Kongreßmitglieder, darunter 
634 Ausländer, anweſend und daß 21 Kultur⸗ 
ſtaaten und 56 befreundete Korporationen 
vertreten ſeien. Handelsminiſter Syd o w 
begrüßte den Kongreß 
Staatsregierung. 


Die Lage im Baugewerbe. 


Die außerordentliche Generalverſammlung 
des Zweigvereins Hannover des Zentral- 
verbandes der Maurer Deutſchlands beſchloß 
am Dienstag einſtimmig, den Dresdener 
Schiedsſpruch abzulehnen. 


Deutſches Reich. 

: Berlin, 21. Juni 1910. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing am 
Dienstag Mittag den Prinzen Tſai⸗Tao in 
Abſchiedsaudienz. Der Prinz reiſte am 
Abend nach Wien ab. — Montag waren 
Reichskanzler v. Bethmann Hollweg und Ge⸗ 
mahlin zur kaiſerlichen Frühſtückstafel geladen. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer ſtattete 
heute Nachmittag um 5 Uhr dem Reichs⸗ 
kanzler von Bethmann Hollweg einen Beſuch 
ab. Morgen früh wird der Kaiſer nach 
Altona⸗Hamburg abreiſen. f 
— Der Reichskanzler wird ſich am Mitt 
woch nach Schloß Babenhauſen begeben, um 
dem König von Württemberg ſeine Auf⸗ 

wartung zu machen. a ER 
. Der deutſche Werkmeiſterverband 
wählte zum Syndikus den früheren Bürger⸗ 
meiſter Werner aus Luckenwalde (an Stelle 

des zurückgetretenen Abg. Potthof). 


im Namen der 


— Dem Vernehmen nach wollen die 
Konſervativen für die Reichstagserſatzwahl in 
Frankfurt a. O. den Landrat Dr. Kleiner 
als Kandidaten aufſtellen. Die Verhandlungen 
zwiſchen den Nationalliberalen und Frei⸗ 
ſinnigen, die auch hier wieder zuſammen⸗ 
gehen wollen, über eine geeignete Kandida⸗ 
tur find noch nicht abgeſchloſſen. — Von 
antiſemitiſcher Seite wird der bekannte 
Schriftſteller und Mittelſtandspolitiker Theodor 
Fritſch als Kandidat für die durch den Tod 
des Reformparteilers Zimmermann nötig 
gewordene Reichstagserſatzwahl in Zſchopau⸗ 
Marienburg aufgeſtellt werden. 

Hannover, 21. Juni. Nach einer ſoeben 
an den Oberpräſidenten v. Wentzel gelangten 
Nachricht wird die Kaiſerin Sonnabend früh 
in Hannover eintreffen, um dem Heim des 
Vaterländiſchen Frauenvereins, dem Hen⸗ 
riettenſtift und dem Klementinenhauſe nach⸗ 
träglich die bereits in voriger Woche ange⸗ 
ſagten Beſuche abzuſtatten. Abends fährt 
die Kaiſerin von Hannover nach Flensburg 
zum Regimentsappell ihres dortigen Regiments 
und von dort weiter zur Kieler Woche, wo 
fie mit dem Kaiſer zuſammentrifft. 


Der deutſche Verein gegen den 
Mißbrauch geiſtiger Getränke 


hielt in Kiel ſeine 27. Jahresverſammlung 
am 15. und 16. Juni ab. In Kiel, dem 
Stapelplatz der deutſchen Seemacht, lag das 
Hauptthema: „Der Alkoholismus, eine Ge⸗ 
fahr für Deutſchlands Weltſtellung“ beſonders 
nahe. Der Verein zählt, wie in der Sitzung 
ſeines Verwaltungsausſchuſſes zu Kiel am 
16. Juni berichtet wurde, zurzeit 216 Orts⸗ 
gruppen (Neugründungen ſeit 1. Januar: 15) 
und rund 36 000 Mitglieder. Noch in dieſem 
Jahre werden mehrere Bezirksvereine in den 
verſchiedenſten Teilen des Reiches anerkannt 
werden können. Die Auflage der Mäßig- 


keitsblätter beziffert ſich auf 33 500 Exemplare; 


Blätter zum Weitergeben 22 500, Zeitungs⸗ 
korreſpondenz 2800. Eine große Zahl neuer 
Schriften wurde im Mäßigkeitsverlag heraus⸗ 
gegeben; bewährte ältere Veröffentlichungen 
wurden friſch aufgelegt, darunter die be⸗ 
kannten Belehrungskarten in 2 435 200 Exem⸗ 
plaren. Von den wichtigſten Arbeiten der 
Vereinsleitung ſind zu erwähnen die Trinker⸗ 
fürſorgeſache und die Wanderausſtellung über 
den Alkoholismus. Letztere hat vom 


9. Januar bis 24. April in fünf Städten im 


ganzen 64000 Beſucher angezogen und kräftige 
Aufklärungsarbeit getan. Gegenwärtig ſtehen 
im Vordergrund des Intereſſes die Über⸗ 
nahme der bisher von Geheimrat Dr. Böhmert 
in Dresden herausgegebenen „Alkoholfrage“ 
und die Vergrößerung und weitere Ver⸗ 
breitung dieſer praktiſch⸗wiſſenſchaftlichen Zeit⸗ 
ſchrift, ferner der Vertrieb der wiſſenſchaftlich und 
künſtleriſch wertvollen Lichtbilder des Tübinger 
Phyſiologen von Grützner. — In der aus⸗ 
giebig benutzten Debatte kam beſonders deut⸗ 
lich zum Ausdruck, wie groß allerorts das 
Intereſſe für die organiſierte Trinkerfürſorge 
und wie kräftig die Arbeit des „Deutſchen 
Vereins“ in dieſer Sache iſt. 


Eine Journaliſtenfahrt nach 


Schweden. 

Etwa zwanzig Vertreter deutſcher Zeitungen 
haben am Sonnabend von Trelleborg 
aus auf Einladung des Stockholmer Publi⸗ 
ziſtenklubs eine vierzehntägige Reiſe nach 
Schweden angetreten. 

Die Fähre „Konung Guſtav“ war zu 
Ehren der Gäſte feſtlich beflaggt. Beim 
Mittagsmahle am Bord des Dampfers be⸗ 
grüßte Herr G. Blomquiſt die deutſchen 
Gäſte in längerer Rede, in der er betonte, die 
Preſſebeſuche von Land zu Land hätten ſich 


zu einer internationalen Einrichtung ent⸗ 


wickelt zur Förderung des gegenſeitigen Ver⸗ 
ſtändniſſes, zur Förderung aller gegenſeitigen 
Beziehungen und zur Sicherung des Völker⸗ 


mn ER 


— 


barin den eben gekauften Revolver. 


riedens. Zwiſchen Schweden und Deutſch⸗ 
land beſtehe eine warme und altbewährte 
Freundſchaft, Schweden verdanke dem deut⸗ 
ſchen Volke ſeit Jahrhunderten wertvolle An⸗ 
regungen und Lehren, der wirtſchaftliche Ver⸗ 
kehr zwiſchen beiden Völkern habe beſonders 
in den letzten Jahrzehnten bedeutend zuge⸗ 
nommen. So beſtehe zwiſchen den beiden 
ſtammverwandten Völkern eine ältere und 
innigere Kulturgemeinſchaft, als man im all⸗ 
emeinen annehme. Wie hoch die deutſche 

iſſenſchaft in Schweden geſchätzt werde, be⸗ 
wieſen die vielen Nobelpreiſe, die an deutſche 
Gelehrte verliehen würden; anderſeits habe die 
neue ſchwediſche Literatur in Deutſchland ver⸗ 
ſtändnisvolle Aufnahme gefunden. Auch die 
Preſſeſei geeignet, neue Anregungen dem Vater⸗ 
lande zu vermitteln. Schon früher habe 
treue Waffenbrüderſchaft zwiſchen Deutſchland 
und Schweden beſtanden; ſie miſchten ihr 


Blut im Kampf für Gewiſſensfreiheit und e 


Menſchenrecht. Heute heiße das gemeinſame 
Ziel Aufſchwung, Entwicklung aller kultur⸗ 
rellen Güter zum Wohl beider Länder und 
Völker. Auf dieſe Rede, die mit einem Hoch 
auf die Gäſte ſchloß, erwiderte Chefredakteur 
Schweitzer = Berlin mit herzlichſten Dankes⸗ 
worten für die liebenswürdige Einladung 
und Aufnahme. Reichsantiquar Prof. Monte⸗ 
lius begrüßte dann in humorvoller Rede die 
deutſchen Gäſte auf ſchwediſchem Boden. 

Am Sonntag früh 9 Uhr trafen die deut⸗ 
ſchen Redakteure in Stockholm ein und 
wurden vom Präſidenten des Publiziſtenklubs, 
Redakteur Sohlmann, ſowie vom Em⸗ 
pfangskomitee der deutſchen Geſandſchaft em⸗ 
pfangen. Sie fuhren in Automobilen ins 
Hotel und unternahmen ſpäter eine Rund⸗ 
fahrt durch die Stadt. Danach fand ein 
Frühſtück beim deutſchen Geſandten ſtatt. 
Nachmittags um 4 Uhr wurden die Herren 
vom König empfangen. 


Arbeiterbewegung. 

In dem Streit zwiſchen Unternehmern 
und Arbeitern der Wollinduſtrie haben 
nach Meldung aus Huddersfield beide Teile 
einem vorläufigen Abkommen zugeſtimmt, 
welches eine künftige Regelung der ſtrittigen 
Punkte durch ein Schiedsgericht vor⸗ 
ſieht. Dadurch wird der drohende Aus» 
ſtand abgewendet. 


Provinzialnachrichten. 


e Gollub, 21. Juni. (Auszeichnung. Verhaſftete 
ruſſiſche Grenzſoldaten.) Der Herr Regierungspräſident 
hat Herrn Förſter Stoll in Kamenzdorf ein beſchlag⸗ 
nahmtes Jagdgewehr geſchenkweiſe überwieſen. — Herr 
Zolleinnehmer Isbauer aus Kaempe und Herr Gen⸗ 
darmeriewachtmeiſter Traufetter verhafteten zwei ruſſi⸗ 
ſche Grenzſoldaten vom Grenzkordon Plask, die nach 
dem Gaſthauſe in Lenga gekommen waren, um hier 
Branntwein zu kaufen. Einem der Überläufer wurde 
ein geladenes Dienſtgewehr und eine Patronentaſche 
mit 10 Patronen abgenommen. 

e Brieſen, 21. Juni. (Zum Luxuspferdemarkt.) Die 
von der Hofwagenfabrik Neuß in Berlin gelieferten 
Wagen zu den erſten 3 Hauptgewinnen der hieſigen 
Bferdelotterie, welche mit dem am 30. Juni und 1. Juli 
ſtaltfindenden Luxuspferdemarkt verbunden iſt, ſind hier 
eingetroffen. Die Lotterlepferde werden diesmal und 
künftig nicht nur gegen Feuerſchaden, ſondern auch gegen 
Todesfälle jeder Art verſichert. Dadurch ſoll dem bei 
anderen Lotterien ſchon vereinzelt vorgekommenen Fall 
vorgebeugt werden, daß ein Gewinner durch Verenden 
des gewonnenen Tieres ſeinen Gewinn verliert. 

Strasburg, 21. Juni. (Urlaub. Selbſtmord.) Herr 
Landrat Raapke iſt vom 23. d. Mts. bis 3. Auguſt 
einſchl. beurlaubt. Seine Vertretung übernimmt der 
Kreisdeputierte Herr Generallandſchaftsrat Weber hier⸗ 
ſelbſt. — Erſchoſſen hat ſich heute Vormittag der Ar⸗ 
beiter Wisniewski aus der Drewenzſtraße. W. kam in 
der Frühſtückspauſe nachhauſe und zeigte einer Nach⸗ 
Die Frau ver⸗ 
ſuchte noch, ihm den Revolver zu entreißen. Während 
des Ringens drückte W. jedoch ab und brach tot zu⸗ 
ſammen. W. foll ſchon des öfteren gedroht haben, 
entweder ſeine Frau oder ſich zu erſchießen. Welcher 
Beweggrund der Tat zugrunde liegt, ift bis jetzt un⸗ 
bekannt. 

Dt.⸗Krone, 19. Juni. (Beſitzwechſel.) Ritterguts⸗ 
befiger von Hülſen hat fein Rittergut Dt.⸗Krone (Stadt⸗ 
gut) für 217000 Mark an den Rentier Rolfsmeyer aus 
Pudewitz, Kreis Gneſen, verkauft. 

Danzig, 21. Juni. (Verſchiedenes.) Zu der 
Kaiſerparade des 17. Armeekorps am 27. Auguſt 
in Danzig hat der Kaiſer den früheren hochver⸗ 
dienten erſten kommandierenden General des 17. 
Armeekorps v. Lentze eingeladen. Herr v. Lentze, 
der ſeinen Ruheſitz in Wernigerode am Harz be⸗ 
fit, vollendet am 22. Juni ſein 79. Lebensjahr. 
— Für die Feſtmahle in der Marienburg trifft 
das geſamte Tafelgerät von den Hofhaltungen 
ein; auch die Weine werden in der Hauptſache 
von Berlin und Potsdam aus nach Marienburg 
geſandt. Selbſtverſtändlich ſtellt der Hof das 
Küchenperſonal der Marienburg. — Frau von 
Mackenſen, die Gemahlin des kommandierenden 
Generals, die ſich vor einiger Zeit in einer Königs⸗ 
berger Klinik einer Operation unterziehen mußte, 
befindet ſich auf dem Wege völliger Geneſung. — 
Zum Nachfolger des nach Georgla verſetzten lang⸗ 
jährigen hieſigen engliſchen Konſuls, Colonel 
Brookfield, iſt Mr. Allan Maclean ernannt worden. 
Mr. Maclean, der Anfang Auguſt hier eintreffen 
wird, war zuletzt Konſul in Bilbao in Spanien 
und vorher in gleicher Eigenſchaft eine Reihe von 
Jahren in Marokko. Er iſt im Gegenſatz zu 
ſeinem Vorgänger Brookfield, der aus dem Militärs 
in den Konſulatsdienſt übertrat, ſtets in der 
Konſulatskarriere geweſen. 

Danzig, 21. Juni. (Verſchiedenes.) In der 
vertraulichen Beſprechung, die heute Nachmittag 

as Plenum der Stadtverordneten⸗Verſammlung 


zur Wahl des Erſten Bürgermeiſters abgehalten 
hat, wurde nach mehr als zweieinhalbſtündiger 
Debatte, gemäß dem Vorſchlage der Wahlvor⸗ 
bereitungskommiſſion, beſchloſſen, Herrn Stadtrat 
Scholtz aus Magdeburg einzuladen, ſich demnächſt 
hier bei den Stadtverordneten vorzuſtellen. — 
Meldungen zur Stadtratswahl ſind nach der nun⸗ 
mehr definitiv abgeſchloſſenen Bewerbungsliſte im 
ganzen 86 eingegangen. Aus der Zahl der Be⸗ 
werber ſoll auch gleich die durch Herrn Stadtrat 
Mitzlaffs bevorſtehenden Fortgang nach Bromberg 
vakant werdende zweite Stadtratsſtelle — bei der 
erſten handelt es ſich bekanntlich um die bisher 
von Herrn Bürgermeiſter Dr. Bail bekleidete — 
beſetzt werden, um unnötige Zeitverſäumnis zu 
vermeiden. — Auf dem 37. deutſchen Gaſtwirts⸗ 
tage wurde als Ort des nächſten Gaſtwirtstages 
Braunſchweig gewählt. 

Tolkemit, 20. Juni. (Apothekenverkauf.) Herr 
Przibilla hierſelbſt hat ſeine Apotheke an Herrn 
Heiderich aus Berlin verkauft. 

Pr.⸗Holland, 21. Juni. (Auf dem oſtpreußiſchen 
Guſtav Adolf⸗Feſt,) das heute hier ſtattfand, wurde die 
iebesgabe der Gemeinde Raſchung bei Biſchofsburg 
mit 2000 Mark zuerkannt. Die unterlegene Gemeinde 


iſt Illowo. 
Tilſit, 20. Juni. (Unter den etwa 1200 Arbeitern 
Man erhofft eine gütliche 


der Zellſtoffabrik) gärt es. 
Beilegung der Streitpunkte. 

Bromberg, 20. Juni. (Erſchoſſen) hat ſich in 
einem hieſigen Hotel ein fremder Reiſender. Man 
fand den Fremden mit einer Schußwunde im 
Kopf als Leiche vor. Auf dem Tiſch lagen 130 
Mark und ein Zettel mit der Bitte, das Geld 
zur Beerdigung zu verwenden. Es ſoll ſich um 
den 65 jährigen Brauereibeſitzer Behlau aus 
Wandsburg handeln. 

Bromberg, 21. Juni. (Bromberg erhält das 
6. Reichswaiſenhaus.) Die 30. Hauptverſammlung 
der deutſchen Reichsfechtſchule hat am Sonntag 
in Magdeburg einſtimmig beſchloſſen, das 6. 
Reichswaiſenhaus hier in Bromberg zu erbauen. 
Die Hauptverſammlung ſandte an den Kaiſer 
folgendes Telegramm: Magdeburg den 19. Juni 
1910. Nach der geſtrigen Feier der vor 25 Jahren 
erfolgten Grundſteinlegung des hieſigen zweiten 
Reichswaiſenhauſes hat die aus allen deutſchen 
Landen beſuchte 30. Jahresverſammlung der 
deutſchen Reichsfechtſchule heute die Erbauung des 
6. Reichswaiſenhauſes in Bromberg einſtimmig 
beſchloſſen. Unter dem Gelöbnis untertänigſter 
Treue bringt die Verſammlung dieſen für die 
Oſtmark des Vaterlandes bedeutſamen Beſchluß 
zur allerhöchſten Kenntnis des geliebten Kaiſers. 
Geheimer Juſtizrat Dr. Schwabe - Magdeburg. 
Den Verband Bromberg haben auf der Verſamm⸗ 
lung vertreten die beiden Vorſitzenden Rechnungs⸗ 
rat Vaternam und Rendant a. D. Gerbrecht. 

Stolp i. Pom., 20. Juni. (Geſchäftsgebäude 
für die Handelskammer.) Die Handelskammer für 
den Regierungsbezirk Köslin zu Stolp i. Pom. 
beabſichtigt, ein eigenes Amtsgebäude zu errichten. 
Die Geſchäftsräume der Handelskammer befanden 
ſich bisher im hieſigen Rathaus, in dem jedoch 
alle verfügbaren Räume von den ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden gebraucht werden. Die Handelskammer 
wird eine jährlich mit 2 Prozent zu amortiſierende 
unverzinsliche Anleihe im Geſamtbetrage von 
100 000 Mark aufnehmen, von der bereits 71000 
Mark von hieſigen Intereſſenten gezeichnet ſind. 
Ein paſſendes Grundſtück iſt bereits am Blücher⸗ 
platz ausfindig gemacht. 

Stolp, 20. Juni. (Die Sprengung des Schorn⸗ 
fteins) der Wilkeſchen Schneidemühle findet am 
Mittwoch Nachmittag durch ein Pionierkommando 
des Pionierbataillons Nr. 17 aus Thorn ſtatt. 


38. Jahresverſammlung des 
Baltiſchen vereins von Gas: und 
Waſſerfachmännern. 


Die Gas⸗ und Waſſerfachmänner des 
deutſchen Reiches verſammeln ſich in dieſer 
Woche in Königsberg, um hier ihre Be⸗ 
ratungen abzuhalten. Den Verhandlungen des 
deutſchen Vereins gingen am Montag Vor⸗ 
mittag um 11 Uhr die Beratungen des Bal⸗ 
tiſchen Vereins voraus, zu denen ſich etwa 80 
Mitglieder im Artushof eingefunden hatten. 
Den Vorſitz führte Direktor Gellendien⸗ 
Elbing. An den Verhandlungen nahm als Ver⸗ 
treter des Magiſtrats Stadtrat Bieske teil. 
Den Jahresbericht des Vorſtandes über 
das Vereinsjahr 1909/10 erſtattete der Vor⸗ 
ſitzer, Direktor Gellendien. Der Mit⸗ 
gliederbeſtand beträgt 163, ebenſoviel wie im 
Vorjahre. Auf ein fünfzigjähriges Beſtehen 
konnten zwei der ſeit dem Beſtehen des Vereins 
angehörigen Werke, das Gaswerk in Elbing 
und in Thorn zurückblicken. Die Vermögens⸗ 
verhältniſſe des baltiſchen Vereins ſtellten ſich 
in Einnahme auf 3614,24 Mark, in Ausgabe 
auf 2731,56 Mark. Das geſamte Vermögen be⸗ 
ziffert ſich auf 4615,68 Mark. Das abgelaufene 
Vereinsjahr ſtand im Zeichen des Fortſchritts, 
namentlich im Gasfach hat das abgelaufene 
Jahr eine Reihe techniſcher Vervollkommungen 
auf dem Gebiete der Gaserzeugung und Ver⸗ 
wendung gebracht. Aber auch nach der wirt⸗ 
ſchaftlichen Seite hin, den Gasbetrieb be⸗ 
treffend, hat das abgelaufene Jahr einen Fort⸗ 
ſchritt gezeigt, der nach Meinung des Vor⸗ 
ſtandes für die weitere Entwickelung des Gas⸗ 
faches von hervorragender Bedeutung iſt. Wie 
der Vorſitzer weiterhin bekannt gab, iſt es 
endlich einer Anzahl Vertreter der größeren 
privaten deutſchen Geſellſchaften, ſowie der be⸗ 
ſtehenden wirtſchaftlichen Vereinigung und 
einiger Fabrikationsfirmen gelungen, unter 
der Bezeichnung „Zentrale für Gasver⸗ 
waltung“ einen durch genügende Beitragsver⸗ 
pflichtungen geſicherten Zuſammenſchluß zu er⸗ 
reichen, der mit einer geeigneten Perſönlichkeit 


an der Spitze alle Fachintereſſen vertreten ſoll. 
Der Vorſitzer ſchloß ſeinen Bericht mit dem 
Wunſche, daß der Verein weiter blühen, 
wachſen und gedeihen möge. Der folgende 
Punkt der Tagesordnung betraf die Beſtäti⸗ 
gung des durch den Vorſtand vorbehaltlich be⸗ 
wirkten Beitritts des Vereins als Mitglied 
der „Zentrale für Gasverwertung“ mit Ver⸗ 
pflichtung zu einer jährlichen Beitragsleiſtung 
von 200 Mark. Hierzu gab der Direktor der 
Zentrale, Lempelius⸗Berlin, die nötigen 
Erläuterungen. Nach einer regen Debatte 
wurde der Antrag des Vorſtandes, 200 Mark 
auf drei Jahre als Beitragsleiſtung an die 
Zentrale zu bewilligen, einſtimmig ange⸗ 
nommen und ebenſo ein Zuſatzantrag, als ein⸗ 
malige Beihilfe noch außerdem 300 Mark zu 
bewilligen. Es folgte dann ein Meinungs⸗ 
austauſch über die von der Heizkommiſſion des 
deutſchen Vereins von Gas⸗ und Waſſerfach⸗ 
männern beärbeiteten Broſchüre: „Die Abgabe 
und Verwendung des Leuchtgaſes“, insbeſon⸗ 
dere über den Teil III: „Inſtallationsvor⸗ 
ſchriften“. Die Verſammlung erklärte ſich mit 
dem Inhalt einverſtanden. Der Haushalts⸗ 
plan, der in Einnahme und Ausgabe mit 
1200 Mark für das Jahr 1910/11 abſchließt, 
wurde genehmigt. An Stelle des aus dem 
Vorſtande ſatzungsgemäß ausſcheidenden 
Direktors Dr. Habermann⸗Greifswald wurde 
Direktor Rauſchenbach⸗Stralſund gewählt, als 
Vorſitzer Direktor Gellendien⸗Elbing wiederge⸗ 
wählt, ebenſo erfolgte auch Wiederwahl der 
Kaſſenprüfer und deren Stellvertreter. Als 
Ort für die nächſte Jahresverſammlung wurde 
Hohenſalza gewählt. Der letzte Punkt der 
Tagesordnung brachte einen freien Austauſch 
von Erfahrungen aus der Praxis. Direktor 
Lempelius von Königsberg berührte die 
Gasautomatenfrage kurz, zu der der Ver⸗ 
treter von Inſterburg mitteilte, daß 
dort die Gasanſtalt ebenfalls mit der Auf⸗ 
ſtellung von Gasautomaten vorgegangen ſei 
und daß ſie das erfreuliche Ergebnis gehabt 
habe, daß bereits in zwei Monaten 170 Auf⸗ 
träge eingelaufen und ausgeführt ſeien. Nach 
einer kurzen Debatte über die noch ſehr unzu⸗ 
verläſſigen „Waſſermeſſer“ wurde dann die 
Verſammlung gegen ½2 Uhr mit Dankes⸗ 
worten des Vorſitzers für das rege Intereſſe 
der Teilnehmer geſchloſſen. 


Nachklänge zum Sängerfeſt. 

Ein Danziger Bericht über das Sängerbundesfeſt 
in Thorn beginnt mit einer Schilderung des Feſtortes 
Thorn: Es gibt Kulturſtätten, die uns anmuten wie 
eine verſchlafene Schöne. Voll hohen Reizes einer 
alten Geſchichte verſtricken fie, den ſtillen Wanderer in 
ihre Träume und erzählen ihm wunderliche Märchen 
und Sagen aus einer längſt vergangenen Zelt. Zu 


Zeit ſich gleichzeitig begrüßen und Abſchied nehmen, 
gehört auch Thorn. Und das Klingen von Liedern, 
auch als Ständchen für ſchöne Damen auf hohem 
Balkone, mutet den Berichterſtatter an als das An⸗ 
brechen eines neuen Zeitalters der Troubadours. 

Die am Sonntag Ankommenden haben ſehr be⸗ 
dauert, dem Kinderkonzert nicht mehr beiwohnen zu 
können. Die Urteile über dies Konzert gehen ſtark 
auseinander. Der Korreſpondent der „Elbinger Zeitung” 
ſchreibt: „Der gewaltige Chor bot unerwartet gutes 
.. und fang fo zart und rein, fo ausdrucksvoll, daß 
die Zuhörer geradezu ergriffen waren“. Die abſprechen⸗ 
den Urteile richten ſich meiſt gegen die Auffaſſung, 
die „überſubjektive Behandlung des Volksliedes mi 
ſeufzenden, ausſchweifenden Nuancen in Zu⸗ und Ab⸗ 
nahme der Töne und unbegreiflicher Einfhaltung von 
langen Fermaten an jedem Versende“ — am auf⸗ 
fälligſten die „Wacht am Rhein“ als Polka aufgefaßt. 
Man wird mich, fährt der Kritiker — der „Danziger 
Zeitung“ — fort, ſchwerlich in dem Verdachte haben, 
ein marſchmäßiges und allzu ſimples Abſingen tief⸗ 
inniger Volkslieder befürworten zu wollen. Der Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Volkslied und Kunſtlied iſt aber vor 
allem der, daß das Volkslied für den Singenden, nicht 
für den Zuhörer entſtanden iſt, der, ſobald er es nach⸗ 
ſingt, es allerdings oft genug verdirbt. Aber aus jener 
Eigenſchaft, daß der Singende zunächſt nur für ſich ſein 
Gefühl im Wohl oder Wehe in Tönen ausſtrömt, geht 
die Notwendigkeit hervor, bei ſeinem Vortrage nicht 
ins Pathetiſche, Überpünktliche, Künſtliche und Willkür⸗ 
liche zu verfallen. Schlichtheit in allen Dingen iſt hier 
das erſte und letzte Gebot, das Gegenteil iſt eine un⸗ 
geſunde Auffaſſerei; ein Prunken mit „Auffaſſung“. Je 
reichlicher auf allen Veranſtaltungen dieſer Art vom 
„deutſchen Lied“ geſprochen wird — reichlicher faſt, als 
es geſungen wird — deſto notwendiger iſt es vor allem, 
die Auffaſſerei nicht in die Volksſchule einreißen zu 
laſſen“. b 

Die Akuſtik im Feſtzelt war ſehr zufriedenſtellend, 
wenn auch der Ton durch die Leinwand gedämpft und 
ſtumpf wurde. Der Sängerbund trägt ſich deshalb 
auch mit dem Gedanken, ein eigenes Zelt aus Well⸗ 
blech herzuſtellen — das auch für andere Feſte in der 
Provinz vermietet werden ſoll und ſich ſchnell bezahlen 
würde — was die Akuſtik vermutlich bedeutend heben 
würde. Segeltuch verdient indeſſen doch wohl den 
Vorzug, da es unter Wellblech an einem heißen 
Sommertage nſcht auszuhalten wäre. Auch im Stadt⸗ 
theater ließ die Akuſlik nichts zu wünſchen übrig, ſodaß 


das Mozartſche Chorlied „O Schußgeiſt alles Schönen“, 


das der Kritiker der „Elb. Ztg.“ als „geradezu muſter⸗ 
giltig geſungen“ bezeichnet, gut zur Geltung kam, ebenſo 
der neue, mit dem Banner enthüllte, d. h. zum erſten⸗ 
mal gefungene Sängergruß, der, wie derſelbe Kritiker 
bemerkt, in die Schlußakkorde der „Wacht am Mhein“ 
ausklingt — eine nicht unglückliche Erfindung für die 
„Wacht am Weichſelſtrand“, wenn ſie, als ſinniger Zu⸗ 
fammenffang von Oſt und Welt, beabſichtigt geweſen. 

Beim Feſtmahl ſprach Bürgermeiſter Dr. Bail⸗ 
Danzig den Wunſch aus, daß das nächſte Bundesfeſt 
in Danzig abgehalten werden möge. Herr Stadtrat 
Kyſer⸗Graudenz ſtimmte zu und meinte: wenn in 
Danzig auch die „Lebenstropfen“ nicht zuhauſe ſeien — 
der „Eldako“ von Dammann & Kordes ſpielte bei dem 
Feſte eine große Rolle — jo gäbe es dort dafür andere 
ſchöne Getränke, wie Goldwaſſer, Kurfürſt, Lachs und 
Danziger Bowke. 

Die Nacht verbrachten die Sänger in Einzel⸗ und 
Maſſenquartieren, wobei es dem Berichterſtatter aus 


wirtſchaft im Kleinbetrſebe zu pflegen. 


dieſen traulihen Städten, in denen die alte und neue den ante ene nene ae 


Elbing paſſierte, daß er im ſchönſten Schlaf aus dem 
Bett geholt wurde, weil er in ein falſches geraten war. 
Viele gingen aber überhaupt nicht zu Bett, ſondern 
durchzogen ſingend und allerlei übermütige Streiche 
ausübend die Straßen, um dann in den Kneipen, wo 
holde Sirenen lockten, zu enden. In einer zählte man 
am anderen Morgen 200 leere Sektflaſchen! Der 
Studentenulk wurde dann bis in den Vormittag hinein 
auf den Straßen fortgeſetzt in Taxametern mit allerhand 
Plakaten und ſonſtigen drolligen Aufzügen. Es wurde, 
nach Anſicht vieler, hier des Guten etwas mehr getan, 
als der Stimmung und Würde des Bundesfeſtes zu 
träglich war, obwohl nur wenige ſich an dieſen Scherzen 
— die man, in gewiſſen Grenzen, nicht miſſen möchte 
— beteiligten. Eine reizende Stimmung herrſchte im 
Feſtzuge, im Austauſch von Begrüßungen mit Blumen⸗ 
werfen oder Wehen der Taſchentücher und dem Dank 
in Tönen oder zugeworfenen Handküſſen. Zu den 
ſchönſten Epiſoden des großen Feſtes gehört die Nach⸗ 
feier, die der Lodzer Verein mit der Thorner Lieder⸗ 
tafel, zwiſchen denen felt langem freundſchaftliche Ber 
ziehungen beſtehen, am Sonntag Abend bei Bowle 
und Sekt im Artushof veranſtaltete. Das waren 
Stunden echter Sangesbrüderſchaft und heiterſter Ge⸗ 
ſelligkeit, erhöht durch Lied und Wein, die, auch den 
unbeteiligten Gäſten wohlgefallend und imponierend, 
die ſang⸗ und liederreichen Bundesfeſttage mit einem 
reizenden Akkorde ſchloſſen. 1 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 22. Juni 1910. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) 
Der Gerichtsaſſeſſor Dr. Bruno Beyer in Danzig 
iſt unter Entlaſſung aus dem Juſtizdienſt zur 
Rechtsanwaltſchaft bei dem Amtsgericht in Gilgen⸗ 
burg zugelaſſen worden. — Der Aktuar von Wittke 
bei dem Amtsgericht in Löbau iſt auf ſeinen 
Antrag in den Kammergerichtsbezirk übernommen 
und dem Amtsgericht in Zoſſen zur Beſchäftigung 
überwieſen. 

— (Zur Gründung eines weſtpr. 
forſtwirtſchaftlichen Vereins) hatte 
ſich auf Einladung des Oberburggrafen von 
Brünneck⸗Bellſchwitz am Dienstag im Hotel „König 
von Preußen“ zu Marienburg eine Anzahl 
Herren eingefunden. Der Verein ſoll auch die 
unentgeltliche Lieferung von Forſtpflanzenmaterial 
(einjährigen Kiefern) bewirken. Die Gründung 
des Provinzialvereins wurde beſchloſſen und in 
den Vorſtand gewählt die Herren: Oberburggraf 
Brünneck⸗Bellſchwitz (1. Vorſ.), Landwirtſchafts⸗ 
kammeraſſiſtent Burmeiſter⸗Danzig (1. ftellv. Vors.), 
Oberförſter Schlicht⸗Langfuhr (2. Vorſ. und Ger 
ſchäftsführer), Oberförſter Warnecke (2. ſtellv. Vorl. 
und Geſchäftsführer), Landrat von Brünneck⸗ 
Roſenberg, Landrat Hagemann⸗Karthaus, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Schütz⸗Friedrichsmühl, Beſitzer Wiebe⸗ 
Gr.⸗Bandtken, Frhr. von Knigge⸗Grunau bei 
Flatow, Kammerherr von Millern⸗Zoßnow bei 
Flatow, Gutsbeſitzer Göldel⸗Völzendorf, Beſitzer 
Gottfried Reddmann⸗Eichfier, Amtsvorſteher Gehr⸗ 
mann⸗Elbing, Gutsbeſitzer Mancke⸗Putzig und 
Winterſchuldirektor Wittpahl⸗ Marienburg. Der 
Verein wird Mitglied der Landwirtſchaftskammer. 
Auch der Kleingrundbeſitz ſoll zur Mitgliedſchaft 
des Vereins herangezogen werden, um die Forſt⸗ 
Der Sitz 
{ na 0d 

— (Zur erften heiligen Kommunion) 
werden am Sonntag den 26. d. Mts. in der 
St. Jakobskirche 17 katholiſche Schüler des königl. 
Gymnaſiums angenommen. Die Feier beginnt 
um 8¼ Uhr. 

— GBeſitzwechſel.) Der Beſitzer Wolniewicz 
zu Leibitſch hat ſein Grundſtück, genannt Margarethen⸗ 
hof, an den Gutsbeſitzer Vinzent Degler aus Popielewo 
en für den Preis von 122000 Mark ver⸗ 
auft. 

— (Tierſeuchen.) Nach amtlichen Er⸗ 
hebungen herrſchte Mitte Juni die Maul- und. 
Klauenſeuche in Weſtpreußen nirgend, in Oſt⸗ 
preußen in 3 Ortſchaften des Kreiſes Pr.⸗Holland, 
6 Ortſchaften des Kreiſes Inſterburg, 1 des Kreiſes 
Oletzko, 5 des Kreiſes Johannisburg, 8 des Kreiſes 
Lyck, 3 des Kreiſes Neidenburg. Im ganzen ſind 
in Oſtpreußen 61 Gehöfte von der Seuche ber 
troffen. — Die Schweineſeuche herrſchte in Weſt⸗ 
preußen in 20 Kreiſen und 74 Gemeinden (1 
Gemeinden in 7 Kreiſen im Bezirk Danzig, 
Gemeinden in 13 Kreiſen im Bezirk Marienwerber), 
in Oſtpreußen in 26 Gemeinden in 7 Kreiſen, n 
Pommern in 37 Gemeinden in 20 Kreiſen, in 
Poſen in 150 Gemeinden in 35 Kreiſen. Pferde. 
rotz war nur in einem Falle im Kreife Pr. Stargard 
aufgetreten. 

— Berhaftet) wurde der ſtädtiſche Vollziehungs“ 
beamte Karl Baltian, der am 7. d. Mts. unberechtigt 
für die Ortskrankenkaſſe einen Betrag von 795,60 De 
eingezogen und nicht abgeliefert hat. Über den Verble, 
des Geldes gab er keine Auskunft. — Ferner wurde 
verhaftet der obdachloſe Arbeiter Anton Heldt, der 15 
einem Haufe des altſtädtiſchen Marktes gebettelt un 
dabei einen Überzieher entwendet hatte. 2 

en ol 10 ei ine e 8.) Arreftanten verzeichnet de 

olizeibericht heute 2. 

5 5 (G 15 funden) wurden ein Paket mit Han 
n ee Bantı 1 n großer Maulkorb. Näher 
im oltzetjefrefariat, mmer 49. 
10 e iſt 1 Foxterrier. Näheres 
m Olizeiſekretariat, Zimmer . 8 
ei Gon der Weichſel) Der Woſſerſtan. 
der Weſchſel betrug bei Thorn heute — 0,02 Meter ze 
ift ſeit geſtern um 6 Zentimeter geſtieg en. Meter 


Ehwalowice ift der Strom von 1,44 
auf 1,56 Meter geſtlegen. 

= Podgorz, 21. Juni. (Schulfeſt. Milſtonsfeſt.) an 
hleſigen Volksſchulen feierten heute Nachmittag 


t.⸗Regt. Nr. | 
ſtarken Muſikkapelle vom Fußar Schllifzlmübler Aurel 
herrſchte bald ein fröhliches Leben und eder char 
muntere Spiele wurden von der feöglichen bildeten die 
Den Glanzpunkt des Feſte Klaſſen tadel. 


getragen, denen reicher Beifall gezollt wurde. Die Feſt⸗ 
Ah hielt Herr Lehrer Werner, er ſchloß mit dem 
alſergoch. Nur zu ſchnell brach der Abend herein, der 
N Rückmarſch mahnte. Faſt vor jedem Haufe wurden 
eim Vorbeimarſch bengaliſche Flammen abgebrannt. — 
ie evangeliſche Gemeinde feiert am nächſten Sonntag 
hr diesſähriges Miſſionsfeſt. Die Feſtpredigt hält ein 
auswärtiger Geiſtlicher, während den Miſſionsbericht ein 
Nilſtonar. der in Deutſch⸗Oſtafrifa wirkt, erſtattet. Am 
achmittage findet auf dem ſchattigen Platze der Kirche 


eine Nachfeſer ſtatt. 
Aus dem Landkreiſe Thorn, 21. Juni. 
Griegerverein. Lehrerverein.) Der Kriegerverein 
entſchkau und Umgegend hielt in Siemon eine Sitzung 
90 in welcher Kamerad Hanelt einen Vortrag über 
alſer Friedrich III. hielt. Nachdem das Geſchäftliche 
erledigt war, wurde beſchloſſen, mit dem erſten Schießen 
m Parke zu Hohenhauſen im Juli zu beginnen. Da 
! 55 Kamerad am 1. Juli goldene Hochzeit hat, wurde 
eſchloſſen, an dem Tage in Rentſchkau zu Ehren des» 
elben einen Bierabend abzuhalten. — Der Lehrerver⸗ 
900 Böſendorf und Umgegend hielt eine Sitzung in 
ic ſchkau ab. Herr Lehrer Sielaff erſtattete den Be⸗ 
nicht über den Lehrertag in Straßburg. Herr Lehrer 


Bag-Ziegelwieſe trat dem Verein als neues Mit⸗ 
glied bei. 
— ———— — 


der Mordprozeß Piepke vor dem 
Thorner Schwurgericht. 


In der Mittwoch⸗Sitzung, der wiederum Herr 
Oberſtaatsanwalt Hacker aus Marienwerder bei⸗ 


0 Amtsrat Sit el aus 
ittergutsbeſitzer von 


N 
Kreis zn. und deren 16jährige Tochter, die 
chte Ma 


e ben zu 2, am Leben iſt. 
kin Eheleute Biene beſaßen ein kleines Grund⸗ 
tick in Bobrau 


Sun. häufig kam es 
treitigfeiten, und oft genug vergaß ſich der Ehe⸗ 
Mundes oweit, ſeine Frau in roher Weiſe zu miß⸗ 
andeln. 


der Entſchluß, ihren Mann auf A eine Weiſe 


ißtem Nachbarn, dem Beſtter Shopfiein, belle 
m mit 


15 den ihr Pferd ihm gegen den Kopf ver⸗ 
an die Leich 

Anternd verhielt, wandte ſich die 
an er. gleicher Mitteilung und mit derſelben Bitte 
An einen zweiten Nachbarn, den Anſtedler Friedrich 
S ger, bei dem ſich 70 der Anſiedler Auguſt 
Erſteiber aufhielt. Anger kam dem 1 der 
de 


ſtangeklagten nach u r nach 
SR Wohnung, wo er deren Ehemann im Schlaf⸗ 
5 auf dem Bette liegend als Leiche vorfand. 
duch chen hatten ſich in der Piepke'ſchen Wohnung 
Anm chreiber und Strohſchein eingefunden. Die 
ſta vefenden begaben fih mit nach dem Pferde: 
ehr wo Piepke die tödliche Verletzung davon: 
fert en haben ſollte. Sie bemerkten Yier das 
alten gehalfiert itehen, ſonſt aber nichts Auf: 
dom es. agegen fanden ſie eine Blutſpur, die 
Belt Hausflur aus durch die ir bis zu dem 
anwe⸗ führte, auf dem Piepke als Leiche lag. Die 
5 kalen den Männer, denen das eheliche Ver⸗ 
geblieh der Pienkeſſchen Eheleute nicht unbekannt 
eine den war, neten Verdacht, daß Piepke auf 
Lebe andere als die angegebene Weiſe um das 
rau gekommen ſei, lend ne als ſich deſſen 
5 und Tochter auffallen gleichgiltig benahmen. 
Staglorderten daher die Frau Piepke auf, der 
zu mon waltihaft von dem Vorfalle Mitteilung 
Nenn un 5 entgegnete daß es genüge, 
enntnie ur Tazzer und dem Standesbeamten 
an \ 5 
Nn r te aber doch auch dem Amtsvorſteher von 
wurde e ihres Mannes Anzeige. Infolge deſſen 
Leiche am 10. März die gerichtliche Sektion der 
Lei vorgenommen. Dabei ergab ſich, daß die 


lehn en Be der Stirn eine ſchwere Vers 


fa Bei der Öffnung des Schü 
ac man, daß ſich in der kinken Gelte des de 
entimeter Länge und 
Die von der 


enommenen Ermittelun i 
gen verſtärkten den Ver⸗ 
iv nde immer mehr, daß Piepke nicht einem Unfall, 


und 
5 aß deſſen Frau und Tochter als Te . 
etracht kämen. Die Folge Den war, 5 I I 


euronen in ar genommen wurden. Anfänglich d 


und neten ſie be 
ig Nane irgend welche Schuld zu tragen. Sie 


| agen worden ſei, folge 

8 ndermaßen: 
olg Norgens nach Me 7 55 5 
80 ge eines i und eines Rufes Tem ie, 
im Angeklagten, 
Sie 15 
Ant hätten ihn nach dem Schlafzimmer geſchafft. 


das Bett gelegt, und die Ehefrau habe ihm F 


auf verloren. 
das 


ma be abgewaſchen und kühlende Umſchläge ge⸗ 


erſtattete die Erſt⸗ 


mals ſchlafen bad Als ſie aufgewacht ſeien, 
hätten ſie ein ſtarkes Röcheln des Verletzten ver⸗ 
nommen und bemerkt, daß er im Sterben liege. 
Sie, die Ehefrau, hätte ihre Nachbarn gerufen. 
Als ſie zurückgekommen ſei, wäre ihr Mann bereits 
tot geweſen. Späterhin legte die Erſtangeklagte 
aber ein Geſtändnis ab, dahingehend, daß ſie ihren 
Mann mit der Axt ab le en habe. Über die 
5 eit der Tat gab ſie igende Erklärungen 
ab: Weil ſie von ihrem Ehemann während ihrer 
Ehe häufig mißhandelt worden ſei, Habe ſie ſich 
entſchloſſen, ihn bei einer paſſenden Gelegenheit 
aus dem Wege zu ſchaffen. Als paſſendſten Zeit⸗ 
punkt zur Ausführung der Tat Habe fie nach reife 
licher Überlegung den Tag zu wählen geglaubt, 
on dem 55 ann angetrunken nachhauſe kommen 
werde. Am Abend des 7. März ſei dies der Fall 
eweſen. Ihr Mann habe ſie des Abends noch 
eſchimpft, habe ſich dann ſchlafen gelegt, ſei aber 
wieder aufgeſtanden, habe von neuem Schnaps ge⸗ 
trunken und auch wieder von neuem zu ſchimpfen 
angefangen. Dadurch ſei in ihr der Entſchluß be⸗ 
eſtigt worden, nun endlich einmal ihre Abſicht zur 
usführung zu bringen. Sie habe ihrer Tochter 
des Morgens, als ihr Mann eingeſchlafen e 
ſei, davon Mitteilung ee ieſe habe ihr 
erwidert: „Wenn du willſt, dann tue es!“ 
Darauf habe ſie von dem Boden eine Axt geholt 
und ſei an das Bett ihres Mannes herangetreten. 
Ihr Mann habe laut geſchnarcht. Nun habe ſie 
die Axt mit beiden Händen erfaßt und ihrem Mann 
mit der ſtumpfen Seite einen wuchtigen Hieb gegen 
die Stirn verſetzt. Ihr Mann jet infolge des 
Schlages erwacht und habe gejagt: „Was macht 
ihr mit mir?“ Darauf habe ſte in derſelben Weiſe 
noch einmal auf ihn eingeſchlagen. Ihr Mann 
habe nur noch einige Atemzüge getan und ſei dann 
geſtorben. Nach der Tat habe ſie eme bekommen 
und ſich nun die Geſchichte mit dem Pferde aus⸗ 
edacht. Am es wahrſcheinlich zu machen, daß ihr 
ann von dem Pferde geſchlagen ſei, habe ſie 
eine Henne geſchlachtet und das Blut auf den Haus⸗ 
flur und den Fußboden der Küche und der Schlaf⸗ 
ſtube tropfen laſſen, um ſo den Anſchein zu erwecken, 
als wenn ihr Mann das Blut auf dem Transport 
vom Pferdeſtalle nach dem Schlafzimmer verloren 
hätte. Die Henne habe ſie dann im Ofen ver⸗ 
brannt, damit ſie durch ſie nicht verraten werde. 
Ihre Tochter habe ſich in keiner Weiſe an der Tat 
beteiligt. Sie ſei nur zugegen geweſen und habe 
zugeſehen. Dieſes Geſtändnis der Mutter wurde 
von der Tochter beſtätigt mit dem Hinzufügen, daß 
ſie zitternd dabei geſtanden habe, als die Mutter 
ihrem Vater mit der Axt auf den Kopf geſchlagen 
habe. Die Anklage behauptet nun, daß, wenn die 
Zweitan 11 ſich auch nicht direkt an dem 
Morde beteiligt 1125 fie 5 doch gemäß 8 139 
R.⸗Str.⸗G.⸗B. ſtrafbar gemacht habe, weil ſie die 
Ausführung des Verbrechens nicht zu verhindern 
eſucht hat. Dazu habe ſie hinreichende Gelegen⸗ 
helt gehabt, indem ſie der Staatsanwaltſchaft, 
ihrem Vater oder anderen Perſonen von dem nette 
lange geplanten Vorhaben ihrer Mutter hätte 
Kenntnis geben können. 

Es find 43 Zeugen geladen. Beide Angeklagte 
weinen bei ihrem Eintritt in den Schwurgerichts⸗ 
ſaal heftig. Es werden zunächſt die Perſonalien 
feſtgeſtellt. — Vors.: Frau Pauline Piepke, 
woran iſt Ihr Mann geſt erben? — Angekl.: J 
Ic ihn getötet. — Vorſ.: Womit? — Angekl.: 

ch habe ihn zweimal mit der Axt geſchlagen; ob 
er ſchlief, weiß ich nicht. — Vorſ.: Haben Sie das 


mit Willen getan? — Angekl.: Er hatte mich ge⸗ 


ſchlagen. Die Angeklagte gibt hierauf eine Dar⸗ 
ſtellung des Sachverhalts. Sie ſei am Morgen des 
9. März zu dem Anſiedler Anger gegangen, wo 
Beſitzer Schreiber weilte. Dort habe fie gejagt, ihr 
Mann ſei vom Pferde erſchlagen worden. Der An⸗ 
ſiedler Anger war der erſte, der in die Piepkeſche 
Wohnung ging. Ihm fiel es auf, daß die Leiche 
bereits etkaltet war und ſchwere Wunden aufwies, 
ferner daß der Unterkiefer durch einen Lappen feſt⸗ 
gebunden war. Der Beſitzer Strohſchein verfolgte 
die Blutſpuren und nahm war, daß ſie zu gleich⸗ 
mäßig ſeien. Auf die Vorhaltung des Vorſitzers 
daß ſie ſich doch ſchon lange mit dem Gedanken des 
Mordes getragen habe, erklärt die Angeklagte, die 
vor dem Anterſuchungsrichter in Strasburg ein 
volles Geſtändnis abgelegt hat, ſie wiſſe das jetzt 
nicht; ſie hätte den Plan nicht ſchon früher gefaßt. 
— Vorſ.: Sie haben aber vor anderen Leuten der⸗ 
artige Reden geführt. Ihr Mann war doch ein 
ſchlechter Mann, er taugte nichts, er glaubte auch, 
daß Sie es mit anderen Männern halten. — 
Angekl.: (weinend): Daß ich ihn totſchlagen wollte, 


das habe ich doch nicht gewollt. — Vors.: In 


Ihrer verzweifelten Stimmung haben Sie es aber 
gewollt, der Gedanke hat Sie immer beſchäftigt: 
wie kann ich dieſen Mann los werden? Sie haben 
auch ſolche Reden geführt, IR bei der Frau Man⸗ 
towski. Frau Mantowski ſoll in der Zeitung ge⸗ 
leſen haben, daß Frauen ihre Männer vergiften. 
Sie ſollen gefragt 17 womit? Die Angeklagte 
weint, ſie habe ſich beklagt, weil ihr Mann ſieſo oft 
chlage. Frau Mantowski ſagte, wenn ſie einen 
olchen Mann hätte, ſchüttete ſie ihm eine Pfanne 
Fett in die Augen oder brühte ihn mit kochendem 
Waſſer ab, wie einen Hund. Erſt ſpäter hätte ſie 
die Zeitung geleſen. Auf die Frage, womit die 
Frauen ihre Männer vergiften, Der Frau Manz 
ſowski gejagt, mit Lyſol oder Salzſäure. Das ſoll 
fie die Angeklagte aufgeſchrieben haben. Sie be⸗ 
treitet es aber und erklärt, ihr Mann habe ſich 
immer eingebildet, er würde vergiftet, und ver⸗ 
mutete immer in den Speiſen Gift. — Vorſ.: Alt⸗ 
ſitzer Köpke ſoll ein Paket haben liegen ſehen, das 
angeblich Gift enthielt. — Angekl.: Es iſt Soda 
geweſen. — Vorſ.: Ihr Nachbar Beyer iſt im Ja⸗ 
nuar 1910 von Strasburg nach Bobrau gefahren. 
Da ſah er, wie Ihr Mann Piepke in den Schnee 
fiel, während Sie weiter fuhren. Er hat dann mit 
Hilfe eines Nachbarn den Piepke nachhauſe ge⸗ 
chafft. Sie erklärten damals: Wozu habt Ihr ihn 
enn heimgebracht, er macht ja doch nur Krach. 
And Ihre Tochter äußerte: enn nur der alte 
Teufel weg wäre] Frau Piepke will hiervon nichts 
mehr wiſſen. Marie Piepke gibt zu, die fragliche 
Außerung getan u haben. Der Vorſitzer ſtellt feit, 
Di Frau Piepke zwar der nebenſächlichen 
nge ſehr wohl erinnern könne, aber ſonderbarer⸗ 
en nichts mehr von der Hauptſache wiſſe. Es 
Se e hierauf das Protokoll Über das in Stras⸗ 
erke abgelegte Geſtändnis der Frau Piepke 
verlefen. Als dies der Angeklagten vorgehalten 
wird, entgegnet fie: Ich habe wohl eſprochen, abe 
nme geſprochen haben ſoll, wird wohl nicht alles 
. as ſtimmt oder nicht ſtimmt, darüber 


; 2 fie ſich nicht. Darauf wird feſtgeſtellt, daß 


e Angeklagte zweimal den Antr 
ſcheibung geſtene Bat, 1898 und 190%. Auf ere 
rage, die ihr Geſtändnis betrifft, bedauert die An⸗ 
geklagte weinend: Totſchlagen wollte ich ihn ge⸗ 
wiß nit. — Vorſ.: Was wollten Sie nun aber 
als Sie ihn zweimal mit der Axt auf den Kopf 


ſchlugen? —Angekl.: 
gedacht habe. Darauf wird feſtgeſtellt, daß ihr 
Mann einmal für kurze Zeit in der Irrenanſtalt 
Schwetz untergebracht war. Er iſt damals auf An⸗ 
trag der Angeklagten als ungeheilt und gemein⸗ 
gefährlich entlaſſen worden. 


Mannigfaltiges. 


(Zum Tode verurteilt) wurde 
geſtern von dem Schwurgericht in Breslau 
die 28jährige unverheiratete Näherin Valeska 
Buenzel, die den 80jährigen penſionierten 
Bahnvorſteher Weiß in ſeiner Wohnung er⸗ 
mordet und beraubt hatte. 

(Schwerer Ballon unfall.) Bei 
einem orkanartigen Sturme ſtürzte Montag 
Abend der am Sonntag in Leipzig aufge⸗ 
ſtiegene Ballon „Plauen“ bei der Ort⸗ 
ſchaft Suekoesd, Bezirk Budapeſt, nieder, deſſen 
Inſaſſen, der Leipziger Arzt Dr. Albrecht, 
der Fabrikant Müller aus Greiz und der Kauf⸗ 
mann Krauß aus Reichenbach, herausfielen. 
Dr. Albracht erlitt eine Gehirnerſchütterung 
und einen Rippenbruch und Müller einen 
Armbruch. Krauß blieb unverletzt. Der 
Ballon wurde mit dem vierten Inſaſſen, dem 
Handſchuhfabrikanten Wiener aus Chemnitz, 
durch den Wind emporgeſchnellt und fortge⸗ 
tragen. Wiener landete erſt Dienstag Morgen 
bei Windſtille wohlbehalten bei Cſavoly. Die 
Verletzten werden im Bajaer Krankenhauſe 
gepflegt. Die Luftſchiffer hatten eine Ballon⸗ 
fahrt zum Plattenſee unternommen, wurden 
aber vom Wind ergriffen und nach Südungarn 
bis in die Nähe der Stadt Baja getrieben. 

(Vom Schnellzug überfahren.) 
Auf der Eiſenbahnlinie Paris —Grandeville 
wurden Montag Nachmittag drei auf das 
Gleis beſchäftigte Arbeiter von einem Schnell⸗ 
zug überfahren. Zwei wurden getötet, der 
dritte ſchwer verletzt. 

(Bei einer Kahnfahrt ertrun⸗ 
ken.) Bei Beuron ſind bei einer Kahnfahrt 
auf der Donau zwei Perſonen ertrunken. 


Humoriſtiſches. 


(In der Sommerfriſche.) Gaſt: „Das 
iſt wirklich arg, Herr Wirt! Habe hier in der Suppe 
einen Manſchettenknopf gefunden!“ — Wirt: „Ach, 
da find S' doch fo gut und ſchau'n S' genau nach — 
mir fehlt nämlich der zweite auch!“ 

Der Pantoffelheld.) „. . . Drei Jahre 
haben Sie gewartet auf Ihr Geld für meinen Über⸗ 
zieher — jetzt ſollen Sie's aber endlich haben, Meiſter!“ 
— „Schad'! Sie waren immer ſo eine ſchöne Aus⸗ 


ch] rede, wenn ich Montags zum Früßhſchoppen gehen 


wollt!“ 4 
(Zukommen d.) Schuſterbub (zu einer Köchin, 


die eine Wurſt verloren hat): „Sie, Köchin, Sie 


haben eine Wurſt verloren! 


Den Finderlohn hab' ich 
gleich abgebiſſen!“ 1 


ing 


Neueſte Nachrichten. 


Der Kaiſer in Altona. 


Wildpark bei Potsdam, 22. Juni. 
Der Kaiſer iſt heute Morgen 8.45 Uhr mit 
Sonderzug nach Hamburg ⸗Altona abgereiſt. 

Altona, 22. Juni. Der Kaiſer iſt um 
12.40 Uhr hier eingetroffen. 

Hamburg, 22. Juni. Das Danktele⸗ 
gramm des Kaiſers an den Ehrenvorſitzer des 
Norddeutſchen Regattavereins Bürgermeiſter 
Dr. Burchard hat folgenden Wortlaut: Neues 
Palais. Ew. Maganificenz und allen heute ver⸗ 
einten Seglern und Freunden des Segelſports 
ſage ich herzlichen Dank für Ihr treues Ge⸗ 
denken. Es war mir ſehr ſchmerzlich, heute 
nicht in Ihrer Mitte haben weilen zu können, 
freue mich aber nun um ſo mehr, Ihnen bald 
auf der Oſtſee beim Wettſtreit der Jachten zu 
begegnen. Wilhelm, I. R. 


Fürſtin zu Wied f. 


Neuwied, 22. Juni. Fürſtin Marie zu N 


Wied iſt heute früh geſtorben. 
Fahrt des Luftſchiffes „3. 7.“ 

Friedrichshafen, 22. Juni. Luft⸗ 
ſchiff „Z. 7.“ iſt morgens 3 Uhr zur Fahrt nach 
Düfſſeldorf aufgeſtiegen. 

Berlin, 22. Juni. Nach eingelaufenen 
Telegrammen hat „Z. 7.“ um 10.45 Uhr 
Bonn, 11.15 Uhr Köln paſſiert. 

Düſſeldorf, 22. Juni. „3. 7.“ iſt 12.10 
Uhr Hier vor der Halle glatt gelandet. 

Unfall. 

Jenotajewsk, 22. Juni. Auf dem 
Dampfer „Ruſſji“ entſtand infolge Exploſion 
eines Dampfrohrs eine Panik. Alles ſtürzte 
auf das Rettungsboot, deſſen Geſtell brach, ſo⸗ 
daß das Boot ins Waſſer fiel. Eine Anzahl 
Perſonen ertranken im Fluß, 6 Leichen ſind ge⸗ 
borgen. 

Beſtätigung des Todesurteils. 
Santiago, (Chile), 22. Juni. Der oberſte 
Gerichtshof hat das Todesurteil gegen den 
früheren Kanzliſten der deutſchen Geſandt⸗ 
ſchaft, Becker, wegen Brandſtiftung und 
wegen Raubmordes beſtätigt. 


Magdeburg, 21. Juni. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack —.—. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack —.— —.—. Stimmung: ruhig Brotraffinade I 
ohne Faß 25,25 —25,50. Kriſtallzucer I n 
Gem. Raffinade mit Sack 25,00 —25,25. Gem. Mells I 
mit Sack 24,50 — 24,75. Stimmung: geſchäftslos. 
n 21. Juni. Rüböl ruhig, verzollt 55,00. 
Kaffee ru ig. Umſatz —,— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,8009 Toto ſchwach, 6,00, Welter: ſchön. 


ch weiß doch nicht, was ich; 


it Sack —.—. N 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 

graphisch 2 5 ee 
« st 85,10 85,10 
216,50 | 216,50 


„ 93,.— 93,.— 


80 95.— 
J 840 | 84,50 


Tendenz der Fondsbörſe: — 
Oſterreichiſche Banknoten 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe. 
Wechſel auf Warfhalt . . » 
Deutſche Net ae 3½ %, 
Deutſche Reichsanleihe 3, * 
Audi 17 5 3/% % 
Thou e Konſols 3% + 

ek Stadtanleihe 4%. 

Thorner Stadtanleihe 3¼ % . ee 

8 Pfandbriefe 3½ % . . 

Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II.] 81,10 | 81,10 

Rumäniſche Rente von 1894 4% „ 60 

Nuffifche unifizierte Staatsrente 4% . 91,10 | 91,40 

Polniſche Pfandbriefe 4½% „„ 

Große Berliner Straßenbahn. Attlen 3 


—— 0 
„„ „„ „„ 


eine ne 
& 
| 8 
2 
> 
8 


185,20 | 185,70 
Deulſche Bank⸗Akllen „| 251,— | 251,— 
Diskonto⸗Kommandit⸗Antelle » „| 188,60 | 186,80 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Akllen. . . 128,75 | 123,75 
Oſtbank für Handel und Gewerbe . . 128,25 | 128,50 
Allgemeine Elektrizltäts⸗Akllengeſellſchaft! 270,— | 270,10 
Bochumer Gußſtahl⸗Akilen „ „ 232. 728275 
arpener Bergwerks⸗Aktlen . 195,10 | 195,25 
aurahlltte⸗Akllen 0. » . 175,— | 175,50 
Weizen loko in Newyorl, » oA s » 107,— 1047 
m uli!!! 201,50 | 200,25 
„September 191,50 | 190,25 
1 Der „ , e 191,50 190, 
Roggen an „ 149,75 149.— 
25 eptember . „ 151,50 | 151,— 
- bert! Be, Ka 152,25 | 152,25 
Spiritus: 70er loko 4 . 


Bankdiskont 4%,, Lombardzinsfuß 5 %, Privatdiskont 3¼ %, 


Danzig, 22. Juni. (Getreldemarkt.) Zufuhr 6 in⸗ 
ländiſche, 26 ruſſiſche Waggans. 

Königsberg, 22. Juni. (Getreldemarkt.) 
inländiſche, 59 ruſſiſche Waggons exkl. 2 Waggon Kleie und 
3 Waggon Kuchen. 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 
Berlin, 22. Juni 1910. 
Zum Verkauf ſtanden: 266 Rinder, darunter 132 Bullen, 
66 Ochſen, 69 Kühe und Färſen 2630 Kälber, 1217 Schafe, 
15783 Schweine. 


Lebend⸗ Schlacht⸗ 
Preiſe für 1 Zentner gewicht gewicht 
Kälber: 
a) Doppellender feiner Maſt . 4 73—95 103—121 
d) feinfte Maft Vollmilchmaſt) und beſte 
Konugtalber rn Er ae 59—64 1100—107 
e) mittlere Maſt⸗ und gute Saugfälber| 50—58 88—99 
d) geringe ne . 4 344 66—83 
af e: 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel] 38—43 | 81—84 
b) ältere Maſthammel 34—37 72—79 
ec) mäßig genährte Hammel und Schafe 
Beere 25—35 | 58-70 
d) Wachse und Ane le 1 ne 
ne: 


Kreuzungen bis 2½ Ztr. Lebendgew. 50—52 
3 fleiſchige Schweine 44—51 61—64 
e) gering entwickelte Schweine 1 

auen 57—58 


Der Heine Rinderauftrieb wurde glatt ausverkauft. Kälber⸗ 
handel glatt. Schafe wurden bis auf wenige Poſten ab⸗ 
geſetzt; in magerer Ware bleibt Überftand. Der Schweine⸗ 
markt verlief ruhig, es bleibt etwas Überſtand. 


Wetter⸗Ueberſicht. 


der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 22. Juni 1910. 


Name der 3 5 85 8 
Beobachtungs⸗ | 3 3 E 8 Wetter 8 85 8 
Station 8 8 8 8 5 9 8 
2 iR Balz 
Borkum 758,3 S0 wolkig 17 01760 
Hambu 760,7 SS dad 71 0 762 
Swinemünde 762,7 S0 albbedeckt 17 01764 
Neufahrwaſſer 763,1 — wolkenlos 17 01783 
Memel 768,2 S W eiter 14 0 762 
ann 760,1 S0 eiter 17 0 762 
erlin 761,6 O albbedeckt 17 0 762 
Dresden 762,0 S eiter 16 0 763 
Breslau 764,6 O S O wolkig 15 0 765 
Bromberg 764.0 — wolkenlos 17 0 764 
Metz 760,0 S W bedeckt 18 1760 
Kennt! (Main) 760,0 N Regen 16 | 0 760 
arlsruhe (Baden) 760,4] S SW |bebedt 20 0 760 
München 762,1 W̃ wolkig 18 0 762 
Zuafpige - | — — — 2 
cllli 757,9 W̃ wolkig 14 2760 
Aberdeen 756,1 NN W'Wbedeckt 14 11757 
le d' Alx 762,3 W Regen 17 41765 
aris 9.8 S O bedeckt 18 | 0 761 
Bliſſingen 758,5 S W bbedeckt 14 13 760 
Chriſtianſund 762,2 N O wolkenlos 10 0 764 
Skagen 762,0 — heiter 15 0 762 
Kopenhagen 762,7 O halbbebeckt 16 | 0 763 
Stockholm 763,40 wolkig 16 0 763 
Haparanda 63,1 N Regen 9 0 762 
Archangel — — — — 2 — 
St. Petersburg — — — — — — 
iga 761,4 NNW Ghalbbedeckt 15 0761 
Warſchau 1113 5 edeckt 12 01768 
Wien 764.3 O0 halbbedeckt 13 0 764 
Nom 765,5 NO wolkenlos 20. 0 768 


Hamburg, 22. Juni, 98 Uhr vormittags. Maxima, 
abgenommen, über 765 mm über dem Nordmeer, füdoſtwärts 
verlagert, und über Ungarn, verbindender Hochdruckrücken 
über Schweden; ozeaniſche Depreſſion vorgedrungen, in Aus⸗ 
läufern bis Mitteleuropa und dem weſtlichen Mittelmeer aus⸗ 
gebreitet. Witterung in Deutſchland: it durchſchnittlich 
etwas wärmer, außer Süden vorwiegend heiter; die Reichs⸗ 
lande hatten ſtellenweiſe Regen. 


mn nn nennen me cn uam ern nn nn nm nn mmemarmene nm rm nn nn | 
Meteorologiſche Beobadkungen zu Thorn. 
vom 22. Junk, früh 7 Uhr. 

Lufttemperatur: + 19 Grab Celſ. 
Wetter: heiter. Wind: Südoſt. 
Barometerſtand: 766 mm. 

Vom 21. morgens bis 22. morgens hödfte Temperatur 
+ 28 Grad Celſ., niedrigſte + 8 Grad Cell. 


Waſſerſtände der Weichſel, Brahe und Netze. 
Stand des Wäſſerz am Pegel 
der Tag m I Tag m 


Weichſel Thorn 


„ „ * 
awichoſt » ee 
arſchau 20. 0,8819. 0,88 
Chwalowie . 21. 156 | 20. 1,51 
Zakroczuunn 12. 0,47 11. 0,51 


. 5 8 5,42 
Brahe del Bromberg BE 4. 76246 18 


Netze bei Czarnika au 17. 0,22 16. | 0,16 
B —— ——t4E. 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für Donnetstag den 28. Jun: 
Wärmer, zeitweiſe wolkig, noch vorwiegend trocken, nächſtens 
egen. 


23. Juni: 


Sonnenaufgang 3.39 Uhr, 
Sonnenuntergang 8.24 Uhr, 
Mondaufgang 9.41 Uhr, 
Monduntergang 3.30 Uhr. 


Zufuhr 7 


Geſtern nachmittags 23/, Uhr verſchied nach langem, ſchwerem, 
mit großer Geduld ertragenem Leiden, verſehen mit den hl. Sterbe⸗ 
ſakramenten, unſere inniggeliebte, herzensgute Mutter, Schwieger⸗ und 
Großmutter, Schweſter und Tante 


Eva Ärvszczynski 


Bilanz am 31. Dezember 1909. 


ER Aktiva: Mk. 
Kaſſenbeſtand am Jahresſchlun ß 3198579 
Forderung aus Darlehen und Kaufgeden . » 2 2. 2 . 29919,65 
2 Aktien der landw. Zentral⸗Darlehnskaſꝶ ee 2000,00 
Forderung aus ld. Rechnung einſchl. Waren bezüge 9569,68 
Mobilien und ſonſt. Inventae 200 Se 273,00 
Mk. 43 728,12 

. Passiva: Mk. 
Geſchäftsguthaben der Mitgliedern S 740,00 
Spar⸗ und Depoſitengeldererern. „ 427878 
Schuld aus lfd. Rechnunnnn gs 0 367,98 
Reſervefonds nach Zuſchreibung des vorjährigen Gewinns 989,01 
Mk. 43 370,77 


geb. Modniewski. 


Dieſes zeigen tiefbetrübt, um ſtilles Beileid bittend, an 


Thorn den 22. Juni 1910 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Trauermeſſe findet Donnerstag den 23. d. Mts., morgens 
8½ Uhr, in der St. Johanniskirche, die Beerdigung nachmittags 


Bekanntmachung. 

In dem Bürger⸗Hospital iſt die 
Stelle eines Hospftal⸗Dienſtmädchens 
zum 1. Oktober d. Is. zu beſetzen. 

Das Einkommen der Stelle beträgt 
neben freier Wohnung, Heizung und Be⸗ 
leuchtung jährlich 360 Mk. Beköſtigung 
durch die Anſtalt iſt aus geſchloſſen. 

Geeignete einzelſtehende Perſonen 
werden aufgefordert, ihre Bewerbungen 
bis zum 15. Juli d. Is. an uns einzu⸗ 
reichen und ſich bei dem Vorſteher des 
Bürgerhospitals, Herrn Kaufmann Guſtav 

ckermann, Mellienſtraße 3, zu melden. 

Thorn den 17. Juni 1910. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen 
Kenntnis, daß Herr Gaſtwirt Ernst 
Krüger hierſelbſt, Bergſtraße Nr. 3, 
zum Schiedsmann für den VIII. Schieds⸗ 
mannsbezirk der Stadt Thorn auf die 
Dauer von drei Jahren gewählt und 
beſtätigt worden iſt. 

Herr Krüger hat die Geſchäfte bereits 
übernommen. 

Der VIII. Bezirk umfaßt folgende 
Straßen: 

Bayernſtraße, Bergſtraße, Blücher⸗ 

ſtraße, Bornſtraße, Elsnerſtraße, End⸗ 

ſtraße, Gartenſtraße, Goßlerſtraße, 

Grenzſtraße, Hauptgraben weſtlich der 

Graudenzerſtraße, Kapellenſtraße, Kirch⸗ 

ſtraße, Konduktſtraße, Koſakenſtraße, 

Kurzeſtraße, Prinz Heinrichſtraße, 

Rayonſtraße, Ritterſtraße, Rösner⸗ 

ſtraße, Roßgartenſtraße, Sandſtraße, 

Sedanſtraße, Ulmen⸗Allee, Wörthſtraße. 

Thorn den 21. Juni 1910. 


Der Magiſtrat. 


In das Genoſſenſchaftsregiſter ift bei 
der Spolka ziemska, einge- 
tragene Geuoſſenſchaft mit beſchränk⸗ 
ter Haftpflicht, in Thorn eingetragen 
worden, daß der Name der Genoſſen⸗ 
ſchaft jetzt „Spolka kredytowa, 
eingetragene Genoſſenſchaft mit bes 
ſchränkter Haftpflicht in Thorn“ lautet 
und daß die Genoſſenſchaft Bankgeſchäfte 
jeder Art betreibt. N 

Thorn den 17. Juni 1910, 


Königliches Amtsgericht. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen der Frau Ottilie Co- 
walsky, geb. Schultz in Schönfee 
iſt zur Prüfung der nachträglich angemelde⸗ 
ten Forderungen der Prüfungstermin und 
zur Abnahme der Schlußrechnung des 
Verwalters, zur Erhebung von Einwen⸗ 
dungen gegen das Schlußverzeichnis der 
bei der Verteilung zu berückſichtigenden 
Forderungen und zur Beſchlußfaſſung 
der Gläubiger über die nicht verwert⸗ 
baren Vermögensſtücke der Schlußtermin 
auf den 


18. Juli 1910, 
vormittags 11 Uhr, 
vor dem königl. Amtsgericht hierſelbſt — 
Zimmer 22 — beſtimmt. 
Thorn den 20. Juni 1910. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des königl. Amtsgerichts. 


Oeffentliche 
Zwangs ver ſteigerung. 


m 
Donnerstag den 25. Juni 1910, 
vormittags 8 Uhr, 
werde ich im Nicola böſchen Gaſthauſe 
in Thorn, Mauerſtraße, folgende dort⸗ 
hin geſchaffte Gegenſtände, als: 3 
I. plüſchſopha, 1 Kleider: 
ſpind, 1 nähmaſchine, 1 
Nachttiſch m. Marmorplatte, 
5 Rohrſtühle, 1 Teppich, 1 
Sophatiſch u. 1 Hirſchgeweih 
meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 
Die Verſteigerung findet beſtimmt ſtatt. 
Gerhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Junger M t 2 Pi 
ebe e in Ber ee 5 
Gefl. 
Thorn 4 a ud ee en 
Da das Lokal 


Breiteſtraße 5 


anderweitig vermietet muß ich am 
1. Juli räumen. Daher v 
noch vorhandene 0 e 


Warenlager 
von heute ab zu jedem Preiſe. 
a : Lewinski. 
Guter Pripak⸗Miſlagstiſch 
a 2 — — ander Strobandftr. 4, 1 


Y 


2 Stellenangebote a 


"7 8 — — 
ö als Buchhalter 
tellung Sekretär, Verwalter 
erhalten junge Leute nach 2 bis 


R Smonatl. gründl. Ausbildung. 
Bisher ea. 1500 Beamte verl. Prosp. gr. 


| 


N g 
Dir. P. Küstner, Leipzig 104. Lind. 


5 Uhr vom Trauerhauſe, Coppernikusſtraße 39, aus ſtatt. 


Tüchtige Tiichlergejellen 


auf Sarg und Bau ſtellt ſofort ein 
A. Schröder, Tiſchlermeiſter. 


Schuh machergeſelle ee 


ein Kewinski, Schuhmacherſtr. 17. 


Maurer: und Zimmerer: 


Lehrlinge 


ſtellt ein G. Soppart, Thorn. 


Lehrling 


eventl. Lehrfräulein zur Ausbildung 
in der modernen Zahntechnik wird geſucht. 
Arthur Heinrich, prakt. Dentiſt. 


Malerlehrling 
kann ſich melden bei 


Max Knopf, Malermeiſter, 
Schuhmacherſtr. 14. 


Zwei Lehrlinge 
braucht R. Lindemann, 
Schuhmachermſtr., Brückenſtr. 36, 1. 
Zum 1. Juli 


Fräulein geſucht, 


die kinderlieb iſt, als Stütze, im Kochen 
und Nähen bewandert. Angebote 
mit Zeugnisabſchriften, Gehaltsanſprüchen 
unter P. M. 1 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


Agere Nonlorſſau 


geſuchk. Angebote unter G. M. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eine jüngere Konteristin 


(aber nicht Anfängerin) wird von fofort | f 


geſucht. Angebote mit Gehaltsanſprüchen 
unter A. F. 508 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ erbeten. 

7 für evang. Pfarrhaus 
Stütze i flener Sladb hof 
geſucht. Angebote an 


Frau Oberſekretär Schloss, 
Brombergerſtr. 45. 


bei hohem Lohn verlangt. Vermittl. 
erwünſcht Graudenzerſtr. 67, 1. 
Empfehle Mädchen für alles. 


Frau Wanda Kremin, Stellenvermitt⸗ 
lerin, Thorn, Coppernikusſtraße 27. 


6 Stellengeſuche 9 
Anſtänd. Ehepaar ie 


verwalter oder Portier. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Griielige Spyothefendartehen 
von einer in Thorn vorzüglich eingeführten 


Bank beforgt zu niedrigem Zinsfuß 
H. Gerdom, Katharinenſtr. 8. 


Goldſicher 10000 M. 


auf ein großes, gut rentables, erſt 12 
Jahre altes Grundſtück in beſter Ge⸗ 
ſchäftsgegend, in welchem niemals eine 
Wohnung noch Laden leer ſteht, ſind zur 
Ablöſung einer Hypothek ſof. event. ſpäter 
zu zedieren. Angeb. erbeten unter N. 
EK. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Zum 1. 10. 10 ſuche auf mein Grund⸗ 
ſtück, Größe 110 Morgen, gerichtliche 
Taxe 67 000 Mark, eine erſtſtellige Hypo⸗ 


thek von 
Mark. 


23000 


Boden nur 1. und 2, Klaſſe, Gebäude 
maſſiv. Angeb. unter W. abzugeben in 
der der Geſchäftsſtelle, Preſſe “. 


2000 Mark 


gegen hohe Sicherheit ſofort geſucht. 
Angebote unter „2000“ an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „refie“. 


10000 Mark 


zur 1. Stelle per 1. Juli 1910 zu ver⸗ 
geben. Angebote unter M. E. 10000 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


45000 Mark 


nur zur erſten Stelle zu vergeben. Zu 
erfragen bei Frau Hermine Kunz, 
Scchillerſtraße 7, 3. 


ER 


Glasſchaukaſten 
Angeben ie Aueh geſucht. 
ſtelle der „Preſſe“. an die Geſchäfts⸗ 


Geſchäft vom 1. Oktober 1910 zu ver⸗ 


Mithin Gewinn 


Zugang 1909 1 
gang 1909 3, Ende 1909 71. 


357,35 
Mmitgtiebergaht Ende 1908 73, 
b 


. Richnauer Spar- und Darlehnskaſſen-Verein, 


e. G. m. u. H. 


J. Baum. J. Bernhard. J. Adam. 


Schützenhaus Garten. 
Donnerstag den 25. d. its, 8 Uhr abends: 
Großes 


Militär- n. Streich⸗HKonzert, 


ausgeführt vom Muſikkorps des Infanterie⸗Regiments Nr. 21, unter perſönlicher 
Leitung des Herrn Obermuſikmeiſters Böhme. 


Eintritt für die Perſon 20 Pfg. — Familie (3 Perſonen) 50 Pfg. 
Vorzugskarten für Mitglieder des Landwehrvereins bei Herrn Polizei⸗ 
inſpektor Zelz, für Mitglieder des Beamtenvereins bei Herrn Obertelegraphen⸗ 


Aſſiſtenten Bause. 
A. Gomoll. 


„iegelei-Park. 


Donnerstag den 23. d. Mts.: 


anosses Raffeekonzert 


ausgeführt von dem Trompeterkorps des Ulanen⸗Regts. von Schmidt, unter per» 
ſönlicher Leitung des königl. Obermuſikmeiſters Herrn Pannicke. 


Anfang 4 Uhr. Anfang 4 Uhr. 


Abends 7 Uhr: 


Opern⸗ und Operetten⸗Abend. 
Preiſe wie bekannt. 
Spezialität: Rader⸗ und Spritz⸗Kuchen. 


Hochachtungsvoll 


G. Behrend. 


| II. 
Beſtändiges Lager von über 100 Ofen halten ſtets auf Lager. Größte Aus⸗ 
wahl in altdeutſchen Ofen. Geben ferner bekannt, daß wir neben unſerem 
Ofenſetzgeſchäft auch Wand⸗ und Bodenbelagsarbeiten ausführen und empfehlen 
uns zur Flieſenbeſetzung von Küchen, Badezimmern, Hausfluren, Läden uſw. 
Aug. u. Ant. Barschnick, 

eee 


Araberſtraße 3. Bankſtraße 2. 


Repositorium .. 


billig zu verkaufen oder zu verpachten. 
für Kolonialwaren⸗Geſchäft zu 


Windmüller, Thorn⸗Mocker, 
Endſtraße 1. 


I ee — 
Nr 


pofllagernd Graudenz dungen cal a ee nen 
5 an icht, x Ber 

Kinderwagen, gut erhalten, ate. Z ner, hen d Mr 

zu kaufen gej. Angeb. unter N. 16 an Brombergerſtraße 36, 1. 

— ieee — 3 — Ein Tall neuer 

Stoßwagen 

billig zu verkaufen. Zu erfragen in der 

Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


In verkaufen 


ungsgeſuche 


3 


Ein 3 jähriger Loz⸗Cerrier 
und ein 5 Monate alter Boxer zu ver⸗ 75 Woh 
N — Nora RECENT — ſofort oder 
Fr Gesucht 1er 
Boettcher, Brauerſir. 1, 2. Woh mung 
5 Doppel⸗Feunſter, von 5 Zimmern, Zubehör, Pferdeſtall 
1,15%1,70, 2 eiferne Kloſett⸗Becken und Burſchengelaß. Anerbietungen mit 


mit ee Alt Eiſen, einige Preisangabe an Major Kraehe. 
Zeutuer, zu verkaufen Brückenstr. 10. Prenzlau i./ U., Stettinerſtraße 35, 


bis 28. Juni 1910. 
Mein Grundſtück, Moöbſtertes Simmer 
orgen groß, durchweg Weizenboden, mit voller Penſion per 1. 7. ge ſucht. 


beabſichtige billig zu verkaufen. j 1 
Friedrich Riemer, Broſowo FEB ee e e 


bei Reinau, Kr. Culm. 


Zwei Bauplätze 
| in der Lindenſtraße, N 
je zirka 1400 qm groß, find zum Preife | & 
von 7500 Mk. pro Platz zu verkaufen. 15 
Angebote unter W. H. an die Ge 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
Gin möbl. ſchönes Vorderzimmer 


Ausziehtiſch zu vermieten Strobandſtr. 1. 
billig zu verkaufen Blücherſtr. 18, 1. Min. Zimmer für 1—2 Herren zu 
verm. Herzberg, Seglerſtr. 7, 1. 


Geschäftshaus, 5er a sin. mras ante, 


G 
in dem ſeit 33 Jahren ein nachweislich FFC 


gutgehendes Stolonialmaren » Geihäft be⸗ N 1 in beſſerem 
trieben wird und das ſich auch zu jedem 1 üg, Jin, Say 8. 1 
andern Geſchäft eignet, iſt vorgerückten eee 
Alters wegen zu verkauſen bezw. das G möbl. e 0, 1 N 
enſtr. 36, 8 


Am Neuſtädt. Markt: 


1. Etage, 3 Zimmer, gr. Kabinett, Küche, 
Mädchenſtube ꝛc.; 
2. Etage, 5 Zimmer, gr. Kabinett, Küche, 
N Mädchen- u. Badeſtube ꝛc. 
per 1. Oktober zu vermieten. Zu 
erfragen 
Kalitz ki, Brückenſtraße 14. 


Wohnungsangebote 
reundl. möbl. A west Foßſtett 


ſofort für 16 Mark zu vermieten. 
Gerberſtraße 21, 2 Tr., vorn. 


pachten. Näheres 
Piask Nr. 11 bei Podgorz. 


6 jährige, edelgezogene 


Fuchsſtute, 


breites, tiefes Pferd, 1,75 m groß, vor 
der Front geritten, verkauft 
Landſchaftsrat Hewelcke, 
Hohenlinden bei Strasburg Wpr. 


bei Thorn-Mocker 
Sonntag den 26. Juni 1910, nachm. 3 Ahr, 


Rennen 


ca. 65 Unterſchriften ca. 65 Unterſchriften 
mit 3500 Mik. Geldpreiſen u. 9 Ehrenpreiſen. 


Affentlicher Tolaliſator.] Ueberdachte Tribüne 
Siegwetten 0 0 Platzwetten für 1000 Perſonen. 


Preiſe der Plätze: 

Im Vorverkauf in der Geſchäftsſtelle der ͥ„Preſſe“ und in den Gelcgte, 
der Herren Glückmann, Artushof, F. Dasznaki und Justus Wallis, Breiteftteh 
ſowie Richter & Franke, Eliſabethſtraße: Tribüne⸗Loge 4.75 Mk., 1 15 ’ 
Sitzplatz 4.28 Mk., Tribüne Sitzplatz 2.75 Mk., Tribüne Stehplatz 1.75 
Sattelplatz 1.75 Mk. ind 

Eintrittskarten für Tribüne⸗Loge und Tribüne num. Sitzplaß Io 
929 20 1 in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erhältlich. Der Vorverkauf begin 
am 20. Juni. 

Vereinsmitglieder zahlen für Tribüne⸗Loge 1.75 Mk. und für Tribüne aue 
Sitz 1.25 Mk. Zuſchlag. Zuſchlagskarten find bis zum 24. Juni in der Geld 
ſtelle der „Preſſe“ zu entnehmen. Ml. 

An den Kaſſen: Tribünen⸗Loge 5.00 Mk., Tribüne num. Sitzplatz 4.50 Mit, 


5 
i Auf dem 1. MM 
en Inſaſſe 2.00 Dr 


4 


— 
Fr) 
— — —‚nçs [ x%ĩ„ß.ꝛ ũĩõ:„%õbv Q 


Ablaſfung eines Zonderzuges. 
Zur Hinfahrt: Zur Rückfahrt: 
Ab Hauptbahnhof 258 nachmittags. Ab Rennplatz 63 nachmittags · 
„ Stadtbahnhof 2 5 An Thorn⸗Mocker 632 17 
„ Thorn⸗Mocker 255 5 „ Stadtbahnhof 65 „ 
An Rennmplatz 308 5 „ Hauptbahnhof 652 2 
Es wird empfohlen, die Fahrkarten für den Sonderzug ſchon 1 
den vorhergehenden Tagen auf dem Stadtbahnhofe zu löſen. 


Reſtauration in den unteren Räumen der Tribüne. 


mm mm 
Militar- Konzert 
ne s nee ene e — 
Alles nähere ergeben die Programme. 2 


DE Nach Schluß des Rennens ſindel im Ariushofe (Spienelfnal) ein ei 
an einzelnen Tiſchen ſtatt, und liegt die Teilnehmerliſte bis zum 25. 3 


im Neinshofe zur Einzeichnung aus. 


Die Mitglieder und Freunde unſeres 
Vereins werden zu dem am Sonntag 
4 e 
zur 12. Weſtpreußiſchen Perun 


den 26. Junf, nachmittags 4 Uhr, im 

Park zu Hohenhauſen ſtattfindenden 
Lotterie in Brieſen, Ziehung ge 
2. Juli er., Hauptgewinn eine Equipad 


beſtehend in mit 4 Pferden, a 1 Mk. aul 

Konzert, Verwürfelung u. allerlei aur ee e 115 2. 

f urt a. M., Ziehung am 26. n 

Beluſtigungen, Auguſt er., Ne im Werte bo 
Feuerwerk u. Tanz, i 


25 000 Mk., à 1 Mk. 
ganz ergebenſt eingeladen. Zur Ver⸗ zu beziehen durch 
loſung kommt ein wertvolles Gefdent | - Dombrowski, mer 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin. königl. Lotterie⸗Einneh 


Für Kaffee mit Kuchen, verſchiedene Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Getränke ſowie kalte Küche wird beſtens 
geforgt, Kaufmann, „aun. 
26 Jahre alt, kath., ſucht aebe ane 


Nentichkam den 10. Juni 1910, 


| R Dermd ünſcht. D (au! 
des Ae Zuimerhs i . 10 e 
a * . e 8 
9 bis: den 2%. elngufenden Distreii? 


Eintritt: für Erwachſene 30 Pf., zugeſichert. 

a Ob N ft mit gutem Tha, 
Geldſpenden werden freundlichſt ent⸗ fatho 
g We von Frau 1 krise DI, ſehe ine r Ver, 
au, Geſchenke zur Verwürfelung reſp. in 
Verloſung von Frau Branzka. Girfau, wünsch kennen zu lernen. 
Frau Fritz-Rentſchkau und Schwefter | WAND! 
Agnes Schreiber-Hohenhaufen. 


7 unter G. Z. 0 an die 
MI 3 Nnleco ſtelle ber „ease einzuſenden. x 
bei Leibitſch (ruſſiſche Grenze). seitige Vekſchwiegenheit Ehrenſache. 
Sonntag den 26. Juni d. Is.: Nn 
Großes Entlaufen « 

Wald⸗ und Wieſenfeſt. | iugse brauner Kachel. Wen 


Konzert, ausgeführt von der Kapelle erhält gute Belopnung: 


des Infanterie⸗Regiments Nr. 176. 
Um regen Beſuch bittet 


J. Schwersenz. 


Melltenſtraße 18, 


1. Etage, iſt eine 


herrſchaftl. Wohnung, 


beſtehend aus 7 Zimmern und Zubehör, 
Pferdeſtall und Burſchenſtube, per 1. Ok⸗ 
tober d. Is. zu vermieten. 

Näheres bei 


Paul Grosser, Eliſabethſtr. 18. 


8 2 
Culmerſtraße 20, J. lage: „ „ 2 3 
Bierzimmrige Balkon⸗Wohnung mit 1910. B 8 3 5 
reichlichem Zubehör vom 1. 10.; kleine 5 5 2 8 8 0 
Wohnung, 4. Etage, und ein Lager⸗ 8 8 8 ä 27 
keller von ſofort zu vermieten. Zu — 22 23 
erfragen Mettner, Culmerſtr. 13. | Juni 25 27 28 20 30 4 f 
Wohnung, zu 3 72% 
5 Zimmer, von ſofort zu vermieten. 10 111243 71 22 25 
Näheres Kloßmannſtraße 23, 1. 17 18 19 20 2 20 50 
5 ſleſtt 19 ): ein gut mößbl. 24 25 26 27 2 — 5 
eileſtraße ' * Zimmer 3¹ 2 2 3 4 5 43 
billig zu vermieten. Auguſt = 5 9 10 15 . 77 
. 1617 2 
5 1 e ed ag 
und Wohnung, Breiteſtraße 4, vom 1. 1 155 MR 
10. zu vermieten. 5 Bierzuw zwei a e rend 


Franz Duszynski. 


4. 
1 5 
Hauptbahnhof, Familienhau 
Es find mehrere 


Enten zugelaufen. 


U Koſten bei au, 
Abzuholen ur HT j Bach 


Ein geſchnihter Zilderra 
mit Photographie 


7 e 
auf dem Markt irgendwo ne af 
laſſen. Abzugeben in de 
ſtelle der „Preſſe“. 


Täglicher Kalender. 


5 
a 
& 


kiſcher Land⸗ und Hausſre wi 


Nr. 144. 


Chorn, Donnerstag den 25. Juni 1010. 


28. Jahrg. 


Ne 
N \ 


Prinzeſſin Feodora zu Schleswig: 


Holſtein T. 

Feodora Prinzeſſin zu Schleswig⸗Holſtein, 
die Schweſter der deutſchen Kaiſerin, die ſo 
plötzlich in der Blüte ihrer Jahre aus dem 
Leben ſcheiden mußte, war die jüngſte der vier 
Töchter des Herzogs Friedrich zu Schleswig⸗ 
Holſtein. Sie wurde am 3. Juli 1874 auf 
Schloß Primkenau geboren, ſtand alſo kurz vor 
ihrem 36. Geburtstage. Während ihre drei 
Schweſtern ſämtlich mit deutſchen Fürſten ver⸗ 
mählt ſind, hatte Prinzeſſin Feodora keinen 
Ehebund geſchloſſen. Sie lebte ſeit Jahren in 
Bornſtedt bei Potsdam in der Nähe ihrer 
kaiſerlichen Schweſter, mit der fie ſtets in 
inniger Liebe verbunden war. Seit faſt drei 

ahren war Prinzeſſin Feodora ſchwer leidend, 
und wenn auch der wiederholte Aufenthalt im 
Süden und in Sanatorien vorübergehend 
Linge Beſſerung brachte, ſo war die Prinzeſſin 
doch durch ihr Leiden, das rheumatiſcher Natur 
war, meiſt an den Rollſtuhl gefeſſelt. Zu Be⸗ 
ginn des Frühjahrs weilte ſie wieder längere 
Zeit zur Kur in einem Sanatorium zu Frank⸗ 
furt a. M. und begab ſich ſpäter nach Piſtoja 
bei Florenz, von wo ſie erſt Anfang dieſes 
Monats wieder nach Deutſchland zurückkehrte, 
um ſich zunächſt nach Karlsruhe zu begeben. 
Hier ereilte ſie jetzt der Tod. Mit der Prin⸗ 
zeſſin Feodora verliert nicht nur die kaiſerliche 
amilie eine nahe und liebe Verwandte, ſon⸗ 
dern auch das deutſche Volk eine begabte 
Künſtlerin und Dichterin, der es wertvolle 
aben verdankte, von der es noch Größeres 
und Reiferes erwarten konnte. Sie war von 
der Malerei ausgegangen, hatte namentlich der 
TTT 


Helga. 
Roman von Elsbeth Borchart. 


re (Nahbrud verboten.) 
(17. Fortſetzung.) 
8 Noch einmal warf ſie einen Blick in den 
rief und er blieb auf dem Worte Mailand 
haften. Mailand — da fiel es ihr mit einem 
male wie Schuppen von den Augen. Sie wußte 
nun, was Alice Rodenberg nach Mailand 


trieb, und damit kam ihr eine andere Er⸗ 
kenntnis: 


e & 
Hatte fie den Namen wirklich laut heraus⸗ 
geſchrien, oder war es nur de ' ihres 
9 geweſen? Wi 7 
a in wildes, tränenloſes Schluchzen rüttelte 
plötzlich ihren Körper. Die Tien hoffen nach 
955 en miſchten ſich mit ihrem Herzblut. 
15 yrill! Warum mußte ſie ihn wiederſehen 
en all das Bittere auskoſten, was dieſes 
iederſehen ihr gebracht hatte — warum 
197 10 er noch einmal ihren Weg kreuzen, um 
an feine Verachtung, ſeine Abneigung zu 
Was ſie begraben wähnte, wachte mit er⸗ 
| ; e mit er⸗ 
neuter verſtärkter Gewalt — es 22 hervor 
und überrumpelte ſie. Sie vergaß wer und wo 
je war. Alles in ihr faßte ſich zuſammen in 
em einen Bekenntnis: „Kyrill! Nicht feige 
1 5 a 0 EN 980 ſelbſt verleugnen. Ich 
wie damals mi 
Glut einer erſten Liebe. a 


Renger und Achtung finde ich keine Ruhe 


And ſie wand ſich in ihrer Qual und 
luchte nach Möglichkeiten, ſich 5 ihm zu recht⸗ 
ertigen, ihn noch einmal zu ſprechen, bis fie 
plötzlich erſchreckt zuſammenfuhr. Es war ihr, 
als ob jemand ihr zugerufen hätte: „Was 

mmert Dich Kyrill? — Du biſt eines anderen 

eib und Deine Liebe iſt Sünde.“ ' 


Ohne Deine Ver⸗ 


Die 


(Sweites Blatt.) 


Landſchaft ihre Liebe zugewendet, und ſich an 
den Worpsweder Meiſtern herangebildet. Als 
ſie vor fünf Jahren unter dem Decknamen 
F. Hugin ihr erſtes Buch, „Im Walde“ be⸗ 
titelt, eine Sammlung von vier märchen⸗ 
haften Geſchichten, erſcheinen ließ, hatte ſie in 
ſchlichten und darum um ſo eindrucksvolleren 
Bildern und Randleiſten ſelbſt den Buchſchmuck 
dazu geliefert. Weitere ihrer Werke führten 
die Titel „Hahn Berta“, der Roman „Durch 
den Nebel“ u. a. Wohl mancher hat ſich in 
F. Hugins Bücher mit Andacht verſenkt und 
ſie nachhaltig auf ſich wirken laſſen, ohne zu 
ahnen, daß die Schweſter der deutſchen Kaiſerin 
dieſe Bücher geſchrieben. 

Die Kaiſerin hat ſich mit der Prinzeſſin 
Friedrich Leopold am Dienstag von Berlin 
im Automobil nach Großbeeren begeben, wo die 
fürſtlichen Damen einen in den 3.20 Uhr ab 
Anhalter Bahnhof abgehenden D-Zug einge⸗ 
ſtellten kaiſerlichen Salonwagen beſteigen 
werden, um anläßlich des Ablebens der Prin⸗ 
zeſſin Feodora von Schleswig⸗Holſtein nach 
Oberſasbach bei Achern in Baden zu fahren. 
Die Ankunft in Achern erfolgt Mittwoch früh 
6.46 Uhr. 

Wie das „Berliner Tageblatt“ hört, litt die 
Prinzeſſin Feodora ſeit längerer Zeit an einem 
Fußleiden, für das ſie im Taunus vergeblich 
Heilung ſuchte. Zu dieſem veralteten Leiden 
trat dann eine Herzkrankheit, an deren Folgen 
die Prinzeſſin geſtorben iſt. 

Aus Oberſasbach wird noch vom Dienstag 
berichtet: Die Prinzeſſin Feodora weilte ſeit 
drei Wochen bei Frau von Röder in der Villa 
Hochfeld. Heute Morgen ſtand ſie zu gewohn⸗ 
ter Stunde auf und unterhielt ih mit ihrer Um⸗ 
gebung. Gegen 10 Uhr fühlte ſich die Prinzeſſin 
plötzlich unwohl und wurde nach kurzer Zeit 
bewußtlos. Man telephonierte ſofort an den 
Bezirksarzt Dr. Schneider in Achern, der als⸗ 
bald eintraf, aber nur noch den Tod feſtſtellen 
konnte, der anſcheinend infolge Embolie (Ver⸗ 
ſtopfung von Blutgefäßen) eingetreten war. 
Der Oberhofmeiſter der Großherzogin und der 
preußiſche Geſandte von Eiſendecher ſind hier 
eingetroffen. n j 


der Ausgang des Kampfes im 
Baugewerbe 


wird von einigen Zeitungen als eine em⸗ 
pfindliche Niederlage der Arbeitgeber be⸗ 
zeichnet. Davon kann, wie man der „Deutſchen 
Tageszeitung“ ſchreibt, nicht die Rede ſein; 
denn wenn auch nicht alle Forderungen der 
Arbeitgeber durchgeſetzt werden konnten, ſo 
haben die von den ſtreitenden Parteien an⸗ 
genommenen Einigungsvorſchläge doch die Er⸗ 
füllung der wichtigſten Wünſche der Arbeit⸗ 
geber gebracht; die allgemeinen Arbeitsbe⸗ 


War ſie wirklich Sünde? Hatte ſie ſie nicht 
vorher im Herzen getragen, ehe ſie ihren 
jetzigen Gatten kannte, hatte ſie ihm nicht 
offen geſtanden und hatte er ſie nicht trotzdem 
begehrt? 

Wohl wußte fie, daß die Menſchen fie um 
dieſer Liebe willen verurteilen und ver⸗ 
dammen würden — aber mochten ſie. Was 
wußte die Welt von einem höheren Geſetz, das 
das Herz zum Herzen zwingt. War ſie ver⸗ 
dammenswerter, wenn ſie ehrlich war, oder 
wenn ſie ſich ſelbſt belog? Nur ſich ſelbſt ge⸗ 
treu bleiben, gegen ſich ſelbſt offen und wahr 
ſein, das war das einzige Mittel, ſeine 
Menſchenwürde zu bewahren und zur Klarheit 
zu kommen. And ſie wollte ihr Herz erforſchen 
bis ins kleinſte, ſich keiner Selbſttäuſchung 
mehr hingeben. } 

Aber was ſollte nun werden? Ihrem 
Gatten geſtehen: Ich liebe den anderen — der 
mich verachtet? — Welche Schmach und De⸗ 
mütigung! Nein, nicht dieſer Weg führte zum 
Frieden und zur Löſung aus dem Wirrwarr 
ihrer Gedanken und Gefühle. Ihre Liebe be⸗ 
kämpfen und beſiegen, jegliche Erinnerung 
daran aus ihrem Herzen tilgen, ſich ernüchtern 
zum Alltagsleben, zu wunſchloſer Pflichter⸗ 
füllung an der Seite ihres Gatten, das allein 
war die Löſung, die ihrer würdig war. 

Vielleicht wich auch der letzte Zauber und 
Glanz, wenn ſie ſich entſchließen könnte, die 
Iſola Bella noch einmal aufzuſuchen. Nicht 
mehr die Ereianiſſe vergangener Zeiten 
würden vor ihre Seele treten, wenn ſie dieſes 
Fleckchens Erde gedenken mußte, ſondern die 
Eindrücke, die ſie zuletzt empfing. — 

. So hatte fie doch einen Weg gefunden. der 
ihr Hoffnung auf Frieden und neuen Lebens⸗ 
mut verhiek. Danach wurde es ruhiger in ihr. 
Sie wollte Kyrill nicht mehr wiederſehen, aber 
wenn Helmut morgen kam, wollte ſie ihm 


reſſe. 


dingungen ſind jetzt durch einen Reichsver⸗ 
trag zwiſchen den Zentral ⸗Inſtanzen feſt⸗ 
gelegt, ein Zentralſchiedsgericht iſt eingeſetzt 
worden, die Bekämpfung der Akkordar⸗ 
beit durch die Arbeiterorganiſationen iſt als 
unzuläſſig und widerrechtlich erklärt. In an⸗ 
deren Punkten iſt freilich ein Erfolg nicht zu 
verzeichnen, ſo bleibt z. B. hinſichtlich des 
Arbeitsnachweiſes alles beim alten. 
Das Schiedsgericht in Dresden war bei dem 
vollſtändigen Fehlen einer zuverläſſigen amt⸗ 
lichen Statiſtik der Lebensmittel⸗ und 
Wohnungspreiſe nicht in der Lage, eine den 
tatſächlichen Verhältniſſen angepaßte Lohner⸗ 
höhung zu verfügen — darunter haben nun 
viele Arbeitgeber ebenſo zu leiden, wie viele 
Arbeitergruppen, für welche etwas mehr oder 
etwas weniger als die dekretierten 5 Pfennige 
in den nächſten drei Jahren gerechter geweſen 
wären. Da die Arbeiter faſt überall eine Er⸗ 
höhung des Stundenlohnes um rund 10 Pfg. 
gefordert hatten, ſtellt ſich auch in der Lohn⸗ 
frage der Ausgang des Kampfes nicht als eine 
Niederlage der Arbeitgeber dar. Ahnlich iſt es 
hinſichtlich der Arbeitszeit: im großen und 
ganzen wird die 10ſtündige Arbeitszeit im 
Sommer durch den Schiedsſpruch nicht verkürzt, 
nur in 6 großen Städten iſt man auf 91% 
Stunden zurückgegangen. — Eine wirtſchafts⸗ 
politiſche Korreſpondenz führt die angebliche 
„Niederlage“ des Arbeitgeberbundes darauf 
zurück, daß er den Verbänden in Berlin und 
Hamburg geſtattet habe, weiterzuarbeiten und 
dadurch die Kaſſen der Arbeiterverbände zu 
füllen. Die „Deutſche Tageszeitung“ bemerkt 
dazu: Dieſe Anſicht verrät eine vollſtändige 
Unkenntnis der Vorgänge. Berlin und Ham⸗ 
burg haben ſich ſeinerzeit geweigert, dem 
Beſchluſſe des Bundes auf allgemeine Aus⸗ 
ſperrung Folge zu leiſten und dadurch den 
kämpfenden Bauarbeitgebern den Kampf aller⸗ 
dings erſchwert. Wenn trotzdem der Aus⸗ 
gang ein leidlich befriedigender iſt, ſo beweiſt 
das, daß die noch jungen Organiſationen der 
Arbeitgeber des deutſchen Baugewerbes gut zu 
kämpfen verſtanden haben. Sie haben die 
Feuerprobe beſtanden und werden auch in Zu⸗ 
kunft übertriebene Forderungen der Arbeiter⸗ 
führer zurückzuweiſen verſtehen. 


Provinzialnachrichten. 


Culmſee, 20. Juni. (Zum Streik im Bau⸗ 
gewerbe.) Heute Mittag nahm der größte Teil 
der Zimmergeſellen die Arbeit wieder auf. 

Strasburg, 22. Juni. (Der Männerturnverein) 
feierte am Sonntag ſein 25 jähriges Stiftungsfeſt. 
Am Vorabend fand unter Vorſitz des Rektors 
Nietz ein Kommers im Schützenhaus ſtatt, bei 
dem der Turnverein „Jahn“ ⸗Graudenz einen 
Fahnennagel überreichte und Bürgermeiſter Kühl 
die Glückwünſche der Stadt übermittelte. Die 
—— — — . — ͤ — — —v—ù . —SOW2A——ů—ꝛ— 
ſagen, wie ſchwer ſie hatte kämpfen müſſen, bis 
ſie ſich überwunden! Sie ſehnte ſich jetzt nach 
dem leidenſchaftsloſen, ruhigen Gelehrtengeſicht 
mit den treuen, gütigen Augen. Gut, daß er 
morgen ſchon kam, und daß ſie weiter reiſten. 
Die neuen Eindrücke würden die alten ver⸗ 
wiſchen und in den Hintergrund ſtellen. 

Das Eſſen war vorüber. ö 

Helga nahm Hut und Schirm und machte 
ſich auf den Weg zur Landungsitelle. 

„Signora fahren wohl dem Marito ent⸗ 
gegen?“ fragte das niedliche italieniſche 
Zimmermädchen, das ihr auf der Treppe be⸗ 
gegnete, zutraulich. 

Helga ſchüttelte lächelnd den Kopf, ohne ſich 
weiter durch Erklärungen aufzuhalten. 

Das erſte Glockenzeichen zur Abfahrt des 
Dampfers wurde gerade gegeben, als ſie das 
Sa betrat. Wenige Minuten ſpäter fuhr 
es ab. 5 

Sie hatte die Iſola Bella, der ſie zu⸗ 
ſteuerten, immer vor Augen, und fie ſah ihr 
ohne Herzklopfen entgegen. 

An der Fiſcherinſel, Iſola dei Pervalori, 
wurde ausgebootet. Während dieſer kurzen 
Zeit beobachtete Helga das Leben am Strande 
auf der Inſel. Braungebrannte Männer in 
blauen Hemden zimmerten an ihren Kähnen 
und beſſerten ihre Netze und Fiſchergerät⸗ 
ſchaften aus, ſchwarzäugige Weiber wuſchen am 
Ufer ihre armſelige Wäſche, halbnackte Kinder 
plätſcherten im lauen, ſeichten Waſſer. — 

Der Dampfer fuhr weiter und legte kurz 
darauf an der Iſola Bella an. 

Sie ſtieg aus und ging den ihr bekannten 
Weg am Strande entlang durch eine Reihe 
von Byden. Das Geſchrei der Weiber, die ihr 
buntbemalte Palmfächer und Körbchen an⸗ 
boten, verhallte ungeachtet an ihrem Ohre. 
Sie hatten kein Glück mit der „Tedesca.“ 


Bilderreihe „Das Pferd der Turnerin“, die Akro⸗ 
baten Ha, Ku, Tie und ein Elfenreigen ſorgten 
für Unterhaltung. Am Sonntag früh 6 Uhr fand 
ein Wetturnen ſtatt, aus dem als Sieger hervor⸗ 


gingen: Skottke⸗Allenſtein mit 76 Punkten, 


Krüger⸗Strasburg mit 74½ Punkten, Haß II- 


Strasburg mit 71 Punkten, Kutſchinski⸗Strasburg 
mit 71 Punkten, Schrock⸗Graudenz mit 70½ 
Punkten, Resnick⸗Allenſtein mit 70 Punkten, 
Gehrmann⸗Neumark mit 66 Punkten, Nadgrabski⸗ 
Strasburg mit 63 Punkten. Im Laufe des Vor⸗ 
mittags trafen auch auf Leiterwagen Turnerinnen 
aus Gollub ein. Mittags wurde den Ehrenmit⸗ 
gliedern Herren Schloſſermeiſter Thiel und Maler⸗ 
meiſter Maliſchewski ſowie Herrn Bürgermeiſter 
Kühl ein Ständchen gebracht. In dem Feſtzug 
um 4 Uhr waren vertreten Allenſtein, Graudenz, 
Brieſen, Lautenburg, Gollub und Neumark. 
Hieran ſchloß ſich Konzert, Schauturnen, das wegen 
des Regens abgebrochen werden mußte, Preis⸗ 
verteilung (ſilberdurchwirkte Lorbeerkränze) und 
Tanz; in einer Pauſe führten die Graudenzer 
das hier noch nicht geſehene Keulenſchwingen mit 
elektriſcher Beleuchtung vor. 


Elbing, 19. Juni. (Eine Stadtverordneten⸗ 
ſitzung) findet künftigen Donnerstag ſtatt. In 
derſelben ſoll u. a. die Neuwahl von 5 unbe⸗ 
ſoldeten Magiſtratsmitgliedern ſtattfinden. Es foll 
ferner Beſchluß gefaßt werden über die Bewilligung 
einer Beihilfe für die Errichtung eines Taub⸗ 
ſtummenheims in Elbing. 


Elbing, 20. Juni. (In ſelbſtmörderiſcher Ab⸗ 
ſicht) ſprang am Sonnabend Abend der Schmied 
Roſian in den Elbingfluß. Er wurde noch lebend 
herausgezogen und ins Krankenhaus geſchafft, wo 
er jedoch bald darauf ſtarb. 


Allenſtein, 20. Juni. (Major von Schönebecks 
Teſtament.) In der Vorunterſuchung und der Beweis⸗ 
aufnahme des Allenſteiner Mordprozeſſes ſpielt auch 
das Teſtament des Majors von Schönebeck eine Rolle. 
Das Dokument iſt datiert vom 15. Mai 1902. Der 
Major, damals noch Rittmeifter, ſetzt darin feine Kinder 
als alleinige Erben ein: „denn meine Frau beſitzt ein 
eigenes bedeutendes Barvermögen. Sollte fie auf ihrem 
Erbteil beſtehen, ſo iſt ſie auf den Pflichtteil zu ſetzen. 
Von der Verwaltung meines Barvermögens iſt ſie 
unter allen Umſtänden gänzlich auszuſchließen ...“ 
Seinen Jagdtrophäen widmet der paſſionierte Weid⸗ 
mann auch in ſeiner letztwilligen Verfügung beſondere 
Sorgfalt: „Meine mit großer Mühe und Anſtrengung 
geſammelten bezw. erlegten Geweihe, Gehörne, Gams⸗ 
krucken uſw. ſowie meine Gewehre vermache ich meinem 
Sohne Karl Auguſt, der damit die Verpflichtung ein⸗ 
geht, keines der Stücke zu verkaufen oder zu ver⸗ 
ſchenken ...“ Pferde und Sattelzeug vermacht der 
Major ſeinen Brüdern, einem Jagdfreunde zwei Ge⸗ 
wehre. Seinem damaligen Wachtmeiſter, zu dem er in 
beſonders vertrautem Verhältnis ſtand, da dieſer eben⸗ 
falls ein geſchickter Jäger war und den Major oft zur 
Jagd begleitete, ſetzt er ein Legat aus und irgend ein 
Andenken aus dem Nachlaß. Die Einrichtung ſeines 
Zimmers hinterläßt Herr von Schönebeck ſeinem Sohne 
Karl Auguſt; fie ſoll nach Möglichkeit jo erhalten 
bleiben, wie ſie zu Lebzeiten des Majors war. Be⸗ 
merkenswert iſt, daß Major von Schönebeck, ſo gern er 
für weidmänniſche Zwecke Geld ausgab, in Lebens- 
führung und Kleidung äußerſt einfach war. Er beſaß 
weder eine goldene noch eine ſilberne Uhr, nur einige 
wertloſe Metalluhren wurden in ſeinem Nachlaß ge⸗ 
funden, dagegen ſind ſeine Jagdtrophäen von ſeltener 


Schnell entzog ſich Helga ihrer Aufmerk⸗ 
ſamkeit und bog in das bekannte Gäßchen, das 
zum NParktor führte, ein. Vielleicht fand ſie 
hier Einlaß. Die anderen Beſucher wurden 
ſtets durch das Schloß in den Park geführt. 
Jetzt erſt entfann ſie ſich, daß der Park heute, 
am Montag, für Beſucher geſchloſſen war. 
Darum auch war ſie die einzige Fremde ge⸗ 
weſen, die das Schiff hier verlaſſen hatte. Eine 
tiefe Ermutigung überkam ſie. Wenn ſie den 
Weg umſonſt gemacht hätte! — Doch ſie wollte 
wenigſtens einen Verſuch machen. Es war doch 
möglich, daß der alte Gärtner in der Nähe 
war, ſie erkannte und aus alter Freundſchaft 
einließ. — 

Ein freudiger Schreck durchzuckte ſie, als ſie 
das Parktor nur angelehnt fand. Sie trat ein 
und ging weiter, immer umherſpähend, ob das 
gutmütige, breite Geſicht des Gärtners, ſo wie 
es in ihrer Erinnerung ſtand, nicht irgendwo 
auftauchte. Der Park war wie ausgeſtorben. 
Trotz der Beklemmung ſchritt Helga weiter. 
Als ſie den Gang, der von hochaufragenden 
düſteren Zypreſſen und Lorbeerbäumen einge⸗ 
faßt war, betrat, wurde es ihr ſo feierlich bang 
zu Mute, als wenn ſie ſich auf einem Kirch⸗ 
hofe befände. Sie war ja auch hergekommen, 
um ihre Liebe einzuſargen und für ewige 
Zeiten zu begraben. Warum zagte nur das 
Herz noch? 

Nein — kein Bangen jetzt keinen Auf⸗ 
ſchub. Dort, bei den Lotosblumen, ſollte die 
letzte Ruheſtatt ſein. Und plötzlich erinnerte 
ſie ſich der Lotosblumen, von denen Aſta von 
Königsbrunn in ihrem Tagebuch geſprochen 
hatte. Ein Schauer durchrieſelte Helga. Wer 
trat da hervor? 

Ihr Herz ſtockte, ihre Füße trugen ſie nicht 
weiter. — Sie ſtarrte den Mann an, wie eine 
Viſion. 

„Herr Sturm —“ 
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Schönheit und repräſentieren einen erheblichen Lieb⸗ 
haberwert. 

Königsberg, 17. Juni. (Den Tod im Schloß⸗ 
teich) geſucht hat heute die 17 jährige Stütze Berta 
Zimmermann. Das junge Mädchen mietete 
mittags von einem Bootsverleiher ein kleines 
Spazierboot und ruderte bis in die Nähe des 
Kommandantengartens. Hier ſtieg es auf die 
Kante des Bootes und ſtürzte ſich kopfüber ins 
Waſſer. Trotzdem der Vorfall von der Brücke 
aus geſehen wurde und ein Fährmann nach der 
Stelle ruderte, wo das leere Boot trieb, war eine 
Rettung des Mädchens nicht möglich. Die Er⸗ 
trunkene kam nicht mehr zum Vorſchein. Das 
Motiv ſoll in einem behördlichen Termin zu ſuchen 
ſein, den das Mädchen ohne Wiſſen ihrer Ange⸗ 
hörigen vor ſich hatte. 

Bromberg, 21. Juni. (Die Einführung des neuen 
Erſten Bürgermeiſters Mitzlaff) iſt zum 1. September 
d. Is. in Ausſicht genommen. 

Gneſen, 19. Juni. (Rennen zu Gneſen.) Der hieſige 
Rennverein veranſtaltete heute bei verhältnismäßig 
günſtiger Witterung ſein zweites diesjähriges Rennen, 
das ziemlich gut beſucht war. Beim zweſten Rennen 
ſtürzte Leutnant Speer (5. Feld⸗Art.) mit feinem Pferde 
Luzifer und erlitt einen Beinbruch, er wurde im Kranken⸗ 
wagen nach der Bethesda gebracht. 1. Provinzial ⸗ 
Flachrennen. 1. Adam, Beſ. Oblt. Rhau, Rt. 
Oblt. Bartſch; 2. Bajazzo, Beſ. Mehl, Rt. Oblt. Maune 
(38. Art.); 3. Luna, Beſ. Lt. v. Witzleben (Gren.⸗Regt. 
z. Pf.), Rt. Lt. Krauſe (Jäg. z. Pf. 4.). 2. Er⸗ 
munterungs⸗Hürdenrennen. 1. 
wart, Rt, und Beſ. A. Neumann (4. Ul an.): 
2. Blanche Dame, Beſ. Oblt. E. v. Relmersdorf 
(12. Drag.), Rt. Oblt. v. Reimersdorf (4. Drag.); 3. 
Fram, Ri. und Beſ. Lt. Graf v. Bredow (4. Drag.). 
3. Dalkier⸗Jagdrennen. 1. Sonne, Rt. und 
Beſ. Lt. Frhr. v. Lyncker (12. Drag.); 2. Bruns⸗ 
haupten, Rt. und Beſ. Lt. v. Egan⸗Krieger (Leib⸗ 
Hus. 1.). 4. Reitpferde ⸗ Jagdrennen 
1. Rex, Rt. Et. v. Blücher (12. Drag.); 2. Markus, 
Rt. Lt. v. Wuthenau (12. Drag.); 3. Paula, Rt. Et. 
Graf v. Groeben (12. Drag.). 5. Gneſener 
Jagdrennen. 1. Figaro II, Beſ. Lt. Striper, 
Rt. Lt. Krauſe (Jäg. z. Pf.); 2. Dilaram, Bel. und 
Rt. Lt. Maune; 3. Mermaid II, Beſ. und Rt. Lt. 
v. Egan⸗Krieger. 6. Jwnoer Jagdrennen. 
1. Seezunge, Beſ. Lt. Graf Solms (1. Leib⸗Huſ. Regt.), 
Rt. Lt. B. Neumann; 2. Fülle, Bel. Steinmeyer, 
Rt. Lt. v. Egan⸗Krieger; 3. Fridolin, Beſ. Lt. Voß, 
Rk. Et. Jakobs (Jäg. z. Pf.). 

Gneſen, 21. Juni. (Prinz und Prinzeſſin 
Eitel Friedrich) ſind heute früh zur Beſichtigung 
des hieſigen Dragoner⸗Regiments von Arnim, 
deſſen Chef die Prinzeſſin iſt, von Berlin kommend 
über Poſen hier eingetroffen. Gegen / Uhr 
morgens erſchien das Prinzenpaar auf dem Exer⸗ 
zierplatz, wo das Regiment Aufſtellung genommen 
hatte, die Prinzeſſin ritt grüßend die Front ab. 
Der Regimentskommandeur Oberſtleutnant von 
Bieten hielt eine Anſprache. Hierauf führte das 
Regiment einige Exerzitien im Hindernisnehmen 
aus und zog alsdann im Parademarſch im Galopp 
vor den hohen Gäſten vorüber. Gegen 10 Uhr 
führte die Prinzeſſin das Regiment in die Kaſerne 
zurück. Später fand ein Frühſtück im Offizier⸗ 
Kaſino ſtatt. 
Prinzenpaar nach Berlin zurück. N 

Tremeſſen, 19. Juni. (Den Verletzungen er⸗ 
legen.) Die Vorſteherin der hieſigen Kleinkinder⸗ 
ſchule, Fräulein Wunſch, die beim Kaffeebereiten 
durch die Flamme eines Spirituskochers erhebliche 
Brandwunden erlitt, iſt im Diakoniſſenhauſe in 
Poſen ihren Verletzungen erlegen. Das traurige 
Geſchick der Dame, die eine lange Reihe von 
Jahren die ihr anvertrauten Kleinen mit größter 
Liebe und Sorgfalt gepflegt hat, wird hier allge⸗ 
mein bedauert. 

Poſen, 18. Juni. (In der Stadtverordneten⸗ 
ſitzung) wurden als Zuſchuß zu dem Neubau des 
iu Hygieniſchen Inſtituts 100 000 Mark bes 
willigt. Br 

Greifswald, 18. Juni. (Vor der Strafkammer) 
fand die Verhandlung gegen den Chemiker Dr. 
phil. v. Wedelſtädt ſtakt. Dieſer hat durch 
Schwindeleien eine ganze Anzahl Greifswalder 
geprellt. Er beſitzt kein Vermögen und iſt ver⸗ 
heiratet. Er und feine Frau, die in Kopenhagen 
lebt, ſind ſchon wegen Münzverbrechens beſtraft. 


„Gnädige Frau, ich bin überraſcht, Sie hier 
zu treffen.“ 

„Mein Mann ſchrieb mir, daß Sie nach 
Mailand —“ N 

„Dahin führt mich mein Weg.“ 

„Über die Iſola Bella?“ 

„Über die Iſola Bella.“ 

Sekundenlang drohte Helga die Faſſung zu 
verlieren, ſuchte nach Worten, nach einer Ge⸗ 
legenheit, zu entfliehen und vermochte es nicht. 

„Ich will Sie nicht aufhalten,“ ſtammelte 
ſie, denn ſie fühlte, daß fie nicht länger im⸗ 
ſtande war, ſich zu beherrſchen. 

Er zog den Hut und verbeugte ſich. 

„Leben Sie wohl!“ Sie wandte ſich ab, wo⸗ 
hin, wußte ſie kaum; es war ihr auch gleich. 
Nur fort aus ſeiner Nähe. Solange er ſie noch 
beobachten konnte, zwang ſte ſich zu einem 
ruhigen Schritt, dann fing ſie an zu laufen 
und ſtand plötzlich vor den Steinſtufen, die zur 
Terraſſe hinaufführten. — f 
Schon hatte ſie die erſten Stufen erſtiegen, 
da vernahm ihr Ohr einen Schritt hinter ſich, 
und ehe ſie noch die Kraft und den Mut ge⸗ 
funden hatte, ſich umzuſehen, ſtand Kyrill an 
ihrer Seite. In ſeinen vorhin ſo kalten, unbe⸗ 
weglichen Zügen kämpfte leidenſchaftliche Er⸗ 
regung. 

„Gnädige Frau — bitte, nicht hier . 

„Warum nicht?“ en 

„Das ſollten Sie mich nicht fragen.“ 

Helga zwang gewaltſam ihre Erregung 
nieder. 3 

„Ich weiß nicht, was Sie von mir wünſchen, 
Herr Sturm,“ ſagte ſie mit ſo kaltem Stolz, 
wie es ihr möglich war. 


„Ich wünſche, daß Sie umkehren und einen 


anderen Weg wählen.“ 


petrographiſchen Univerſitätsinſtituts. 
von Almodovar del Rio, ſpaniſcher Miniſter. 


München, Genremaler und dramatiſcher Dichter. 


Um 5 Uhr nachmittags kehrte das 


Er ſpielte in Greifswald eine große Rolle und 
verſtand es, ſich in den beſten Kreiſen beliebt zu 
machen. Im chemiſchen Inſtitut arbeitete v. W. 
mit dem Profeſſor Scholz zuſammen und nannte 
ſich überall „Baron von Wedelſtädt“. Er hatte 
bei ſeiner Arbeit entdeckt, daß die wertvollen 
Platintiegel in Wandſchränken untergebracht ſind. 
Als er ſich allein wußte, ſtahl er mehrere Platten 
und Tiegel und verkaufte ſie bei einer Berliner 


Firma. Außerdem wandte er ſich an verſchiedene 
hieſige Geſchäftsleute und erſchwindelte ſich 
Kleidungsſtücke. Das Gericht verurteilte ihn zu 


einer Gefängnisſtrafe von 2 Jahren, wovon 1 
Monat als durch die Unterſuchungshaft verbüßt gilt. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 23. Juni. 1908 Blutige Straßen⸗ 
kämpfe in Teheran. 1907 f Geh. Bergrat, Profeſſor 
Dr. K. Klein, Direktor des Berliner mineralogiſch⸗ 
1906 7 93008 
1 


Blutige Straßenkämpfe in Lodz. 1904 Enthüllung des 


von Kaiſer Wilhelm geſchenkten Goethedenkmals zu 
Rom. 1903 + Oberbaudirektor L. Franzius in Bremen, 


Erbauer der Häfen von Bremen und Bremerhafen. 
1903 + Dr. A. Gröning, Bürgermeiſter von Bremen. 
1901 f Hans Lothar von Schweinitz, früherer Bot⸗ 
ſchafter in St. Petersburg. 1897 7 Max eh 
Einrücken der Preußen in Böhmen. 1859 7 Maria 
Paulowna von Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach. 1848 Straßen⸗ 
kampf in Paris, Schließung der Nationalwerkſtätten, 
Cavaignac Diktator, 1000 Arbeiter getötet. 1828 * 


Johannes Schilling zu Mittweida, berühmter Bildhauer, 


Schöpfer des Natjonaldenkmals auf dem Niederwald. 
1760 Schlacht bei Landshut. 1596 * Johann Baner, 
bekannter General der Schweden im 30jährigen Kriege. 


Thorn, 22. Juni 1910. 
— Gitte an die Feuerwehren!) Der II. 


Brandenburgiſche Provinzial⸗Feuerwehr⸗Unterverband hat 
durch ein Rundſchreiben die Feuerwehren des deutſchen 
Reiches erſucht, durch Ankauf der zur Probe mitgeſandten 
Wohlfahrtspoſtkarte, welche die Bildniſſe Ihrer Mafeſtät 
der Kaiſerin und Ihrer königl. Hoheit der Prinzeſſin Viktoria 
Luiſe darſtellt, (Bromfilberphotogramm von der Original⸗ 
aufnahme des Hofphotographen Sandau) mit dazu bei⸗ 
zutragen, der leidenden Menſchheit zu helfen und zwar in⸗ 
ſofern, als Überſchüſſe, die durch den Verkauf der Wohl⸗ 
fahrtskarte erzielt werden, zur Bekämpfung der Säuglings⸗ 


ſterblichkeit, der Tuberkuloſe und ſonſtiger Volkskrankheiten 
an den Verein für Wohlfahrtsmarken, Berlin W., abge⸗ 
führt werden. Dieſe künſtleriſch ausgeführte Poſtkarte iſt 
zu dem billigen Preiſe von 10 Pfennig das Stück zu haben. 
Die Kommandos der Feuerwehren, welche bis jetzt von 


dem Angebot noch keinen Gebrauch gemacht haben, mögen 


durch möglichſt baldige Beſtellung ihr Scherflein zur guten 
Sache mit beitragen. Sammelbeſtellungen nimmt der 
Vorſitzer des II. Brandenburgiſchen Provinzial⸗Feuerwehr⸗ 
Unterverbandes Oberbrandmeiſter Jakob, Teltow bei Ber⸗ 
lin, Neue Straße 6, jeder Zeit noch entgegen. Der Ge⸗ 
genwert dafür iſt an die Teltower Bank in Teltow bei 
Berlin, Lindenſtr. 17, zu richten. 


— (Sommers Anfang.) Heute, am 22. Juni, 
9 Uhr vormittags, iſt die Sonne aus dem Zeichen der 
Zwillinge in das des Krebſes übergetreten und hat 
gleichzeitig den nördlichſten Punkt in der Ekliptik er⸗ 
reicht. Damit beginnt im aſtronomiſchen Sinne der 
Sommer, der in meteorologiſcher Hinſicht ſchon ſeit 
einiger Zeit bei uns eingekehrt ift. 


— (Altſtädtiſche Kirchengemeinde.) In 
gemeinſamer Sitzung der beiden Körperſchaften der 
altſtädtiſchen evangeliſchen Kirchengemeinde fanden die 
Erſatzwahlen für den durch Tod ausgeſchiedenen Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Kerſten ſtatt; in den Parochlalverband 
wurde Herr Fabrikbeſitzer Adolf Kittler, in die Kreis⸗ 
ſynode und den Gemeindekirchenrat Herr Rentier F. 
Menzel gewählt. In die Gemeindevertretung wurden 
die Herren Fabrikbeſitzer Eduard Kittler und Haus⸗ 
beſitzer Maurerpoller Kochinke gewählt. 

— (Verwertung der Sandbänke.) Eine 
mächtige Sandbank hat ſich vor die Volksbadeanſtalt 
am Pilz gelegt. Da hier, am Holzauswaſchplatz, die 
Verkehrsverhältniſſe Noe find, hat die Strombau⸗ 
verwaltung aus der Not eine Tugend gemacht und hat 
die Sandbank als Kieslager ausgebeutet, den Kubik⸗ 
meter für 20 Pf. verkaufend. Die Firma Soppart hat 
auch die Gelegenheit benutzt und eine anſehnliche Menge 
Sand mit Karren und Loren ans Land auf hochwaſſer⸗ 
freles Gebiet ſchaffen laſſen. Große Summen ſind dabei 
indeſſen nicht herausgekommen. 


„Ich weiß nicht, mit welchem Recht —“ 
und ſie ſetzte den Fuß auf die nächſte Stufe. 
Mit einem einzigen Satz hatte Kyrill eine 
höhere Stufe genommen, und ſtand nun vor 
ihr, den Weg verſperrend. 

„Herr Sturm — Sie werden mir den Weg 
augenblicklich freigeben.“ 

Das war in ſo ſtolzem, ſtrengem Ton ge⸗ 
fordert, daß Kyrill unwillkürlich einen Schritt 
zurücktrat. 

„Gewiß — wenn Sie es durchaus nicht 
anders wollen,“ erwiderte er mit einem 
Blick, der fie erbeben machte. „Gehen 
Sie hinauf und durchkoſten Sie in der Er⸗ 
innerung noch einmal Ihren — Triumph. — 
Es liegt mir nichts daran.“ — Er machte 
eine verächtliche Bewegung. 

„Sie irren ſich,“ antwortete ſie, „auch mir 
— — liegt nichts daran.“ 

„Wollen Sie mich jetzt etwa glauben machen. 
Ich ſagte Ihnen bereits damals —“ 

„Daß Sie mit einem anderen verlobt waren 
— vielleicht ſchon mit Ihrem jetzigen Gatten.“ 

„Nein, nicht mit ihm und auch mit keinem 
andern, denn es war kein Verlöbnis, ſondern 
ein Gelöbnis an mich ſelbſt, das mich band.“ 

Er lachte höhniſch. 

„Ich hatte mir gelobt, mich niemals zu ver⸗ 
heiraten.“ 

„Für Märchen bin ich wohl doch zu alt, 
nicht, gnädige Frau? Denn Ihr Gelöbnis 
haben Sie ja ſchnell genug gebrochen. Ich bin 
nicht mehr der leichtgläubige Tor von ehe⸗ 
mals und —“ 

Er ſtockte plötzlich und ſah beſtürzt auf 
Helga hinüber, die totenblaß geworden war 
und wie hilfeſuchend nach dem Geländer der 
Treppe griff. Aber noch ehe er ſeine Hand 


— (Schwurgericht.) Die Geſchworenen ſprachen 
in der geſtrigen Sitzung nur inſoweit das Schuldig über 
den Angeklagten, Steinſetzer Stanislaus Wilangowski 
aus Culmſee, aus, als das Sittlichkeitsverbrechen in 
Frage kam. Die Schuldfrage nach Raub wurde von 
ihnen verneint. Dementſprechend verurteilte der Gerichts⸗ 
hof den Angeklagten zu einem Jahre Gefängnis. Auf 
dieſe Strafe wurden 2 Monate, als durch die erlittene 
Unterſuchungshaft verbüßt, angerechnet. Im übrigen er⸗ 
folgte die Freiſprechung des Angeklagten. 
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Kleine Winke für Radreiſen. i 

Allen Radtouriſten ſeien nachſtehende kleine 
Hilfsmittel aufs beſte empfohlen. m die Füße 
geſund und friſch zu erhalten, tauche man ſie mor⸗ 
gens beim Aufſtehen und abends beim Zubettgehen 
in kaltes Waſſer bis zur halben Wade, reibe ſie 
dann mit dem Handtuch gründlich ab und trockne 
ſie gut. Einige Eßlöffel Eſſig dem Waſſer zugeſetzt, 
wirken erfriſchend und ſtärkend. Die Zähennägel 
halte man kurz und entferne etwaige Hornhaut 
Iorgfättig. Etwas Hirſchtalg aus der ar 

ient zur Harte etwaiger wunden Stellen. 
Brennenden Durſt löſcht man am radikalſten durch 
Saugen an einer Zitrone, in deren Schale man ein 
kleines Loch gebohrt hat, auch durch friſches Obſt 
und Zitronenwaſſer ohne Zucker. Süße Fruchtſäfte 
erhöhen den rose an trinke nicht zu viel, be⸗ 
ſonders bei großer Hitze. Ein ueloiten des 
Mundes mit Waſſer, das reale ſchluckweiſe 
Trinken löſcht den Durſt beſſer als das heftige Hin⸗ 
unterſtürzen eines großen Glaſes Waſſer. Bei 
ſtarker Erhitzung findet man ſofort wohltuende 
Kühlung, wenn man die Hände bis Abt halben 
Unterarm in kaltes Waſſer ſteckt, die Kühlung ver⸗ 
breitet ſich ſchnell über den ganzen Körper. Feuch⸗ 
tet man das Ohr hinter dem Ohrläppchen und 
dieſes ſelbſt gut an, ſo bringt dies jojortige Küh⸗ 
lung des ganzen Geſichtes. Das Abreiben mit 
einer Zitronenſcheibe erfriſcht und kühlt die Ge⸗ 
chtshaut viel mehr als Abwaſchen. Als ſehr wohl⸗ 
chmeckenden Proviant zum Mitnehmen empfehlen 
th dünne Scheiben Weiß⸗ oder Schwarzbrot oder 
umpernickel, mit Butter beſtrichen und ſo oft ab⸗ 
wechſelnd aufeinander gelegt, bis das ganze drei 
Finger dick iſt. Dies wickelt man in Pergament⸗ 
papier und ſchneidet zum Verſpeiſen dünne Schei⸗ 
ben quer davon ab. Es hält ſich einen ganzen Tag 
friſch und ſchmeckt ausgezeichnet, während gewöhn⸗ 
lich belegte Brote ſchnell trocknen und unſchmackhaft 
werden. Soll Getränk mitgenommen werden, ſo 
empfiehlt ſich ſofort nach dem Aufbrühen a 
gegoſſener und wenig geſüßter Tee, der angenehm 
ſchmeckt und leicht anregt. Hat man den Tag über 
ſehr viel getrunken und ein ſchweres Gefühl im 
Magen, jo tut ein Teelöffel doppelkohlenſaures 
Natron ausgezeichnete Dienſte. Bei ſtarker Ermü⸗ 
dung kurz vor dem Ziel, aber auch nur dann, iſt 
ein Kognak oder irgend ein guter, einfacher 
Schnaps unbezahlbar. Während der Fahrt ſind alle 
alkoholhaltigen Getränke indes das reinſte Gift. 
Die Hauptmahlzeit verlegt man am beſten auf den 
Abend oder auf die Zeit, wo man das Tagespenſum 
abſolviert hat. Niemals darf man nach der Mahl⸗ 
zeit ſofort weiterradeln. 

Morgenſtunde hat Gold im Munde, jede Stunde 
vor 8 Uhr morgens iſt für den Nadler ſchöner und 
vorteilhafter als zwei Stunden nach 8 Uhr. Wer 
um 5 Uhr auf dem Rade ſitzt, um 10 Uhr ſein 
d dee abſolviert hat, bis 5 Uhr raſtet 
und dann wieder bis 8 oder 9 Uhr radelt, der wird 
Genuß, körperliches und geiſtiges Hochgefühl von 
feiner Radreiſe haben und in beſtem Wohlbefinden 
wieder daheim anlangen. ö f B. 


Briefe von einer Orientreife. 


Von einem Thorner. 
XIII. 
Damaskus, 27. April. 

Nicht weit von der Moſchee entfernt ſteht ein alter 
Chan (Lagerhaus), wohl der ſchönſte aller Chane der 
Stadt: der Chan Aſſad Paſcha. Sechs oder ſieben hohe 
Kuppeln ruhen auf ſtarken Pfeilern; durch die am 
unteren Rande der Kuppeln angebrachten kleinen Fenſter 
fallen ſchräge Sonnenſtreifen, in denen die Staub⸗ 
teilchen luſtig tanzen. Sonſt ift der Raum in Halb⸗ 
dunkel gehüllt. An den Wänden liegen Warenballen. 
In der Mitte unter der Hauptkuppel ſteht ein ſtatt⸗ 
liches, marmornes Waſſerbecken. Wände, Pfeiler, 
Kuppeln ſind aus Marmor gebaut und zwar aus ab⸗ 
wechſelnd einer Schicht ſchwarzem und einer Schicht 
weißem. 

Und endlich etwas ſehr Intereſſantes: der Beſuch 
eines großen Privathauſes. Der Beſitzer heißt Ahmed 


ausſtrecken konnte, um ſie zu halten, hatte ſie 
ſich wieder gefaßt. — 

„Ich habe weder die Abſicht, mich vor Ihnen 
zu rechtfertigen, noch einen Grund dazu und 
bedaure es, Ihnen überhaupt Antwort ge⸗ 
geben zu haben.“ 

„Eins aber müſſen Sie mir doch noch 
ſagen — dann will ich Sie nicht länger auf⸗ 
halten, Sie ſind mir den Grund Ihres Ge⸗ 
löbniſſes ſchuldig. Warum wollen Sie ihn mir 
verſchweigen?“ 

„Meinetwegen — Sie ſollen ihn wiſſen.“ 

Nackte Tatſachen, ohne jede Ausſchmückung, 
waren es, die ſie aufzählte. Sie ſagte ihm, 
daß ſie geglaubt hätte, die Krankheit ihrer 
Mutter geerbt zu haben, und daß ſie ſich des⸗ 
halb geſchworen hatte, nie zu heiraten. Ein 
Zufall hätte ihr bald nach der Rückkehr von 
der Reiſe verraten, daß ſie nur ein von der 
Familie Königsbrunn adoptiertes Kind jet. 
Die Einzelheiten verſchwieg ſie, fügte nur noch 
hinzu, daß ſie, befreit von der Furcht vor ihrer 
Krankheit, mit ihrer wirklichen Mutter nach 
Heidelberg gegangen war, um ihrem Leben 
durch wiſſenſchaftliche Studien ein Ziel zu 
geben. 

Hier hatte ſie in ihrem Lehrer den Gatten 
gefunden, der ſie mit ſeinem Namen von einem 
unerträglichen Zwieſpalt ihres Gewiſſens er⸗ 
löſte, der ihr einen rechtlichen Namen gab und 
eine Heimat in ſeinem Hauſe. Dann hielt ſie 
inne und holte tief Atem. „Nun wiſſen Sie 
alles!“ 

Mit keiner Silbe hatte er ſie unterbrochen. 
Jetzt brach etwas aus ſeinem Blick hervor, was 
alle kühle überlegenheit begrub: „Antworten 
Sie mir ehrlich, gnädige Frau, und auf Knien 
will ich Ihnen alles, was ich Ihnen antat, ab⸗ 


Chahbandar Ibn abu Antiqua, d. h. Ahmed Chah, 
Sohn des Vaters Antiqua. Der Vater nämlich 
ſammelte (oder handelte mit?) antiken Sachen, und der 
Sohn tut nun ein gleiches. Auf der Straße ahnt man 
nichts beſonderes, denn das Haus zeichnet ſich durch 
nichts vor einem ganz gewöhnlichen Proletarierhauſe 
aus: Lehmwände, ein enger, übler Eingang. Dann 
aber kommen wir erſt auf einen kleinen und hinter 
dieſem auf einen großen Hof. Und hier iſt's ſehr 
ſchön. Der Hof ift gepflaftert mit großen Platten, da⸗ 
zwiſchen gärtneriſche Anlagen. Zwei dicke Weinſtöcke 
ranken ſich empor und bilden ein dichtes Laubendach⸗ 
Ein Brunnen ſprudelt Waſſer. Eine nach Norden hin 
offene Halle, die Wand mit Marmorinkruſtation ge⸗ 
ziert, ladet zum Sitzen ein, zum Ruhen im kühlen 
Schatten. Der Beſitzer bittet uns, ins nächſte Zimmer 
einzutreten und auf der podiumartigen Erhöhung Platz 
zu nehmen (auf Stühlen). Eine Zigarette wird uns 
gereicht und ein Täßchen Kaffee. Und dann kramt der 
Hausherr allerlei Antikes aus und läßt es uns ber 
wundern: Piſtolen, Dolche, krumme Säbel, alles mit 
eingelegter Arbeit; Kupfergefäße herrlicher Art und 
altes Porzellan und dergleihen mehr. Mit vielem 
Dank ſchieden wir, nicht ohne beim Vorbeigehen durch 
einen Türſpalt einen ganz kleinen, flüchtigen Blick von 
einigen Frauen erhaſcht zu haben. — Der Schluß des 
Tages wurde mit der Beſichtigung einiger Werkſtätten 
(zahlreiche kleine Kinder arbeiteten hier mit!) und Eine 
käufen hingebracht. 5 
28. April. 


Die Eiſenbahn, die uns nach Baalbek bringen ſoll, 
arbeitet ſich durch den Antilibanon im Tal des Barada 
aufwärts des waſſerreichen, wild ſchäumenden, der au 
ſeinen beiden Seiten von einer ſaftig⸗grünen Wildnis 
von Nuß⸗, Apfel-, Feigenbäumen, von Espen und Pla⸗ 
tanen (zwecks Verarbeitung in den Tiſchlereien von 
Damaskus hier angepflanzt) eingefaßt wird. Dies 
Baradatal verbreitert ſich hier und da reſpektabel und 
gibt Dörfern und Ackerflächen Raum; 
Stellen iſt es ganz ſchmal, ſodaß die ſchroffen Felſen 
bah drohend nahe kommen. Nie jedoch iſt es ganz 
ahl. 
ſonnenlicht glänzende Grün, nie den rauſchenden, wilden 
Bach. — Hoch oben auf einer Bergſpitze leuchtet im 
Blau des Himmels ein weißes Kuppelchen ins Tal: 
es iſt das Weli Nebi Abel, d. h. das angebliche Grab 
Abels (des Bruders Kains), der von den Mohamme⸗ 
danern verehrt wird. Kinderloſe Frauen pflegen dort 
hinaufzupilgern und in der Höhle unter dem Well 24 
Stunden lang zu weilen in der Hoffnung, durch die 
Gunſt Abels Kinderſegen zu erlangen. Gerade heute 
iſt ſein Jahresfeſt, und die Fellachen der umliegenden 
Dörfer rüſten ſich, zu ihm hinaufzuſteigen. Hier in der 
Nähe hat zurzeit Jeſu die Stadt Abila, die Haupt⸗ 


an anderen 


Nie verlieren wir das ſchöne, im Vormittags 


ſtadt der Landſchaft Abilene (Luk. 3, V. 1) geſtanden. 


In dem wild romantiſchen, ſteilen Felsgebirge ſieht man 


noch zahlreiche Eingänge zu antiken Gräbern und Grab⸗ 


tempeln, ferner einige Schrifttafeln. — 


Das Hochge⸗ 


birge des Antilibanon iſt öde, auf den Höhen völlig 


baumlos und unfruchtbar, aber im Tal des Baches 
hören die herrlichen Bäume oder, wenn dieſe ſchon auf 
kurze Zeit verſchwinden, wenigſtens die Ackerflächen 
und blumigen Wieſen nicht auf. Ja, die Umgegend 


des Ortes Zebedani iſt ein mächtig großer, blühender 


Obſtgarten. — Jetzt bekommen wir im Süden auch 
wieder den uns jetzt ſchon ſo vertrauten Rieſen Her⸗ 
mon zu ſehen, mit den Schneemaſſen auf ſeinem breiten 
Haupte. Ein prachtvoller Anblick! Ein kühler Wind 
weht; ſind wir doch jetzt 1400 Meter über dem Meere, 
während wir noch vor einigen Tagen, am See Geneza⸗ 
reth, uns 200 Meter unter dem Meeresſpiegel befanden. 


Nach ein paar Stunden ſteigen wir dann ins mehrere. 
Meilen breite, fruchtbare, ſorgfältig angebaute, ebene ir 
Tal zwiſchen Antllibanon und 


Bekaa (d. h. Spalt) genannt wird; im Altertum als 
Coeleſyrien (d. h. das hohle Syrien) bekannt und 
wegen ſeiner Fruchtbarkeit weit berühmt. 
ihaftlihe Charakter dieſer Gegend iſt außergewöhnlich 
intereſſant: in der Mitte die braunen und grünen 
Ackerflächen, die Gärten der Bekaa, weſtlich und öſtlich 
die flach gewölbten oder ſcharfzackigen Bergzüge, beider 
feits noch tüchtig mit Schnee beſtreut. Einſge Berg⸗ 


rücken ſehen in dem ſtreifigen Schneeſchmuck aus wie 


Zebrarücken. — In immer größerer Ausdehnung be 
gegnen uns Maulbeerplantagen, deren Blätter für die 
hier im Großen getriebene Seidenraupenzucht (Libanon⸗ 
ſeidel) gebraucht werden. 

Endlich iſt Baalbek erreicht mit ſeinen berühmten 
Tempelruinen, die unſer Kalſer nach feinem Beſuchs 
hier (1898) durch Prof. Puchſtein in den Jahren 190 
und 1903 aus dem Schutt, der ſie damals zumteil be⸗ 
deckte, hat ausgraben und von ſtörenden wertloſen 
ſpäteren Anbauten nach Möglichkeit befreien laſſen. 


Denkt Euch mitten in herrlich grünen, blühenden, 


baumreichen Gärten, nahe einem ganz kleinen Neſte 
hier in der weltabgeſchiednen, von den Schneebergen 
— TT... ̃ F—F—ö— 
bitten. Aber die Wahrheit, die volle Wahr⸗ 
heit laſſen Sie mich hören: „Haben Sie mir 
damals andere Empfindungen entgegenge? 
bracht, als Sie bei Ihrem Gelöbnis wollten 
und durften?“ 

Ihr Herz zog ſich krampfhaft zuſammen, 
Durfte fie jetzt lügen? 

„Ja!“ ſtieß ſie endlich hervor. 

„Helga!“ 

Schwarz wurde es ihr plötzlich vor den 


Augen, der Boden wankte unter ihren Füßen. 


Sie griff nach einem Halt, einer Stütze, un 
ihre taſtende Hand fand ſie an Kyrill, der vor 
ihr auf den Knien lag. ie 

„Kyrill — was tun Sie? — Stehen Si 
auf — ich bitte Sie.“ 

Sie ak ihm ihre Hände, die er ergriffen 
hatte und küßte, zu entziehen. Er gab ſie nich 
frei. {ga 

„Sage mir, daß Du mir vergibft. — He 15 
— Du haſt mich geliebt, haft geglaubt, lüdt 
merke es nicht — Du haſt Dein Lebensg 5 
geopfert um meinetwillen — jetzt erſt erken 
ich Deine Liebe.“ ſich 

Er war aufgeſprungen und hatte ſie an 
gezogen. Seine Lippen ſuchten die ihr heißen 

Sie durchſchauerte unter dieſem DER, 
Sie duldete Te, 
Denn ſie war ohn 


als liebteſt 
ch liebſt!“ 


leidenſchaftlichen Kuſſe. 
Küſſe — ſie erwiderte ſie. 
Beſinnung, wie berauſcht. 
„Sage mir, daß Du mich dam 
— ſage mir, daß Du mich jetzt no 
bat er. ebe Di A“ 


— „Ich liebte Dich und te 
Dann aber, mit einem jähen Ruck mach 


fie ſich aus feinen Armen frei. 
„Kyrill — wie durfteſt Du 
tun?“ (Fortſetzung 


mir das am 
folgt.) 


Libanon hinab, das 


Der land? 


De r r 


De D R me S S 


g Minarets 


eingefaßten Bekaa einen Tempel des Sonnengottes von 
geradezu koloſſalen Abmeſſungen (außerdem noch zwei 
empel andern Göttern geweiht); einige Steine, auf 
enen ein Stück der Umfaſſungsmauer des Haupt⸗ 
tempels ruht, ſind 20 Meter lang, d. h. länger als 


unſer ganzes Pfarrhaus mit Veranda, und von einer 


icke und Höhe, neben der eine Menſchengeſtalt 
winzig ausſieht. Die Säulen, die kühn zum 
und emporſtreben, die Kapitäle, das Ge⸗ 
Sn; alles wirkt mit unbeſchreiblicher Wucht. 
chon vom rein techniſchen Standpunkte aus iſt der Bau 
u nunderungswürdig. Profeſſor Puchſtein ſagt: „So 
oloſſale Steine aus dem Steinbruch hierher zu trans⸗ 
portieren, auf dieſe Höhe zu heben und ſo ſicher zu ver⸗ 
etzen, und das alles nur mit Hilfe von Rollen, Hebeln, 
1 inden, Flaſchenzügen, ſchiefen Ebenen und — unend⸗ 
cher Geduld, iſt eine erſtaunliche Leiſtung der römiſchen 
ngenieure in Baalbek, und es hat ſich noch kein 
moderner Ingenieur gefunden, der das völlig zu erklären 
Sümöchte — Unſere Phantaſie läßt die umgeſtürzten 
äulen ſich wieder aufrichten und die Trümmer fich 
wieder ergänzen und die einſamen ungeheuren Vorhöfe 
und Hallen ſich wieder mit Feiernden füllen: Es muß 
ein unſagbar großartiger Anblick für fie geweſen fein, 
wenn ſie die große Freitreppe emporgeſtiegen waren, 
en gewaltigen Portſtus, die Seckige große Vorhalle 
durchſchritten hatten und nun endlich in dem ungeheuren, 
inneren, 4eckigen Hofe den großen Altar und hinter ihm 
en gewaltigen Tempel des Gottes erblickten. Es 
müſſen überwältigende Augenblicke für ſie geweſen ſein, 
wenn ſie, 
Boa von Weſt nach Oſt orientiert ift), in der Morgen» 
Side genau vor ſich über der Säule des Portikus den 
onnengott hinter den Bergen emporſteigen ſahen. Auch 
Wir, die wir wohl drei Stunden lang unter dieſen zum 
ell noch recht gut erhaltenen Tempelmauern, Säulen, 
mmern umherkletterten und auf ihnen ausruhten 
und dann die Sonne hinter dem Libanon hinabſinken 
ahen, deſſen Berge tief blau⸗grau waren, während die 
= hen des Antilibanons im Oſten purpurrot glühten, auch 

r waren tief bewegt. 

29. April. 


i Als wir uns den Libanon hinaufwanden (die Bahn 
hier auf eine lange Strecke hin Zahnradbahn), winkte 
us der Hermon feinen Abſchiedsgruß zu — auf immer. 
eh daß wir ihn noch einmal im Leben zu ſehen be⸗ 
n iſt wohl ausgeſchloſſen. — Von der Bahn aus 
Aben wir am weſtlichen ſchluchtenreichen Abhange, hoch 
; en mitten in Schneefeldern, an der einen Stelle deut⸗ 
i den Zedernwald von Baruk, einer der ſehr wenigen 
en, an denen noch Zedern wachſen, während im 
5 ertum der Libanon durch feinen Reichtum an Zedern⸗ 
aldungen in der ganzen Welt bekannt war! — Der 
85 ck von der Höhe des Libanon nach Weſten iſt ganz 
underbar. Man iſt entzückt, wieder einmal grüne 
ohen zu ſehen, bewaldete Berge. Wenn ſie auch keine 
vi wälder nach unſeren Begriffen haben, die Bäume 
10 858 ſehr dünn geſät ſind, fo find's doch endlich 
tafı er Waldberge, Waldtäler: etwas ganz neues, über⸗ 
eindendes im heutigen Orient. Ganz tief unten neben 
Du braunsroten Sandſtreifen das Häuſermeer von 
Andi dahinter die große blaue Fläche des Mittel 
9855 ſchen Meeres. Thalatta, thalatta! Das Ganze 
tt gie unſer helles Entzücken, wir konnten uns nicht 
das an dieſem landſchaftlich wohl prächtigſten und 
haben alten Fleck Erde, den wir im Orient geſehen 


1 Abſtieg vom Libanon führt uns in wenigen 
. aus der Region des unfruchtbaren, ſchnee⸗ 
ſüdli en Hochgebirges in Abſtufungen hinab in echt 
ig Olbaum., Feigen⸗ und Pinienwälder, und zahl⸗ 


ie & Hodftämmige, ſchlanke Dattelpalmen grüßen uns 
g er und breitblättrige Bananen, wie einſt in Egyplen. 


i den Häuſern ranken ſich Geranien, über und über 
Ana lüten bedeckt, in die Höhe, wie bei uns etwa 
La erroſen. Beirut ſelbſt hat eine unvergleichliche 
Haken dicht am Meer, an geſchützter Slelle, mit gutem 
ſörmiwlab, baut es ſich an einem niedrigen, halbmond⸗ 
die igen Hügel auf, dahinter in geringer Entfernung 
weit ergrieſen des Libanon, an deſſen grünen Abhängen 
ihren und breit zahlreiche Dörfer und Villenorte mit 

able ſauberen Häufern und roten Dächern leuchten. 

ten e Gärten mitten in der Stadt; über die 

99 5 zäune und mauern hängen die Zweige von 

3 — und Blütenſträuchern, hängen Roſen und 
dinab n von herrlicher Farbe und berauſchendem Duft 
ir nahmen einen Wagen und fuhren am 
155 tlang bis zu den Taubengrotten, wo die 
hohen ſenkrecht ins Meer fallen und ein paar ſteile, 

0 nerfteigliche Felsblöcke mit Höhlen aus ihm her⸗ 
allblane; das Meer lag ruhig da mit feiner weiten, 
ſchäumte Fläche, nur an den Klippen und am Strande 
ei es ein ganz klein wenig; der Himmel war klar 
weit ag und verhieß für die nächſte Zeit ſchönes Wetter; 
de ch Süden hin konnte man die Küſte verfolgen 
Menge 2 klarer Luft ſieht man bis Saida⸗Sidon); eine 
bar fil adender belebte die Klippen; es war wunder⸗ 
000 En ruhig hier draußen. In der Stadt aber 
ren zuwohner) empfing uns ſofort wieder das 

EHER de en ee 1 

utendſte jens. 
Nc krobafer ERS ee ganz Syriens 


Produsgen und vermittelt den Austauſch der ſyriſchen 


ukte mit d 


für reges geiſti 
ges Leben ſorgt der Wetteifer der 
Fran ai u Engländer, die hier zahlreiche Schulen 
falten ute, ja, ſogar zwei univerſitätsähnliche An⸗ 
1 gerda en iſt durch 
er Kaiſerswerther Diakoni 
lege Johanniterordens vertrelen; doch de wen 
8 . en Sprache ſelten, 
dei Arabischen = ei n \ Ingeborenen außer dem 
Engliche leidlich 5 e (ſo meiſtens) oder 
30. April. 


Wir ſollten um 10 Uhr vor 

mittags abfahrer . 
Men uns deshalb ſchon früh an Bord, DDR 5 ame 
unſer = und Nachmittag, und erſt um 1/6 Uhr lichtete 
ein 1 5 Senegal von den Messageries maritimes 
8 ff 1 ſehr neues, aber ganz gut eingerichtetes 
dente e Anker, da der Poſt wegen ein egyptiſcher 
Mond r abgewartet werden mußte. Time is not 
ſehen im Orient. Es war ein eigenes Gefühl, zu 
5 Schi 8 der Fahrt in die offene blaue See (dicht 
Weiterhin f 10 blau frotz leicht verſchleierten Himmels, 
Auma ichtblau) die ſtattlichen Häuſer der Menſchen 
zulegt ch immer kleiner und undeutlicher wurden und 
Kr ganz verſchwanden und dann nur noch die Berge 
Ven ae ihrer hehren Schöngeſt ſichtbar blieben, mit 
Haute Spal ab und Zacken, ihren ſchneebedeckten 
daftes Meeresleuchten. ö 
1. Mai, 


Es iſt mehr als maienhafte Wü 
a ärme ſchon am frühe 
u Wir fahren ziemlich dicht 41 92 Subweſt 
5 95 gebirgigen Cypern vorbei. Ganz deutlich 
N ie einzelnen Bergzüge und Berge hervor und 
fon, ege, die fi an ihnen hinaufſchlängeln, ganz genau 
wald man in der Nähe des Ufers inmitten reicher Öls 
er Ortſchaften erkennen mit ſchlanken ſpitzen 
muß nach der 
des alten Paphos ſtehen, 
Sage Aphrodite aus dem 
eer geſtiegen iſt, und wo man ihr im 


Der eine Ort links 
wa e auf der Stelle 
Scha, nach der 
chaum das M 


auf den Stufen des Tempels ſtehend (der 
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Ta 


Bei dem letzten Erdbeben in Süditalien 
wurde die apuliſche Ortſchaft Calitri beſonders 
hart betroffen. Eine große Anzahl von 
Häuſern brach infolge des heftigen Erdſtoßes 
zuſammen; viele der Bewohner wurden durch 
ſtürzende Trümmer erſchlagen, die anderen 
retteten nur das nackte Leben. Die Rettungs⸗ 
und Hilfsarbeiten gingen unter perſönlicher 
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Von der Stätte der neueſten Erdbeben⸗ 
kataſtrophe in Süditalien. 
Leitung des Königspaares vor ſich, das raſch 
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aus Rom herbeigeeilt war. Man brachte die 
Obdachloſen in einem Zeltlager unter und 
ſorgte ſo gut wie möglich für ihren Anterhalt. 
Die dafür nötigen Mittel hat der Staat zum⸗ 
teil bewilligt, der Reſt wurde durch private 
Wohltätigkeit aufgebracht. 


Altertum hohe Verehrung zollte. Ihr, oder genauer 
der ſemitiſchen, phönikiſchen Aſtarte, mit der die Griechen 
die Aphrodite gleichſetzten, deren Tempel, neuerdings 
ausgegraben, den ſalomoniſchen in Jeruſalem veran- 
ſchaulichen hilft. — Den Alten galt Cypern als Inbe⸗ 
griff landſchaftlicher Schönheit und Fruchtbarkeit, als 
der Boden für Üppigkeit und Leichifinn. Cypriſcher 
Wein war lange weltberühmt, und das Kupfer und die 
Zypreſſe tragen ja noch heute den Namen dieſer Inſel. 
Sie hat einſt von Oſten nach Weſten auf ſeiner erſten 
Miffionsreife der Apoſtel Paulus durchzogen; hier in 
Paphos hatte er jenen heftigen Zuſammenſtoß mit dem 
Zauberer Bar⸗Jeſus oder Elymas, von dem die Apoſtel⸗ 
geſchichte (Kap. 13) berichtet. Und auf ſeiner letzten 
Reiſe nach Rom, die er als Gefangener zurücklegen 
mußte, fuhren ſie wieder „unter Cypern“ (d. h. bei be⸗ 
wegter See im Schutz ſeiner Berge) vorüber. — Und 
wie im Leben oft Heiliges und Unheiliges ſich eng be⸗ 
rühren, ſo möge hier nochmals an des trinkfeſten Pfalz⸗ 
grafen Otto Heinrich feuchtfröhliche Pilgerfahrt erinnert 
werden, dem hier in Sturm und Gewitter jenes Ge⸗ 
ſpenſt des Enderle von Ketſch erſchien, das ihm die Luſt 
an weiterem Geldvertrinken und »verſchlampampen be⸗ 
nahm. — Wir aber können zitieren „glatt wie Ol liegt 
die See“; kein Lüftchen regt ſich, und ganz gleichmäßig 
ruhig läuft das Schiff ſeine Bahn. 

Gegen 6 Uhr nachmittags taucht das kleinaſiatiſche 
Feſtland mit ſeinen hohen Bergketten auf. Gewaltige 
Schneemaſſen liegen noch auf den höchſten Gipfeln: es 
ſind die bis 3200 Meter anſteigenden Kuppen des 
läkiſchen Taurus. 

Nach Abendbrot gehen wir im Geſpräch noch lange 
auf dem Promenadendeck auf und ab. Es iſt eine laue, 
etwas ſchwüle Sommernacht. Am Himmel funkelt das 
Heer der Sterne, von unſerem Dampfer fallen Licht⸗ 
ſtreifen auf die dunkle Waſſerfläche. Im Kielwaſſer und 
dann auch auf beiden Seiten des „Senegal” beginnt 
das Meer zu leuchten: geiſterhaft aufblitzende Funken, 
einzeln und ſcharenweiſe, wie im Funkenregen, ur⸗ 
plötzlich aufleuchtende und ebenſo plötzlich erlöſchende 
Streifen und Wirbel in unaufhörlichem Wechſel. Unter 
uns erſchallt Geſang, erſt leiſe, dann kräftiger. Ameri⸗ 
kaniſche Männer und Frauen laſſen weltliche und geiſt⸗ 
liche Volksweiſen hören. Die Tonwellen fluten, bald 
lebhaft bewegt, bald feierlich getragen in der Stille der 
Nacht über die ruhige See dahin. Tief am Horizont 
taucht ein Licht auf und gleitet langſam in der Ferne 
vorüber: ein Dampfer, der nach Süden fährt, oder ein 
Leuchtturm. Unſer Geſpräch iſt verſtummt, ſinnend folgen 
wir ſeinem Laufe. Unſer Schiff aber ſtrebt ruhig zwar, 
ſodaß wir das harte Arbeiten ſeiner Maſchine kaum 
merken, aber doch zielbewußt und kraftvoll nordweſt⸗ 
wärts ſeinem nächſten Ziele zu, der Inſel Rhodus. 


Briefkaſten. 


B. in Rudak. Der mündlich abgeſchloſſene 
Berlrag bindet Sie, ſoforn der Vermieter darauf 
beſteht. 


Sport. 


Der Stafettenlauf Potsdam⸗ Berlin, 
der am Sonntag in den Morgenſtunden vom Verbande 
Berliner Athletik veranſtaltet wurde, brachte zum 
zweitenmal dem Berliner Sportklub den Kalſer⸗ 
preis ein. An dem Wettlauf nahmen über 1400 
Läufer teil. 0 

Im goldenen Motorraddauerrennen 
über 100 Kilometer, das am Sonntag auf dem Sport⸗ 
platz Steglitz ausgefahren wurde, blieb der Franzoſe 
Seres Sieger. 


Mannigfaltiges. 


(Die Nordlandfahrt der Ber⸗ 
liner Liedertafel.) Die Berliner 
Liedertafel, einer der angeſehenſten Männer⸗ 
geſangvereine der Reichshauptſtadt, unternahm 
in dieſem Monat mit dem Dampfer „Meteor“ 
eine Konzertrundreiſe an den nordiſchen 
Küſten des Baltiſchen Meeres, bei der die 
Städte Riga, Reval, Petersburg, Wiborg, 
Helſingfors und Stockholm beſucht wurden. 
Die Aufnahme, die ihre zu wohltätigen 
Zwecken beſtimmten Konzerte fanden, war 
überall eine begeiſterte. Für das baltiſche 
Deutſchtum bedeutete dieſer Beſuch geradezu 
ein Ereignis. War es doch zum erſtenmale, 
daß eine große deutſche Sängerſchar den 
Stammesbrüdern in den ruſſiſchen Oſtſee⸗ 


provinzen einen Beſuch abſtattete, die, politiſch 
und geographiſch getrennt vom alten deutſchen 
Mutterlande, bei aller vorbildlichen Treue für 
den Staat, deſſen Bürger ſie ſind, doch die 
Schätze deutſcher Kultur und deutſchen 
Geiſteslebens, deutſcher Wiſſenſchaft und Kunſt, 
nicht zum wenigſten die deutſche Muſik, 
als koſtbare Güter hegen und pflegen. So 
geſtaltete ſich denn auch das Konzert, das 
die Berliner Sänger in dem noch immer 
blühenden deutſchen Theater zu Riga gaben, 
der Stätte, wo einſt Richard Wagner und 
Brahms gewirkt haben, zu einer beiſpiellos 
herzlichen und enthuſiaſtiſchen Kundgebun 
aller Deutſchen der alten Hanſaſtadt an der 
Düna. Ebenſo herzlich war die Aufnahme 
in Reval ſeitens der deutſchen Kolonie. Die 
ruſſiſche Regierung, die dem Verein die 
Fahrt in dankenswerteſter Weiſe erleichtert 
hat, wird gerade aus den drei genannten 
Empfängen den Eindruck gewonnen haben, 
wie wenig das gegen das baltiſche Deutſchtum 
gerichtete Mißtrauen der allſlawiſchen und 
chauviniſtiſchen Kreiſe Rußlands berechtigt iſt. 
Die reichsdeutſchen Gäſte haben es ſich nicht 
nehmen laſſen, bei jedem Beſuch als erſtes 
Lied die ruſſiſche Zarenhymne anzuſtimmen, 
und bei den Reden und Trinkſprüchen der 
deutſch⸗ruſſiſchen Gaſtgeber kam immer 
wieder unzweideutig zum Ausdruck, wie ſehr 
dieſe ihre Aufgabe gerade darin ſehen, Ver⸗ 
mittler zwiſchen deutſcher Kultur und ruſſiſchem 
Leben zu ſein, um dadurch die alten Tra⸗ 
ditionen freundnachbarlicher Veziehungen 
zwiſchen dem deutſchen Reiche und Rußland 
zu ſtärken. 

(Die Hundeſteuer in Groß⸗ Berlin,) 
die zurzeit 20 Mark beträgt, ſoll auf das 
dreifache erhöht werden. 

(Ein aufregender Kampf) ſpielte 


ſich im Gerichtsgefängnis in Cleve ab. Der 8 


zum Tode verurteilte Mörder Ofke überfiel 


Gedankenſplitter. 


Es iſt ein hoher, feierlicher, faſt ſchauerlicher Ge⸗ 
danke für jeden einzelnen Menſchen, daß fein irdiſcher 
Einfluß, der einen Anfang gehabt hat, niemals, und 
wäre er der allergeringſte unter uns, durch alle Jahr⸗ 
hunderte hindurch ein Ende hat. Carlyle. 

Die empfindlichſte 19 10 — 5 5105 
blos eingebildete, nämli e ungleiche Ehre der Arbe 

8 W. H. Riehl. 


Nimm dieſen Rat mit auf die Lebensreiſe: 
Vor Männern rede immer laut und klar, 
Mit Frauen ſprich bedeutſam leiſe, 
Und vor den Narren — ſchweige ganz und gar. 
Fr. v. Schönthan. 
DDS ——— 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


vom 22. Juni 1910. 

Wetter: bewölkt. : 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne fogenannte Faktorei⸗Provſſion 

uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen feſter, per Tonne von 1000 Kgr. 

per September — Oktober 190 Mk. bez. 

per Oktober November 190 Mk. bez. 

inland. bunter 772 Gr. 197 Mt. bez. 

inländ, roter 764 Gr. 191 Mk. bez. 

Wee ohne Handel. j 
egulierungspreis 143 Mk. 

per September — Oktober 146 Mk. bez. 
Gerſte ohne Handel. 

Hafer feſt, ver Tonne von 1000 Kgr. 
5 112110 an Mk. eil 

oh zucker. ndenz: ftetig. 

Rendement 885/ f. Neufahrw. 14,35 Mk. inkl. Sack. 
Kleie per 100 Kgr. Welzen⸗ 7,20—7,65 Mk. bez» 

Roggen 7,80 Mk. bez. 

Der Boritand der Produkten⸗Börſe. 8 


Bromberg, 21. Juni. Handelskammer ⸗ Bericht. 
Weizen ohne Handel, niich 180 Pfd. Holl. wiegend, — Mk., 
bunter 128 Pfd. holländiſch wiegend, — Mk., roter und 
Sommerweizen 130 Pfd. holländiſch wiegend. — ME, 
geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen unv., 123 Pfd. 
holl. wiegend, gut geſund, 134 Mk., do. 121 Pfd. holländiſch 
wiegend, gut geſund 132 Mk., leichtere Qualitäten unter 
Notiz. — Gerſte ohne Handel. — Futtererbſen 153—163 Mk. 
— Hafer 135—139 Mk. Zum Konſum 140—154 Mk. Die 
Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


— ͤ ͤ .. 


Weichſelverkehr bei Chorn. 


Nachdem der Waſſerſtand der Weichſel unter den 
Nullpunkt des Thorner Pegels geſunken iſt, wird der 
Schiffsverkehr täglich ſchwächer. In der Berſchtswoche 
vom 14. bis 21 Juni paſſierten bei Thorn die Weichſel 
ſtromauf nur 3 Dampfer und 6 Kähne und ſtrom⸗ 
ab 7 Dampfer und 8 Kähne. Von dieſen 24 Fahr⸗ 
zeugen waren 7 leer und 1 Schleppdampfer. Aus 
Rußland wurde nur eine Kahnladung Gerſte mit 1639 
Zentner eingeführt, welche in Thorn gelöſcht wurde. 
Ferner kamen in Thorn zur Löſchung an: 2 Dampfer 
und 2 Kähne aus Danzig mit 4680 Zentner Gütern 
und ein Dampfer aus Königsberg mit 170 Zentner 
Gütern. Verfrachtet wurden in Thorn 1 Dampfer 
und 3 Kähne nach Danzig mit 4100 Zentner Kar⸗ 


9 toffelmehl, 1300 Zentner Mehl und 280 Zentner 


Gütern und ein Dampfer nach Königsberg mit 170 
Zentner Gütern. Im Durchgangsverkehr ſtromauf 
paſſierten Thorn 5 Kähne von Danzig nach War⸗ 
ſchau mit 4710 Zentner Gerbſtoffen, 2404 Zentner 
Fee 2900 Zentner Gütern und 3000 Zentner 
ars. . R x mo 5 . 


Vom 12. bis einfl. 18. Juni 1910 find gemeldet: 


Geburten: 1. Sattlergefelle Leo Szarpatowski, T. 2. Ar⸗ 
beiter Karl Kietſchke, T. 3. Arbeiter Anton Nowicki, T. 
4. Zollaufſeher Bernhard Woſerow, T. 5. Arbeiter Kaſimir 
Dlugoß, T. 6. Maſchinenführer Johann Bartos zynskt, T. 
7. Arbeiter Franz Sobieralski, S. 8. Kutſcher Andreas 
Bartoszynski, S. 9. unehel. S. 10. Arbeiter Bernhard 
Romanowski, T. 11. Arbeiter Dominik Jablonski, T. 

Aufgebote: 1. Bergmann Johann Jakubowicz⸗Gelſen⸗ 
kirchen und Natalie Terlebti. 2. Vizefeldwebel Auguſt 
Neumeyer⸗Thorn und Hedwig Tag. 

Eheſchließungen: 1. Arbeiter Aloiſius Lutowski mit 
Marianna Reiwer, geb. Pokornieckl. 

Sterbefälle: 1. Eva Kietſchte, 4 Std. 2. Margarete 
Rainklewicz, 2 J. 3. Maximilian ODziekan, 3 Mon. 4. Emma 
Scherer, 3 Mon. 5. Maurer Boleslaus Piaſeckti, 22 J. 
6. Bernhard Wisniewski, 1 J. 7. Beſitzerfrau Minna 
Schmieding, geb. Weidkamp aus Luben, 32 J. 8. Johanna 
Kwiatkowski, 1 J. 9. Heinrich Stuhlemmer, ½ Std. 
10. Wilhelm Thiemer, 5 Mon. 11. Arbeiterfrau Veronika 
Müller, geb. Drilsti, 47 J. 12. David Schmidt, 11 Mon. 


13. Marianna Orlowski, 3 Mon. 


den Gefängniswärter, deſſen Revolver ſich De 


entlud und den Beamten am Bein verletzte. 


Der Sträfling verſuchte zu entfliehen, wurde 
aber von der Wache angeſchoſſen und ſchwer 
verletzt in die Tobſuchtszelle gebracht. 

(Selbſtmord) verübte in Linz der 
Kommandant des Landwehrinfanterieregiments 
Oberſt Lernet. Er war gekränkt darüber, 
daß er nach Galizien verſetzt war. Der 
König von Bulgarien war Taufpate ſeines 
Söhnchens. ae 

(Im Dresdener Theaterproze ß) 
wurde der Theaterinſpektor Krumbiegel wegen 
Unterſchlagungen in Höhe von 200 000 Mk. 
bei der Platenſtiftung, einer Unterſtützungs⸗ 
kaſſe für Witwen und Waiſen der techniſchen 
Angeſtellten des Hoftheaters in Dresden, zu 
drei Jahren Gefängnis und fünf Jahren 
Ehrverluſt verurteilt. 


Kaiſerparade bei Danzig. Wie berichtet wird, 
ankert aus Anlaß der großen Truppenſchau Ende Auguſt 
die geſammte Hochſeeflotte im Hafen bei Neu⸗ 
fahrwaſſer. Etwa 8000 Marinemannſchaften 
ne der Parade am 27. Auguſt bei Danzig⸗Lang⸗ 
uhr teil. 


Die Sommerhitze bringt große Gefahr für alle mit 
Milch ernährten Säuglinge; es treten Darmkrankheiten und 
Brechdurchfälle in erſchreckender Weiſe auf. Wer ſeinen 
Liebling dieſer großen Gefahr nicht ausſetzen will, beuge 
vor und verabfolge dem Kinde eine gleichbleibende, die 
Verdauung nicht ſtörende Nahrung. Die beſte Gewähr 
bietet hierin das ſeit Jahren altbewährte Neſtle'ſche Kin⸗ 
dermehl, weil dasſelbe nur mit Waſſer zubereitet zu wer⸗ 
den braucht. 


frischem, gekochtem Obst, 


eingemachten Früchten, 
Gelee und Marmelade, 
Fruchtsäften aller Art 


schmeckt Dr. Oetker’s Pudding 


Dr. Oekler's Puddingpulver 


erhält einen Zusatz von phosphorsaurem Kalk und 
knochenbildendes 


wird dadurch ein hervorragendes, 
Nahrungsmittel für Kinder. 


Tauſende ſofort Yilanzbare 


Vrucken⸗ Pflanzen 


zu kaufen geſucht. Angebote an 


Rittergut Leiſtenan Weſtpt., 


Kr. Graudenz, Station Scharnhorſt. 


Oiehsalz 


in 1 Zentner⸗Säcken offeriert 
Isidor Simon. 


Suche ein Keſtaurant 


wo ca. 2000 Mk. bar genügen, zu 
en Gefl. Angebote mit genauer 

ngabe des Geſchäfts unter L. V. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“, 


vorzüglich. 
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Konkurswarenlager. Bene 

Das zur Otto Herrmann’iden 
Konkursmaſſe gehörige Warenlager, be⸗ 
ſtehend aus 


Zigarren, Zigaretten, 


Wir vergüten zurzeit für | Se 


Depositengelder 


mit täglicher Kündigung 3%, 


r. fta Mr An 
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Cobaken und Kauchregniften. „ dreimonatlicher 77 3½ 957 Mm u empfiehlt dem 5 Publikum das N 


verkauft werden. 
Zu dieſem Zwecke habe ich den Ver⸗ 
kaufstermin auf 
Donnerstag den 25. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr, 


„ ſechsmonatlicher „ 


porädeutsche Gredit. Anisrair,;NelTenn.Gsalsals-1. Blair, 


für Vereinsſitzungen u. Familienfeſtlichkeiten beſonders geeignet. W 


7 97 
in meinem Geſchäftszimmer anberaumt. Filiale Thorn. J Ausſchank von gutgepflegten Bieren, Natur⸗ 3 Frucht⸗ 
Die Taxe beträgt 5026,82 M. ñũ4é-ꝗ : —: — ñ 07 

nnn mare ana tn m women urn © 

einer ietungsſicher 5 

nee in W den erfuhr ut 9 Reichhaltige Auswahl 1 Wie an warmen Speijen 90 

Enn aue auch die Taxe zur Nachdem ein großer Teil des Gutes in Zielen abverkauft, habe ich zu weiterer 1 zu jeder Cageszei 1 

Besichtigung des Lagers am Termins- Aufteilung einen : 2 2 = Spe ez ta alität: Belegte Brötchen. MM 

tage von 9—10½ Uhr vormittags geftattet. Barzellieenngs-Termin N 2 ar 3 Pr 
Paul Engler, am Freitag den 24. Juni d. J., von vormittags 10 Uhr ab, im Gaſthauſe des | — 2222233333373 > >>> yFEESESETEFTEEeeet sesse® 


Kontursperwalter.| Herrn Ross in Zielen anberaumt und lade ich Kaufluſtige dazu ein. 


Die Kaufbedingungen ſtelle ich außerordentlich günſtig. 
Reflektanten auf das verbleibende 


Restgut 


mit ca. 200 Morgen beſtem Acker, Wieſen und Torf, 


Königl. preuß. 
Klaſſenlotterie. 


Zu der am 8. und 9. Juli ſtattfinden⸗ 
1105 Ziehung der 1. Klaſſe 223. Lotterie 


Ul. Marktstr. 9, 


vorzüglichem lebendem und 


totem Inventar und den ſämtlichen in beſtem Zuſtande befindlichen Wohn⸗ und 
Wirtſchaftsgebäuden, erh. ſchon vor dem Termin a. W. bei mir nähere Auskunft. 


Max Neumann, 


ſin 8 2 1 
% b u. n Cole f 
à 40, 10, 5 4 Mk. ? e 
zu haben. We G 
Dombrowski, 


königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtraße 4. | 


Die billigsten |N 
Schiess-Preise | 


Ausverkauf 


Militä- Ves 
Mützenfabrik. 


A Anfertigung non Aniformen.  Gfeten für Milli u. Bunt. 
Mur anerkaunt erfikloffige Wrbeit uud Fabrikate! 


neben dem Goubernement! 
Sahne 


H. Schnei 


H. Petzolt, Goyernituft. 3. dl. 
Koceulorrt 


A 
22 
7 


7 


3335 5555 5595559359555 384 


323223335 SSSSSSES, 


Original Wed RE 3 

Einrichtungen N Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgebung die ergebene 3 
Frischhaltung alle "Nahrungsmitt Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage ein 

Man verlange Druckſachen 97 9 


Aaglich friſche 


"Georg dietrich; Führgeschäft a e 


* eröffnet habe. Bei vorkommenden Fällen in Hochzeits, Viſiten⸗, Spazier x; 
Alexander Rittweger Nachf. N En Tauffahrten, fowie bei Bedarf von Reiſeführwerk bitte ich, mich mit 0 


Eliſabethſtraße 7. Aufträgen gütigſt beehren zu wollen. N E h 1 | 
en UV, ar 8 Beſtellungen werden Strobandſtraße 5, pt., entgegengenommen. 1 re Ser- Ü D E, 
M 7 N ; Hochachtungsvoll 00 garantiert aus Traubenwein, a Flache 
eine neue a Paul Feier, Fuhrwerksbeſitzer. | 75 Pf. ausſchl. Glas, empfehlen 
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J. G. Adolph, 


——̃ͤä —— el 
—— Thorn, Breiteſtr. 25. 


Sluümgk sli ! {tifetei|o= 


zum Stricken und Anftriden von ' 
Strümpfen aller Art. 
A. Tadrowski, Thorn, 
Gerechteſtr. 5, 
— gegenüber der Schule. — 
9 


Eismasehinen ; 
und Eisformen | 

offerieren 5 

& Mroczkowski, 


Eiſenhandlung, 3 
a Nr. 2 b 


Tarrey 


Altſtädt. markt 21. 


beſte, naturrote, 5 
wetterbeſtändige Ware, offeriert zu | 
billigſten Konkurrenz⸗Preiſen frei 

jeder Bahnſtation Re 
Conrad Dahmer, Dampfziegelei, 


Briesen Wpr. 


Zur Reisesaison: 
Ferngläser. 


Größte Auswahl! 
Billigſte Preiſe! 


GustavMeyer. 
Speichen und Felgen, 


Eichen⸗, Rotbuchen⸗ u. Birkenbohlen 
empfiehlt preiswert 


CarlKleemann, 
Thoru-Mocker, 


en 202 — Fernſprecher 202. 


Zöpfe, 


Unterlagen, Locken, ſowie ſämtliche 
modernen Haararbeiten fertigt zu billigsten 
Preiſen an 
Carl Gehrtz, Thorn, 
Heiligegeiſtſtr. 12. Telephon Nr. 569. 


Himbeerſaft, Kirſchfaft, 
Johannis beruft, 1 Eldbeerſaft 


Dr. Wilhelm Herzielg, Hom-Moder, 
Fernſprecher Nr. 298 


Ein kl. Bansgrumdffüd 


auf Mocker mit 1—2 Wohnungen zu 
kaufen geſucht. Angebote mit Preis⸗ 
angabe unter N. M. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. Vermittler verbeten, 


Die biesige Krug: U. 
"| Gastwirtschaft 
wird Martini d. Is. pachtfrei. Nur 
kautionsfähige Bewerber, auch jüdiſche ® 
ente, die ſich perſönlich vorſtellen, 
werden berückſichtigt. 


Majorat Wolffserbe bei Tauer 2 
5 Ehen 


Bureauzimmer und Kellerlokalitäten in unferem Haufe Katharinen⸗ 
ſtraße 1, am Wilhelmsplatz, welche bisher Herr Ingenieur Simon inne⸗ 
hatte, ſind von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


C. Dombrowski'sche Buchdruckerei, 
Katharinenſtraße 4. 


Leiden Sie an Husten, Atemnot, Auswurf zähen Schleimes, Stechen 
auf Brust und Rücken, Druck in den Schulterblättern, Nacht- 
schweig, öfter kalten Händen und Füßen, Blutspucken, pfeifenden 
und schnurrenden Geräuschen in der Brust, oft heftigem unregel- 
mäßigem Herzschlag, verbunden mit starkem Angstgefühl, mangel- 
haftem Schlaf, schlechter Verdauung etc., so verlangen Sie sofort 
unsere neueste 88 Seiten starke Broschüre, Sie wird Ihnen 


vollständig gratis 


zugesandt. Sie enthält eine große Anzahl von Dank- und An- 
erkeunungsschreiben und die Erfahrungen und Boa a 
die in nahezu 30jähriger Spezialpraxis an über :: :: aan 


50 000 Patienten 


gesammelt wurden. Diese Behandlungsart hat Tausenden Er- 
leichterung und schließlich vollständige Genesung verschafft, die 
schon längst an Besserung nicht mehr 99 5 55 Es ist dies die- 
selbe Behandlungsart, über welche uns Herr Pastor B. Leemhuis, 
Hatshausen, schreibt: „Ich erlaube mir noch zu bemerken, daß 


ich vor etwa he ren als Pastor zu Engerhase für ein junges 
ec 


Mädchen (Elise ker) mit Ihrem Institut außerordentlich er- 
freuliche Erfahrungen gemacht habe; der Fail (Tuberkulose in- 
folge doppelseitiger Lungenentzündung) war allem Anschein nach 
hoffnungslos; es ist auch tatsächlich nur ein kleines Stück der 
Lunge intakt; aber der Prozeß ist 1978 55 Ihrer Behandlung zum 
Stillstand gekommen; die Tuberkulose ist eingekapselt und das 
junge Mädchen ist jetzt in der Lage, sich selbst zu unter halten.“ 
Sie hat mit Geheimmitteln nichts zu tun, sie ist vielmehr, wie 
sie heut den Patienten vorgelegt wird. das Ergebnis des 
Studiums der hervorragendsten Autoren auf dem Seine er 
physikalischen 1 Man addressiere an 2: 45 


Kur-Institut . Spiro a spero“ Niederlössnitz bel Drassn, 
= U 


Hohestrasse 28. 


ele fat eros, 


3 Stück 10 Pfg., 
empfiehlt 


; 22 heustädt. ide 4 Carl Matthes. 
5 Neue Fell⸗Heringe, 


Stück 4 Pf., offeriert 


S. Abraham (J. 5 
Gerechteſtr. 1 


. Bedartsartikel, Neusst. Katalog 
Mm. Empfehl. viel. Aerzte u. Prof. grat. weg 

„Unger, Gummiwarenfabrik 
_Berlin | NW., Friedrichstrasse 91/92. 


Bäckerei mit 
Materialwarengeſchäft 


in großem Kirchdorfe des Kreiſes Thorn, 
mit nachweislich guter Kundſchaft, Jahres⸗ 
Umſatz ca. 40 000 Mk., iſt krankheits- 
halber bei geringer Anzahlung billig zu 
verkaufen. Näheres durch die Geſchäfts⸗ 
—.— . . —. 


des Herrn Paczkowski, früher 
Czajkowski, in Reniſchkau, Kt. Thorn, 
beſtehend aus 166 Morg. dem beſten 
Weizenboden inkl. 12 Morg. Wieſen, mit 
zwei kompletten Wohn⸗ und Wirtſchafts⸗ 
gebäuden, komplettem Inventur u. vor⸗ 
züglicher Ernte, iſt im ganzen oder geteilt 
von ſofort preiswert zu verkaufen. 

Auf die bebauten Reſtgrundſtücke von 
40 u. 80—100 Morg. mache beſonders 
aufmerkſam. Deutſche Käufer bekommen 
nach Wunſch 4% tige amortiſationsbare 
Hypothekendarlehen. 

Beſichtigung zu jeder Zeit geſtattet. 
Alles nähere durch 

V. Hinz, Chorn, 
Bacheſtraße 9. 

Ein faſt neues Geldſpind, ein altes 
Damenfahrrad, ein Motorrad (Marke 
„Progreß“, Magnet⸗Abreißzündung, 31 / 
PS.) u. ein gutes Tandem⸗ Herrenrad 
zu verkaufen Naftaniel, Heilige⸗ 
geiſtſtraße 6, Telephon Nr. 605. 


E 
Sofort lieferbar: 
Ein kompletter J 8 


3 Dampf-Dreschanparat ® 
mit autom. bindender 5 
Strohpresse, 
gebraucht, hervorragend gut er- 
8 halten, unter voller Garantie bei ® 
® le Zahlungsbedingungen. 
3 Hodam &Ressler, 
Danzig, — Grandenz. 
UTSBOEL:OL2:IOH3H9999883 


SGD 


Spo gelegenes Bartengrunditäd 


in Thorn⸗Mocker, 
mit Land zu Bauplätzen, 15 Minuten 
von der Stadt, in der Nähe der Straßen⸗ 
bahn, zu verkauf fen. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


l ö. 


2 maſſive Häuſer, Scheune 

und Stallung, 5 Morgen Land, mit 

Garten von ſofort wegen anderen Unter⸗ 
nehmens billig zu verkaufen. 


R. Radtke, Rudak, Thorn II, 


unweit der Ziegelei Jerusalem. 
Eine guterhaltene 


Schuh macher⸗Arm⸗Maſchine 


(Kolibri) ſteht billig zum Verkauf 
Gerechteſtraße 27. 


Gelegenheitskauf! 


Ein ganz neuer, ſowie ein gebrauchter 
e e e e ferner 2 
Waffenröcke und 1 Litewka für Unter⸗ 
zahlmeiſter, 1 kompl. Bahnaſſiſtenten⸗ 
Anzug mit Degen und 5 Polizeirock 

zu verkaufen. Zu erfrage 
W. lerkreke 42, 


Zirka 4 Morgen Roggen 
vom Halm zu verkaufen. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Weſtyrtußiſtee ruerweht⸗Lulltie 


un 
zu Unfallbeihilfen für im Feuerlöſche U 
Rettungsdienſte verunglückte Feuerwehr⸗ 
leute des Verbandes. 


4000 Walt den 45 000 wr 
darunter 


auptgewinn im 
1 a Werte von 0000 Mark 
in 5 Klaſſen. 10 
Ziehung: 4. Klaſſe am 2. April 19 
in Schwetz (Weichſel). 


Loſe A 20 Pfg. find von der Lotterie 


Kommiſſion in Schwetz (We ich 


Gehr. Schiller, Malı 


THORN Teruruf Ar. 28. 


\kielier für Saal- und Zimmerdekoralionen. 


Wetterfeste Fassaden - Anstriche 


mittelst eigenem Leitergerüst. 


[Grösstes Geschäft am Platze. 


— Mehrfach prämiiert. — 


Tapeten. u. Goldleisten-Lager. 


ſämtlichen Feuerwehren der Provinz 
preußen und in den mit Plakaten kenn 
lichen Verkaufsſtellen zu haben. 


Die Lotterie⸗Kommiſſion 1 
des Weſtpr. Provinzial⸗Seue 
wehr:Derbandes. 


2 19 e 01 a 
ne Inkl. ee 


 Nolnungsnngeholt 8 
Gut möblierte Simmel 


* 
mit ſeparatem Eingang per ſofor 05 
1. Juli zu verm. Slrobandſtr. 


2 F eleg. mobi. Zimmer von DEN nde 
1. 7. zu vermieten, auch an R 


auf ein paar Tagen. 
Wwe. Seyberlich, Gerſtenſtr. 19. 10 
An Herrn oder alleiniteh, Dame it 
freundl. immer, 


möbliert auch unmöbliert, von gleich o 
1. Juli billig zu vermieten 


Jakobsvorſtadt, Brunnenſtr. 1 
Toder 2 möbl. Zimmer ſofork ! 
vermieten Gerberſtr. 18, 


ans 

Möbl. Zimmer, ee 
mieten Brombergerſtraße 33, 2, 50. 
Möbl. Dalfpnzimmer a ul 
oppernikusit raße 22. 

T ventl. 2 gut möbl. Aue 


mit Burſchengelaß von ſofort zu D 
mieten Neuſtädt. Markt 155 2: 


Fe mi 
ul möbl. Zimmer . 
Mehrere 60 ohne Peuſſen zu 12 
mieten Brückenſtraße 13, 3 2 


wei gut mobi. Zimmer m. 1 
1. Etage, per gleich oder ſpäter 
vermieten Eduard Kohne 


Laden 


nebſt Wohnung von ſofort billig 
zu vermieten 50: 


oder 


Thorn⸗Mocker, Sedanſtr. 
IILaden mil angt. Alete 
für ein Garderoben ⸗Geſchäft beſond 
geeignet, ſehr billig zu vermieten. 11 


= 
5 


erfragen in der Geſchäftsſt. der „Bel 


u. Wohnung An r mee 
Zubehör vom tober zu ver! 
Mellienſtraße so 


Wolöſtraße 27 . 274. 


vornehme Drei: u. u 
immer: Wohnungen er. 


mit Bad, Mädchenkammern. bubehör 
und Küchen⸗Balkon und reichl. 1.0 
per 1. Oktober zu vermieten. 15 

x Fertigſtellung Garanil e 7 


Köhn, Fiſcherſtraße 


Wohnungen, 2 


5 und 6 Zimmer (eventl. 7 und 8 
reichl. Zubehör, Balkon, 55 
Licht, Gas, Burſchengelaß, PIE 1. Jul 
und Gartenland von jofort oder 
Mellienſtr. 109, 3 zu vermieten. 


Heinrich Lüttmand 
b. H. 7 part, 

Meitienkrabe 109, 
Schöne Wohnung. 


3—4 Zimmer, Mitbenutzung des renz 
magen im vertehrsreil 155 101 5 urch 
rt 


a 


und Ausflugsort, von Tho Dei 
been Bahn zu erreichen, 9 
oder ſpäter zu vermieten. Leib 


Lütt mann. 


imm. 
I. Eig. 5 L ell 
Wohnung, z behör, ev een 


Remise v. 1, Oktober zu ver 


u. 9. 
I. Siehtan. Mellienstrasse —— 
Forfzugshalber eine Bein 


Fr e 

von 3—4 Zimmer bibel 9.1 

2—5: ne 

3. Etage, 250300 Mar 99. 
zu ee Mellienſtraße 


Wilhelmsplab, 


Bismardjtraße A 


hanhereichaitliche Nahe 


1. Etage, beſtehend aus 

auch Ah Pferdeſtall, vom 

u vermieten. Be 
Näheres durch den A: 


oder bei Julius Hell, 


4 Simmer⸗ Wohnung,, 
helle Küche und Zubehör, part., 
N Sa e 25, Garten g 

Stube im Hof 


1 lle ‚oft 10, 


Wert sohultz, Eike 
DE Ke er, 2 oder 


BER” 
Lager, von gien? 
zum Geſchäft oder n. Mögen e lerel 


Brückenſtr. 


| 


Nr. 144. Thorn, Donnerstag den 25. Juni 1010. 28. Jahrg. 
ER, 8 7 ö 


(drittes Blatt.) 


Zeuge ihm gratulieren wollte, lehnte er ab mit 
dem Bemerken, die Sache ſei nicht ſo einfach; es 
eien 18 8 viele Schwierigkeiten zu überwinden. 
uf die Frage des Zeugen, warum er ihn jetzt ſo 
ſelten beſuche, erwiderte Herr von Goeben, er habe 
jest viel Generalſtabsarbeit. — Vors.: Haben Sie 
enn nie e ee auf Frau von 
Schönebeck bezogen? — Zeuge: Nein. — Vorſ.: 
Am zweiten eihnachtsfeiertage war ja nun Herr 
von Goeben bei Ihnen zum Eſſen eingeladen. Er 
ſoll vorher aber noch einen anderen en Se 
haben? — Zeuge: Ja, er ſchickte einen Boten zu 
mir und ließ mir ſagen, er hätte noch dienſtlich 
bei Exzellenz zu tun und würde dann kommen. 
Später ſagte er mir, er hätte eine dienſtliche Aus⸗ 
kunft geben Nell über ſeine Beobachtungen im 
Hauſe Schönebeck. — Vorſ.: Sagte er Ihnen, was 
er beobachtet habe? — Zeuge: Ja. Er wäre am 
Abend vor der Mordnacht im Hauſe Schönebeck zu 
Beſuch geweſen. Er hätte mit den Kindern Nüſſe 
geknackt und ſollte den Major am nächſten Morgen 
zur Jagd abholen. Als er aber mit Ern Wagen 
an jei, habe er Herrn von Schönebeck als 
eiche vorgefunden und die Frau oben dem Wahn⸗ 
ſinn nahe. Im übrigen bat er mich, nicht mit ihm 
über die Sache zu ſprechen, damit wir uns nicht 
die Weihnachtsſtimmung verdürben. — Borj.: Es 
muß Ihnen nun doch aufgefallen ſein, daß gerade 
er zu Exzellenz hinging und dienſtliche Meldung 
über derartige Sachen erſtattete, während es doch 
Mus it, erf derartige Meldungen = auf Auf⸗ 


Der Uaiſer als Reiter. Der Allenſteiner Mord prozeß. 


„Die Knieſchwellung, an der der Kaiſer gegen- (13. Verhandlungstag.) x 
wärtig leidet, iſt, wie man weiß, nach einem län- Allenſtein, 21. Juni. 


em Spazierritte eingetreten. So könnte bei Die Angeklagte ſcheint ſich von dem geſt 1 
rho 


opiel und jo ausgiebige Erfahrungen habe, wie er 
(Soeben), ch in den Stab von Erzelleng Trotha 
oder Deimling hineingehörte. Zeuge teilt ſchließ⸗ 
lich noch mit, daß von Goeben im Juli 1907 aus 
Allenſtein an ihn geſchrieben habe, ob er nicht in 
ſeiner Eigenſchaft als Afrikaner als Direktor oder 
dergleichen bei ihm eintreten könnte. — Vorſ.: 
Verlangte von Goeben in dem Briefe an Sie ſo⸗ 
fortige 1 LNOL. — Zeuge: Nein. — Vorſ.: 
Fiel Ihnen der Brief nicht auf? — Zeuge: Nein, 
weil ſich von Goeben wiederholt in unzufriedenem 
Sinne geäußert hatte. Ich ſchrieb ihm zurück, es 
ſei doch ſchade um ihn, er hätte doch glänzende Aus⸗ 
ſichten. Damals wußte ich nicht, daß ſeine Leiſtun⸗ 
gen im Generalſtabe nicht ſo bewertet wurden, wie 
anderwärts. — Erſter Staatsanwalt: War dieſer 
Brief aus Allenſtein? — Zeuge: Ja. Der Zeuge 
bekundet weiter: Ich fuhr mit Herrn von Goeben 
zuſammen nach Afrika. Er hatte mir auf dem 
Schiffe erklärt, daß er ohne Abſchied abgereiſt ſei 
und fürchte nun, in Dar⸗es⸗Salaam als Deſerteur 
verhaftet zu werden. Daher ging er auch erſt am 
zweiten Tage an Land, nachdem er gehört hatte, 
daß er nichts zu befürchten habe. Als aktiver 
Offizier hätte er unbedingt die Verabſchiedung ab⸗ 
warten müſſen. Als ich vor achtzehn Jahren das 
erſtemal ins Ausland reiſte, mußte ich dem kom⸗ 
mandierenden General das Ehrenwort geben, daß 
ich nur bis Neapel fahren und von dort nicht ohne 
beſondere Erlaubnis weiterreiſen werde. In 
Neapel b ich erſt das Telegramm, daß mir 


— —— 


rnerſtehenden die Meinung auftauchen, daß das epileptiſch⸗hyſteriſchen Anfall noch nicht ſehr e 
eiden ſich herausgebildet habe, weil der Monarch 55 haben und macht einen ſehr müden Eindruck. — 
verhältnismäßig ſelten zu Pferde ſteige. Das iſt] Der Vorſitzer Rechteck die Bahn um 9 Ahr 
aber nicht der Fall. Der Hofbericht meldet zwar 20 Minuten. Rechtsanwalt Ba n iſt heute nicht 
meiſt die Ausritte des Kaiſers nicht, und ſonſt weiß anweſend, da er in Berlin einen wichtigen Termin 
man nur von militäriſchen Übungen her, wann der wahrzunehmen hat. Die Sitzung findet zunächſt 
geiler im Sattel ſitzt. Aber in eingeweihten unter Ausſchluß der Offentlichkeit jtatt. — Juſtiz⸗ 
Kreiſen iſt es bekannt, daß Wilhelm II. ein paſſio⸗ rat Sello: eine Frau Klientin hat ſeit dem 
Nierter Reiter iſt und daß er ſich dem Reitſport geſtrigen Anfall ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen 
Maat, ſo oft es Ian Zeit erlaubt. Im königlichen müſſen und leidet heftige Schmerzen. Sie will 
arſtall ſtehen für den perſönlichen Dienſt des aber Seal ſolange, als es irgend möglich, der 
Faiſers nicht weniger als 1 Reitpferde zur Verhandlung beizuwohnen. Die ärztlichen Sach⸗ 
erfügung. Es braucht wohl nicht betont werden, verſtändigen meinen, daß fie alle zwei Stunden 
daß dieſe Tiere ein auserlejenes Material dar⸗ eine kurze Pauſe haben müſſe, und darum möchte 
ſtellen. Die Vorausführungen des königlichen Mar⸗ ich bitten. Der Gerichtshof ſagt dies zu. Juſtiz⸗ 
! Us auf den Berliner Concours hippiques rat Sello: Dann möchte ich weiter die Frage an⸗ 
er letzten Jahre haben uns gezeigt, daß unter der regen, ob nicht jetzt die Offentlichkeit wieder⸗ 
tung des Oberſtallmeiſters Freiherrn von hergeſtellt werden kann. In den letzten Tagen hat 
ge der Betrieb des Marſtalls einen vollitän: ſich nichts ereignet, was das Licht der Öffentlichkeit 
gen Umſchwung zur modernen Richtung erlebt ſcheuen müßte oder die Sittlichkeit gefährden könnte. 
at. Anſer Kaiſer beſitzt jetzt, ſeiner Würde und Wir wollen uns daher die Anregung geſtatten, ob 
eltſtellung entſprechend, den ſchönſten Marſtall nicht der Wes auf a ung der Offent⸗ 
aller Potentaten. Und was feine eigenen Reit⸗ lichkeit jetzt rückgängig gemacht werden könnte. Die 
dierde anbetrifft, wird man anderwärts kaum eine Verteidigung erklärt weiterhin noch ausdrücklich, 
f ammlung von ähnlicher Vollkommenheit an Aus⸗ daß ſie bei allen künftigen Fragen über den Lebens⸗ 
legen und Ausbildung vereinigt finden. Grund⸗ wandel des Herrn von Goeben die 95 Seite 


— 


5 ingungen bei der Auswahl eines für den Kaiſer nicht erörtern wird. — Der Gerichtshof be⸗ forderung erſtattet werden. — Zeuge: Das iſt mir der Urlaub bewilligt ſei. — Es wird hierauf der 
eſtimmten Reitpferdes find Klaſſe und Charakter. ſchließt, zunächſt die Offentlichkeit nicht aufgefallen. — Vorſ.: Wielange war er an Brief an den Zeugen Schloifer, aus Allenſtein, 
fort dem Gewicht des Kaiſers und den hohen An⸗ wiederherzuſtelten. — Es wird ſodann in jenem Tage bei Ihnen? — Zeuge: Er blieb bis 


27. Juli, datiert, Jute Es heißt darin: Viel⸗ 
leicht denke ich in Jahresfriſt daran, meinen Ab⸗ 
ſchied zu nehmen. Wäre es für mich lohnend, bei 
Ihrer Geſellſchaft einzutreten? Die Proſpekte habe 
ich geleſen. it Kapital könnte ich mich wohl 
beteiligen, wenn die Sache rentabel iſt. Beſtimmtes 
kann ich heute noch nicht ſagen, Sie mir deshalb 
wohl auch nicht? Ich möchte nur gern wiſſen, wie 
ich eventuell verwandt werden könnte, wenn der 
erwähnte Fall eintreten ſollte. Mir geht es ſonſt 
ſehr gut, dienſtlich und 20d dad und das 
iſt alles, was ich als tapferer Landſoldat verlangen 
kann. Bitte, behandeln Sie meine Pläne diskret. 
Ihr ergebener Goeben. — Vorſ. (zur Angeklagten): 
Hatte Herr von Goeben etwa damals Fluchtpläne? 
— Angekl.: Er hat nie zu mir von Flucht⸗ 
plänen geſprochen. — Es wird dann als J 
Hauptmann Gſchwind vernommen. Der Zeuge 
kennt Herrn von Goeben ſeit einer ganzen a 
von Jahren und hat viel mit ihm verkehrt. 
war ein über das gewöhnliche Maß hinaus be⸗ 
liebter Offizier. Jede Sache ſah er daraufhin an, 
ob fi ritterlich, anſtändig und vornehm war. Was 
er für richtig erkannt hatte, führte er durch bis 
ur Lebensunklugheit. Er hatte Schwierigkeiten 
deim Reiten, hat ſie aber mit Fleiß überwunden 
und war ein verwegener Reiter, der ſich vor keinem 
Gaul fürchtete und vor keinem Hindernis. Als ich 
ihn in Allenſtein wiederſah, war er im Weſen un⸗ 
verändert, nur etwas ea geworden. In der 
letzten Zeit war er faſt menſchenſcheu. Im 
ebruar 1907 ſagte ich einmal zu Herrn von 
oeben, er ſolle ſich vor Damen in acht nehmen. 
Es handelte ſich um eine Dame, die ſich ſehr für 
ihn intereſſierte, ohne daß er es wußte. Herr von 
Goeben erwiderte im Bruſtton der Überzeugun 
mit großer Herzlichkeit und Eindringlichkeit, da 
an ihn die Gefahr eines unerlaubten Verkehrs mit 
Ben garnicht herantreten könnte. — Borf.: 
andelte es ſich damals um Frau von Schönebeck? 
— Zeuge: Nein, um eine andere Dame. — Vorſ.: 
Wußten Sie von einem Verkehr des Herrn von 
ch Goeben mit dem weiblichen Geſchlecht? — Zeuge: 
Nein, ich weiß nur, daß er ſehr zurückhaltend war. 
— Vorſ.: Hat er mit Ihnen über die Ehe ge⸗ 
ſprochen? — Zeuge: Sein Sinn ging dahin, die 
eiligkeit der Ehe hochzuhalten. Er hat einmal 
eine Dame, die mit ihrem Mann in Konflikt ge⸗ 
raten war, nach Wien entführt oder vielmehr dort⸗ 
in in Sicherheit gebracht. Das war aber nur der 
15 fich g ritterlichen Charakters. Er konnte 
aus ſich heraustreten, wenn er eine Frau gequält 
glaubte. Er hing ſehr an ſeiner Mutter. Als dieſe 
zum Begräbnis kam, habe ich die alte Dame zu a 
den Stätten geführt, wo ihr Sohn geweilt hatte: 
nach der Kaſerne, in das Kaſino uſw. Sie ließ ſich 
auch den Stuhl zeigen, auf dem er 5 5 en hatte, 
und ſtreichelte ihn. Sie war auch in ſeiner Woh⸗ 
nung und kam von dort ſehr erſchüttert zurück. — 
Vors.: Hat Ihnen I utter etwas 2110 15 
über die. Briefe, die ihr Sohn und die Angeklagte 
an ſie geſchrieben hatten? — Zeuge: Ich hatte den 
Eindruck, die Mutter nahm an, daß ar nach Neu⸗ 
jahr die Scheidung ausgeſprochen werden würde. 
Sie vermied es, die Angeklagte zu charakteriſieren. 
Einmal gebrauchte ſie mit bezug auf die Ange⸗ 
klagte den Ausdruck: „die furchtbare Frau“. Das 
meinte fie aber nicht im gehäſſigen Sinne, fie wollte 
wohl mehr ſagen: die dämoniſche Frau. — Erſter 
Staatsanwalt: Hat nicht auch Frau von Schöne⸗ 
beck ſich zu einer gal seien | 2 5 daß 


tberungen, die er an die Ausdauer der Pferde der Zeugenvernehmung fortgefahren. Zeuge Haupt⸗ 
elt kommen fait nur Irländer in Frage. Die mann a. D. Graf von der Schulenburg gibt 
wie fur muß le vollendet jein, daß man die Tiere, an: Herr von Goeben verkehrte ſchon als Fähnrich 
den man ſich fachmännisch auszudrücken pflegt, „auf in der Familſe meines Schwiegervaters. Wir 
mi kleinen Finger reiten kann“. Die Pferde beide hakten viel gemeinſame Intereſſen und 
aullen hervorragendes Sprungvermögen Zei Leiden. Er war in feinem Leben vollkommen 
M. der Kaiſer oft an den Jagden der königlichen korrekt, und man konnte es nicht für möglich halten, 


5 teilnimmt und namentlich bei den von ihm daß er ſich irgendwie vergeſſen würde. Irgend⸗ 


zum Kaffee da. Dabei kam die Rede unwillkürlich 
wieder auf die Sache, und er Echo ſich geradezu 
enthuſiasmiert über Frau von Schönebeck aus; ſie 
ſei ein Engel und nicht imſtande, etwas ſchlechtes 
u tun, und er halte ſie für das Höchſte und 
eiligſte; um den Mann IE es nicht ſchade, denn 

te bann ge — Porſ.: 

en auf? — Zeuge: 

iel mir nicht, daß er über den Mann 
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ngeführten Kavallerieattacken gern auf Hinder⸗ welche Enkgleiſungen hielt ich bei ihm für völli 
Rijfe losſteuert. Auch das maleriſche Bild, in dem een | eibeutige ee 91 75 a 
10 ie Linien und Schönheitsverhältniſſe von nichk. Er war ſehr religids veranlagt, ſprach aber 
fi tigt und Roß richtig vereinigen, muß berück⸗ nicht darüber. Wenn einmal das Gejpräd darauf 
li gt werden Vor allem aber müſſen die kaiſer⸗ kam, ſagte er: Ein guter Chriſt iſt auch ein guter 
en Pferde Ausdauer beſitzen. Es iſt ſchon vor⸗ Menſch. Seine Antergebenen hingen mit unge⸗ 


mmen, daß der Kaiſer ununterbrochen von wöhnli 1 . 
otsdam bis 1 Berlin dale und bei dieſer. Ae or Haben de e eee 
e 


terlegenheit faſt ſein ganzes Gefolge von Adjutan⸗ 
An tallmeiſtern und ſonſtigen Berittenen verlor. 
uch auf dem Hippodrom am Bahnhof „Zoo“ kann 


B — 


ie ſpäter eine Ande⸗ 
rung in ſeinem Weſen wahrgenommen? — Zeuge: 
155 Im Sam ER N 5 le a 

£ . altender. Er ſaß häufig in der Ecke und döſte 
rr KB vor ſich hin. Als einmal von dem Klatſch in einer 
herum macht Be ſelten. Das geht den Pferden na⸗ kleinen Garniſon geſprochen und dabei auf eine 
üürlich ordentlich in die Beine. Der Kaiſer liebt Frau Bezug genommen wude ſagte er nach einer 


Nene Lang im Material und reitet gern feiide 


— 


fung ft daß 5 Die Sau Mt nicht re Be 
q and ich, daß Herr von Goeben ſich um ſeinen Dienſt 
daß os Nur von ang Pferde kann man ſagen, nicht mehr kümmerte. Sein Wachneiſter klagte 
ge ihm Jahre 17 65 rende en war. mir, er hätte es jetzt ſehr ſchwer, weil der Herr 


war der Schimme 95 en Hauptmann ſich nicht mehr um die Batterie küm⸗ 


dag älden ist dieſer Schimmel Yan b merke. Es wurde mir damals auch gejagt, daß 


s jein vornehmes Ausſehen am n wieder⸗ L 
ſpi err von Goeben, wenn der Wachtmeiſter ihm 
piegelt, ſtammt von W. von Koſſack und ſtellt eine 4 zur Beſtrafung meldete, das garnicht be⸗ 


zn Sailer angeführte Attade der Römigeulanen 
Nr na auf nem Ginuas, 1, See pi e Seas Hate, Cr wire vorn 
jedach das edle Tier diefen ſelerticen Moment gleichgiltig. — Vorſ.: Er Toll zu Ihnen auch über 
nicht erlebt Denn beim Verladen waren dem ſein Verhältnis zu der er geſprochen 
Schimmel die Bauchgurte geplatzt und „Kurfürſt“ haben. — Zeuge: Herr von Soeben ſprach zuerſt 
war in den Bosporus gepurzelt. Glücklicherweiſe davon, daß der Verkehr mit Frau von Schönebeck 


f murde er nach längerem Strampeln geſund und lehr nett ſei. Nachher erzählte er von der Frau 
unter w 


. —— — ge 


Es — 2 — 


achtete, was natürlich einen Rückgang der Diszi⸗ 


; 5 5 in einem leicht ſpöttiſchen Tone als von einer 
darf ni eder aufgefiſcht. Bei dieſer Gelegenheit Se, die 12751 er Er Männer habe, 
figen ont unerwähnt bleiben, daß bei dem häu⸗ ihm aber nichts tun könne. Er ſprach damals mit 
kaiſerli eräfel des kaiſerlichen Hoflagers num, Die einem leichten Lächeln von der „ſchönen Frau von 
‚ben 2 5 sa acer ER 5 Schönebeck“. Einmal erzählte er, daß der Regi⸗ 

älder = den ‚goloppiesen” je in mentskommandeur ihn wegen des Verkehrs mit 
Poly ae des Taunus, bald bet Naraben auf an Frau von Schönebeck geſtellt hätte; er hätte er⸗ 
Heute rat Straßburg, bald im Paxk von. 93357 widert: wenn ihn einer eines nicht korrekten Um⸗ 
acht Slöreiten fe Key an den Ufern der Hanel, ganges mit der Frau zeihen würde, dann würde 
garn n den ien 58 ch bei e ah der Betreffende die Konſequenzen zu tragen haben. 
gen Gelegenheiten müſſen fi 5 je fein, wie Ich hatte damals einen leichten Verdacht hinſicht⸗ 
Gale Heim Leichenbeguſaniſſe der Königin. von lich des BVerhälfnifles geihöpft, aber dieſe Aue. 
England und jun ſt beim B 5 55 iſſe 125 Königs | ung erfreute mich, weil ſie mich zugleich beruhigte. 
Solar, Seide ite tt Ser SE chritt 5 abt 8 3 15 um 1555 
er de ugenblick nicht geglaubt. — Vorſ.: Sie ſagten 

— er: früher einmal, Herr von Goeben habe die Ange⸗ 

a klagte ſehr hochgehalten. — Zeuge: Ja. Er er⸗ 

Lit 12 klärte einmal in Gegenwart meiner Frau: Ich be⸗ 
erariſches. greife re wie ein Mann jo mit jeiner ae 

Zu dem 100jäHrigen Sterbetag der Kö⸗ bana euer genug Gperen cab 1 


— 


— teen 


Mann, und ſeine Anſichten ſtimmten mit den 
unſeren durchaus überein. Es fiel mir etwas 
Trauriges in u Weſen auff, und wir hatten 
Mitleid mit ihm. Wir glaubten zunächſt, daß ihn 
Abenteuerlu Miran dann aber kam allge⸗ 
mein die Rede darauf hinaus, daß Herr von Goeben 
ein Duell gehabt habe und deshalb ins Ausland 
gehe. Wir glaubten, daß das Duell die Folge 
einer Liebesaffäre ſei, und daß von Goeben an 
Liebeskummer leide. Aus jeiner ganzen Art 
glaubten wir ſchließen zu dürfen, daß er ſeinerzeit 
in Hannover für einen Kameraden eingetreten ſet 
und ſeinen Gegner ſchwer verwundet oder gar ge⸗ 
tötet habe; etwas genaues war darüber nicht zu 
erfahren. — Vorſ.: Alſo über Liebe und Ehe haben 
Sie ſelber nicht mit ihm geſprochen? — Zeuge: 
Nein. Ich war vor zwei Jahren wie aus den 
Wolken gefallen, als ich in dieſer Sache zum erſten⸗ 
mal als Zeuge vernommen wurde und dabei hörte, 
daß von dem Duell gar keine Rede ſein könne, und 
daß er ſelbſt angegeben hätte, es ſei nicht wahr, 
was man darüber erzählt hätte. Ich habe es gleich 
meiner Frau erzählt und hinzugefügt, daß mir ſein 
Verhalten völlig unverſtändlich ſei. Bei ſeiner 
Rückkehr ſchien er mir an verletztem Ehrgeiz zu 
leiden, aber das fiel mir nicht weiter auf; denn 
das tun ja die Herren meiſtens, die draußen waren. 
(Heiterkeit) Als dann ſein abnormes Geſchlechts⸗ 
leben aufgedeckt wurde, wurde mir ja alles klar. — 
Vorſ.: Darauf möchten wir doch jetzt nicht ein⸗ 
geben, Hat Herr von Goeben nun mit Ihnen auch 
über Mazedonien und über den Buren elbaug ge⸗ 
ſprochen? — Zeuge: Ja, oberflächlich. — Vorſ.: 
Alſo hatte er ſich nicht ruhmredig in den Vorder⸗ 
grund zu ſtellen geſucht. — Zeuge: Nicht beſonders. 
— Zeuge von Loßberg tritt darauf vor und 
fügt ſeinen geſtrigen Angaben noch hinzu, daß von 
Goeben ſeiner Anſicht nach offenbar darunter ge⸗ 
litten habe, daß der Generalſtab ihn nicht ent⸗ 
ſprechend berückſichtigt habe, als unſere ſüdweſt⸗ 
afrikaniſche Expedition hinausging. Herr von 
Goeben habe ihm ee) auch nahegelegt, in 
der Preſſe darauf hinzuweiſen, daß jemand, der 


. —v——2 — 


tgin Luiſe von P 8 - e abe erklärt, der 
io 5 Preußen am 19. Juli 1910 iſt 
FJ a Ba | Sa pe Se nie a, ma Ki 
Aſchienen.— a Berlin Ss, Preis geh. 40 Pf, — Vors.: Herr von Goeben ſoll einmal ſehr em⸗ 
Lebensbild der as Schriften gibt in kurzen Zügen ein pört über eine Außerung des Herrn von Schönebeck 
ten leider ie fon ihrem Volke jo tiefgeliebten und ders bez auf das Heiraten ſich ausgelaſſen haben 
terzüge Ber e e eu Hg eg Er oll darüber empört geweſen fein, daß Major 
1 jedem einzelnen Abſchnitt e de ten et von Schönebeck in Gegenwart ſeiner Frau zu ihm 


g — 


ih = Mien waren aus den Tagebuchblättern der Köni⸗ ſagte 27 5 8 Salt e . en 
Eee mr elan enen Tonnen die Heine | Goe en een Pa den empört geweſen ſein, daß der 

Hochland Ze > Major etwas derartiges in Gegenwart feiner Frau 
der A a Monatsſchrift für alle Gebiete des Wiſſens, Iugte. — Zeuge: Ja. — Erſter Staatsanwalt: 
of, Köſelsch und Kunſt. Herausgegeben von Karl Muth, | Was war die Angeklagte für eine Frau? — Zeuge: 
Viertelſährig . München und Kempten. Ich habe ſie nur im geſellſchaftlichen Leben geſehen. 
wir n k. — Inhalt des Juniheftes: Lebens⸗ Sie war außerordenklich liebenswürdig, aber auch 
mus in der Ge von Henryk Sienkiewicz. — Der Monis vollkommen korrekt. — Erſter Staatsanwalt: Sie 
— Deutſch⸗fra 5 Von Univ.-Prof. Dr. F. X. Kiefl. bunten früher einmal, die Angeklagte ſoll einen 
1870—75 Von ch Erinnerungen aus den Jahren] dämoniſchen Einfluß auf Männer ausüben. — 
Toerſter.— Zu eh. Reg.⸗Rat Univ.⸗Prof. Dr. Wilh. Jeuge: Das habe ich nur gehört. Als wir einige 
Oberstleutnant 9 8 Stand der Lufſchiffahrt. Von Wochen in Allenſtein waren und ich mit meiner 
dohl u Din alla v Bieberſtein. — Das Ruhr⸗ Frau einige Bälle mitgemacht hatte, kam ein 


enrevier. Von Dipl.⸗J i 1 > 2 . . 
B W Jug. Georg Siemens. Kleine junger 1 
Qufteine: Die Bedeutung der Renaiſſance fur Muſit⸗ 5 ng a tier meiner Batterie zu mir und jagte: 


feſchichte. Von Privatdozent Dr. Eugen Schmitz. Künſt⸗ Sie es nicht fach unf. . stwes legen: ban 


die Scheidung im Januar erfolgen ſolle? — Zeuge: 
Ja. — Nein it Sello: aren Sie dabei? — 
Zeuge: ein, ich habe es nur gehört. — Juſtizrat 
Sello: Dann werden wir die Frau laden müſſen. 
— Vorſ.: Wenn Herr von Goeben in eine neue 
Garniſon kam, da brachten die Zeitungen Mit⸗ 
teilungen über ihn, in denen er als Held 12 4 
wurde. Hat er da nicht manchmal geſagt: das iſt 
nicht alles richtig? — Zeuge: Ja. Er ſagte, das 
it ja Unſinn oder Quatſch. — Vorſ.: Herr von 
Goeben war alſo ein Mann, der ſich niemals als 
Held aufgeſpieltt hat? — Zeuge: Nein. Seine 
Perſon trat immer zurück. — Auf Bitten des 
Juſtizrats Sello läßt der Nach 2 e eine 


e 3 1 2 
Bi n und Hausfrau. Von Hedwig v. Soyters. Björnſtjerne von Siehe dean 1 205 Me 


lornſon. Ein Epilog von 8 tik: 2581 
R F F. Carlſen. — Kritik: Neue würdig ilt. 5 ; f 
1111111000000 Bern; bite, nepmen Cie Bas 
liche 3 wel. — Rundſchau: Das Ideal nur als Warnung. Nähe t i i 
Duet Kultur. Die Notwendigkeit heimiſcher Natur: Sprache heraus. Ver ber Kataster De be 0 
Slentiewicz e den dene J 322 abfälliges Urteil über die 127 gehört 
ent s neuer Roman Lebenswirbel“. Zu Ferdinand Zeuge Stabsarzt x; Dh 
Sreligrats Hunberkften Geburtstage. Neues über Leo⸗ Goeben ſchon 90 Munster bet : en 
4 Hofoper Vinci Andreas Achenbach f. Von der Münchener erfreute ſich großer Beliebtheit und wurde allge⸗ 
vo Bi Selig a 9 15 n A mein als lauterer, aufrichtiger Charakter geſchägt. 
79 . — Unfere Beilagen. — ; ; 
. D Fünf Sunfkbeitogen n ager ffene Briefe = Hochſommer 1907 hat Herr von Goeben dem 


eugen erzählt, er wolle ſich verloben. Als der 
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Juſtizrat Sello: Dann 
dei dieſem Gefecht verwundet geweſen fein? — 


e 


—. 
Ei 
Dei en en 


at 
Sello: 3 den Perſonalbogen fteht, Herr von 
ei in dieſem Gefecht verwundet worden. 


ee) 


— Zeuge: Das ſcheint abſolut ausgeſchloſſen nach 
meiner Kenntnis der Sachlage. Der Zeuge von 
Loßberg bemerkt dann: Der Staatsanwalt hat 
geſtern die Frage an die Zeugen gerichtet, ob ich 
nicht in letzter Zeit mit Herrn von Goeben ver⸗ 
feindet geweſen ſei. Der Herr Vorſitzer hatte ſchon 
die Güte, bei dieſer Gelegenheit zu betonen, daß 
aus meinem Buche keine Feindschaft gegen Herrn 
von Goeben hervorzugehen ſcheint. Ich möchte des- 
15 nur noch folgendes bemerken: Als Herr von 
beben verhaftet war, traf ich gerade in Berlin 
mit Major von Feldmann vom Kriegsminiſterium 
zuſammen. Wir ſprachen über die Sache, und ich 
äußerte mich in wohlwollender Weiſe über Herrn 
von Goeben. Major von Feldmann ſagte, er habe 
keine Ahnung, ob von Goeben als Täter in Frage 
kommen könnte, und ich erwiderte darauf, wenn es 
ein Offizier gemacht hat, ſo hätte er am nächſten 
Morgen ſeinen Helm euigejest und es gemeldet. 
Unter dem friſchen Eindruck unſeres Geſprächs 
ſchrieb ich an Herrn von Goeben nach Allenſtein 
ins Anterſuchungsgefängnis einen Brief und bot 
ihm meine Hilfe an. Es iſt alſo ganz aus⸗ 
hätte der, daß ich damals ſchlecht zu ihm geſtanden 
ätte. — Hierauf wird als nächſter Zeuge der 
Apothekenbeſitzer Deus vernommen. Vorſ.: Als 
von Goeben ſich bei Ihnen das Arſenik holte, ſoll 
er Ihnen ſein Ehrenwort gegeben haben, daß nichts 
damit paſſieren ſolle. — Zeuge: Herr von Goeben 
bot mir ſein Ehrenwort an, als er das Arſenik 
um zweitenmal haben wollte und er keinen Gift⸗ 
ſchein mit hatte. Ich ließ mich aber nicht darauf 
ein, weil die geſetzliche Vorſchrift lautet, daß der 
Giftſchein nur für die beſtimmte Portion in Frage 
zu kommen hat, und daß für eine neue Lieferung 
ein neuer Giftſchein vom Polizeipräſidium bei⸗ 
ebracht werden muß, der in 14 Tagen abläuft. 

as zum zweitenmal bereitete Arſenik ſtand noch 
10—12 Tage in meiner Offizin, dann kam jemand 
und holte es ab. — Staatsanwalt Poſchmann: 
Haben Sie nicht ſofort mit einem Militär⸗ 
apotheker über den Zwiſchenfall geſprochen, und hat 
Sie dieſer nicht Ehrenn ob er Ihnen das kleine 
oder das große renwort angeboten habe? — 
Zeuge: Ja. Es war mir auffällig, daß ein Offizier 
in einer ſolchen Angelegenheit ſein Ehrenwort 
geben wollte, um den Giftſchein zu umgehen. Die 
ganze Sache kam mir nicht klar vor; ich ſagte daher 
meinen Angeſtellten, es wird nur unter den geſetz⸗ 
lichen Bedingungen abgegeben. — Der Vorſitzer 
ſtellt feſt, daß über die erſte Ausſage des Zeugen 
ein falſcher Bericht in gewiſſe Berliner Zeitungen 
gelangt iſt, was dem Gericht eine Anzahl Zu⸗ 
ſchriften von Laboratorien, Apothekern uſw. ein⸗ 
gebracht hätte. Er bitte um Berichtigung, aber in 
einer Form, daß ſich jetzt nicht etwa die Drogiſten 
darüber aufregen. — Zeuge Oberſtleutnant 
Döring ⸗Allenſtein bekundet auf Befragen des 
Vorſitzers, daß er in der Schloßfreiheit wohne, alſo 
in derſelben Straße, in der die Schönebeck ſche Villa 
lag. — Vorſ.: Sie kennen alſo die Angeklagte 
längere Zeit? Haben Sie früher inbezug auf 
ihren Lebenswandel etwas bemerkt, oder ſſt Ihnen 
da etwas Unangenehmes aufgefallen? — Zeuge: 
Ja, als unfreiwilliger Zeuge .. — Erſter Staats⸗ 
anwalt (unterbrechend): Ich bitte um Ausſchluß 
der Sffentlichkeit, weil der Zeuge offenbar die Ab⸗ 
ſicht hat, über Vorgänge, die er beobachtet hat, 
auszuſagen, die die öffentliche Sittlichkeit gefähr⸗ 
den können. Der Gerichtshof beſchließt demgemäß. 
Sodann bekundet der Zeuge, daß er von ſeinem 
Balkon aus den Garten, den Balkon und den Vor⸗ 
bau der Schönebeck'ſchen Villa ſehen konnte. Er 
habe beobachtet, daß Frau von Schönebeck einen 
Verkehr mit verſchiedenen Perſonen unterhalten 
habe, der ſich für eine Offiziersfrau nicht gehörte. 
Er habe aber keine Ahnung gehabt, wieweit dieſer 
Verkehr im einzelnen ging, weil er ſonſt zur 
rechten Zeit eingeſchritten wäre. — Vorſ.: Be⸗ 
ſtimmte Bekundungen können Sie alſo nicht 
machen? — Zeuge: Ich habe jedenfalls nicht ge⸗ 
glaubt, daß Herr von Goeben in einer Weiſe mit 
der Angeklagten verkehrte, die unſtatthaft war. 
Ich bin mit Herrn von Goeben zuſammengetroffen, 
als mein Sohn in Hannover zur Reitſchule kom⸗ 
mandiert war. Ich ſuchte dabei Herrn von Goeben 
auf, der damals Batteriechef war, um ihm die 
Erziehung meines Sohnes anzuvertrauen. Herr 
von Goeben war ein hoch veranlagter Herr, und 
das Verhältnis zwiſchen meinem Sohn und ihm 
war ein geradezu rührendes. Überhaupt trugen 
ihn die jungen Leute auf den Händen; er war wie 
ein Vater zu ihnen. Immer, wenn ich mit meinem 
Sohne zuſammen war, erzählte er mir begeiſtert 
von Goeben, während dieſer mir rühmend von 
meinem Sohne ſprach. Deſto tiefer war ich auch 
ergriffen, als die Sache ſich ſo zuſpitzte und das 
traurige Ende nahm. i 
Teilnehmer beim Begräbnis. Da war auch feine 
alte Mutter. Sie machte einen ſehr gefaßten Ein⸗ 
druck, und es war zu bewundern, wie die Frau den 
Mut hatte, dieſe Szene mitzuerleben. Ich ſagte 
ihr, wie ſehr wir ihren Sohn verehrt hätten, und 
wie mein Sohn als Batteriechef ihn hochſchätzte; 
dann fragte ich ſie, ob ich ſie beſuchen dürfte. Sie 
war ſehr erfreut darüber. Ich ging mit meiner 
rau zu ihr, und wir haben uns wohl eine Stunde 
ang unterhalten. Es war herzzerreißend, zu ſehen, 
mit welcher Liebe ſie an Wen einziggeliebten 
Sohn hing. — Vorſ.: Sagte fie etwas von Briefen 
von ihrem Sohn und von der Frau von Schöne⸗ 
beck? — Zeuge: Ja. Sie ſprach davon, daß ihr 
mitgeteilt worden wäre, daß die Ehe der Frau 
von Schönebeck ſehr unglücklich ſei, daß die Frau 
ſich ſcheiden laſſen würde, und daß der Mann mit 
der Scheidung einverſtanden ſei. Ich erinnere mich 
auch, daß fie jagte: Toni hat Katze und Maus mit 
meinem Sohne geſpielt. Die alte Dame hatte ein 
teites Gottvertrauen; wir ſagten, es wäre ein 
Segen geweſen, daß ihr Sohn ein Ende gemacht 
hätte. Darauf ſagte die alte Dame mit wahrer 
Seelenſtärke. Ich hätte ihn gern noch einmal ge⸗ 
ſehen; ich hätte ihn davon abgehalten, daß er 
Selbſtmord begehe. Ich fragte darauf: Was hätten 
Sie nun aber ſemacht, wenn Ihr Sohn im Zucht⸗ 
hauſe geſeſſen hätte? Darauf ſagte die alte Dame, 
das wäre ihr egal geweſen. Sie wäre dann in 
dieſelbe Stadt gerogen und Hätte ihn Hier und da 
doch einmal ſehen und ſprechen können. — Dann 
wird vernommen Zeuge Divifionspfarter Mer⸗ 
ensky jetzt in Metz. Er bekundet: Er habe 
Goeben ſchon von der Zeit her in Münſter gekannt. 
Als er beim Generalſtab war, war er ſtändiger 
Senntagsgait im Haufe meines Vaters in Berlin. 
Mein Vater war 20 Jahre lang Divijions- 
d b in Tranvaal geweſen. Wir Kinder 
nd alle in Transvaal geboren, ein Teil meiner 
Geſchwiſter iſt jetzt wieder drüben. 
uns alle, als Herr von Goeben bei uns eingeführt 
wurde; wir haben ihn alle außerordentlich gern 
ehabt; er war ſehr klug, gut und beſcheiden. 
Is er zu Grabe getragen wurde, da war auch ſeine 
alte Wirtsfrau aus der Potsdamerſtraße in Berlin 
dier und brachte ein kleines Veilchenbukett, das 


Ich war einer der wenigen 


Wir freuten 


ihm in die Hand gegeben werden ſollte. Ich erſehe 
daraus ſeine große Beliebtheit auch bei kleinen 
Leuten. Wir Jüngeren wollten alle gern Aben⸗ 
teuer hören; von Goeben iſt aber ſtets nur ſachlich 
geblieben; aus ſeinen eigenen Morten hörte ich 
nichts über ſeine Taten und Verwundungen. Er 
führte in Transvaal oft den Namen Meier; mein 
Vater erzählte mir, daß man dort von dieſem 
Meier wunderbare Heldentaten erzählt, die aber in 
Wirklichkeit Herrn von Goeben zuzuſchreiben ſind. 
— Vorſ.: Wie war ſein Benehmen in Berlin? — 
Sage: Er machte dadurch einen prachtvollen Ein- 
druck, weil er etwas Unberührtes, etwas Knaben⸗ 
haftes an ſich hatte. Wenn er eine Dame nach⸗ 
bauſe bringen ſollte, wurde er mit ſeinen 35, 38 
Jahren rot. Das Großſtadtleben ignorierte er 
völlig. Er war ein Geemütsmenſch und warnte 
mich noch im Gefängnis, ich ſolle kein Gemüts⸗ 
menſch werden. Als die Nachricht von der Mord⸗ 
tat kam, haben wir uns alle geſagt, das iſt einfach 
unmöglich, daß es von Goeben geweſen ſei. Als 
er dann geſtanden hatte, waren wir alle ſicher, daß 
er im Wahnſinn gehandelt habe oder in ſtärkſter 
Hypnoſe. Ich ſelbſt hielt es in Frankfurt a. O. nicht 
mehr aus und fuhr nach Allenſtein. von Goeben 
wollte mich zuerſt nicht vorlaſſen. Ich ging aber 
doch hinein und da war der Bann gebrochen. So 
etwas von Reue habe ich in meinem ganzen Leben 
nicht geſehen. Der Zeuge bricht in Tränen aus. 
Dann ſagt er weiter aus: von Goeben war nicht 
religiös in meinem Sinne, aber ich kann mir einen 
Menſchen nicht religiöſer vorſtellen als von Goeben 
in der Zelle. Er klagte ſich allein an und keinen 
anderen; er klagte ſich an, daß er ein ſo großes 
Verbrechen hätte begehen können. Der Zeuge be⸗ 
kundet weiter: Ich fragte ihn, als Sie nach Afrika 
gehen wollten, geſchah das, um der lockenden Liebe 
zu entgehen. Er erwiderte, nein, da war es ſchon 
geſchehen, ſie iſt Feuer und Flamme und will mit 
Herr von Goeben ging traurig auf und ab und 
ſagte: Ich kann es mir garnicht denken. wie es ge⸗ 
ſchehen iſt, dann fügte er hinzu: Als Lügner hätte 
mich Frau von Schönebeck nicht hinſtellen dürfen, 
ſie weiß ganz genau, daß ich die Wahrheit ſage. Er 
war dabei furchtbar traurig. Der Zauber, den die 
Frau auf mich ausübte, war ein ganz koloſſaler, er 
ging erſt ganz allmählich vorüber, als man ihm in 
der Anterſuchungshaft erzählte, daß Frau von 
Schönebeck ihn hintergangen habe. Ich hatte ſchwere 
Arbeit, ihn dazu zu bringen, daß er reinen Tiſch 
machte, obwohl er ſonſt ein Menſch war, der um 
den Finger zu wickeln war, wenn man ihn richtig 
anfaßte. Beim Weggehen ſagte ich ihm, er ſolle an 
ſeine alte Mutter denken und mir verſprechen, nicht 
Selbſtmord zu begehen. Die Hauptſache ſei der 
Doktor. Ich bin der geiſtige Urheber dieſes Satzes, 
der in dem Briefe Herrn von Goebens an Haupt⸗ 
mann von Thaer vorkommt und der hier als eige⸗ 
nes Fabrikat von Goebens angegeben wurde. Ich 
hatte ihm geſagt: Die Hauptſache iſt der Doktor, 
lieber Freund, und die Hauptſache für uns alle die 
Ehrenrettung durch den Arzt. Alſo ich dachte dabei 
keineswegs an eine Lebensrettung des Herrn von 
Goeben, eine Lebensrettung lag uns beiden fern, 
noch dazu eines Lebens, von dem wir beide wußten, 
daß es doch verwirkt war, ſo oder ſo. Aber die 
Ehrenrettung hatten wir im Auge und daß das 
Urteil der ärztlichen Autoritäten dahin führen 
mußte, daß die Tat wenn nicht begreiflich, ſo doch 
aun m erſchien. Eine ſolche e lag 
auch im Intereſſe der Armee. an mußte ſich 
fragen, wie ein ſo hochgebildeter, kluger, pracht⸗ 
voller Mann zu einer ſolchen Tat kommen konnte. 
Man durfte das unmöglich der Armee als ſolcher 
zur Laſt legen, man durfte nicht davon ſprechen, 


daß ein deutſcher Offizier ohne weiteres zu einer 


folgen Tat kommt. Daher mußten wir beſtrebt 
ſein, alles aufzuklären, was ihn dazu geführt hatte. 
Herr von Goeben und ich waren ſo überzeugt, daß 
es keine Lebensrettung für ihn ſei, daß wir über⸗ 
haupt nur von der Armee ſprachen und daß es des⸗ 
halb von Wichtigkeit ſei, ihn nicht ohne weiteres 
als Verbrechernatur erſcheinen zu laſſen. — Vorſ.: 
Alſo Sie erſt haben Herrn von Goeben darauf 
hingewieſen, daß die Beobachtung ſeines Geiſtes⸗ 
zuſtandes nötig ſei. — Zeuge: Ja. Ich habe ſchon 
bemerkt, daß ich nicht nur als Menſch, ſondern als 
Chriſt zu ihm ging, und daß ich in dieſer Beziehung 
auch von Selbſtmord zu ihm ſprach. Er war ja jo 
wenig feige, daß man ihm ſeine Abſicht auf dieſem 
Gebiete ohne weiteres glauben mußte. Ich darf 
noch hinzufügen, ich fragte Herrn von Goeben, ob 
er niemals an der Frau gezweifelt hätte, 
weil ich mir nicht erklären konnte, daß er mit 
einer ſolchen Frau ſolange verkehrte. Darauf ſagte 
er langſam: Nein, nie, und dann nach einer Pauſe: 
Doch, an jenem Morgen früh, als ich hereinkam zu 
ihr und ſagte (Der Zeuge macht eine Handbewe⸗ 
gung, als wollte er ſagen: es iſt getan.) Da rich⸗ 
tete ſie ſich im Bett auf und ſagte: Da biſt du ja 
Guſtel, ich weiß nichts, von garnichts, ſag 
man den anderen, ich bin verrückt, ich 
bin verrückt, ich weiß von nichts. In dieſem Mo⸗ 
ment ſagt Herr von Goeben, habe ich daran ge⸗ 
zweifelt. — Vors.: Wie meinte er das? — Zeuge: 
Da hätte er einen Moment gezweifelt, aber auch 
nur einen ganz kleinen Moment, daß fie mit der 
Tat nichts zu tun haben wollte. — Ge⸗ 
ſchworener Sonneburg: Wie hat er die Worte 
geſprochen. — Zeuge: Ganz langſam, er erzählte 


aber, daß die Frau die Worte ſehr ſchnell und über⸗ 


ſtürzt hervorgebracht hatte. Ich kann hinzufügen, 
daß ich mir über die ganze Sache Notizen machte, 
weil ſie mir beſonders charakteriſtiſch erſchien. — 
Geſchworener Sonneburg: Iſt dem Zeugen bekannt, 
daß Herr von Goeben in ſeinen ſonſtigen Ausſagen 
die Szene etwas anders geſchildert Hat. — Zeuge: 
Nein, ich bin Hals über Kopf von Metz hierher⸗ 
ekommen und habe bisher noch nichts darüber ge⸗ 
eſen. — Geſchworener: Inwiefern fiel Ihnen dieſe 
Ausſage auf, und inwiefern hat Herr von Goeben 
an der Frau gezweifelt. — Zeuge: Nun, daß fie 
damit nichts zu tun haben wollte. — Geſchworener: 
Hat Herr von Goeben auch von der Außerung ge⸗ 
ſprochen, ich leide ſchon ſeit 4 Ahr. — Zeuge: 
Nein. Das hat mir Herr Conradi zum erſtenmal, 
aber ſpäter geſagt Ich muß bemerken, daß ich aus⸗ 
drücklich verpflichtet wurde, nichts mit ihm über 
die Tat ſelbſt zu ſprechen. — Geſchworener: Es iſt 
doch auffällig, daß dieſe Außerung erſt jetzt bekannt 
wird. Weiß der Herr Zeuge noch, was Herr Con⸗ 
radi über dieſe Außerung geſagt hat: Ich leide 
ſchon ſeit 4 Uhr. — Zeuge: Herr Conradi erzählte, 
als von Goeben zu ihr kam, jet fie ſofort ruhig 
eworden und habe geſagt: Ach Gott, ich leide ſchon 
ſeit 4 Uhr. — Juſtizrat Sello: Weiß der Herr 
Zeuge, daß ſeine Ausſage, ſoweit ſie den Satz an⸗ 
langt „ich weiß von nichts, ſage man den anderen 
ich bin verrückt“ von eminenter Bedeu⸗ 
tung für ein Menſchenleben werden 
kann, und kann er uns vielleicht den Wortlaut 
dieſes Satzes mitteilen? — Zeuge: Er Jagte, fie 
At erklärt: ſage man den anderen, ich bin ver⸗ 


— Juſtizrat Sello: Haben Sie Notizen bei 


ſich, die Sie ſich über die Sache machten. — Zeuge: 
Nein, die m in Metz. Sie beziehen ſich auch nicht 
auf dieſe Außerung, ſondern auf die Unterhaltung 
im allgemeinen. — Juſtizrat Sello: Der Herr 
Zeuge iſt darüber ſchon vernommen worden. 
Warum hat er bisher nichts darüber angegeben 
oder ſich Notizen über dieſe wichtige Sache gemacht, 
ebenſo wie über die nebenſächlichſten Dinge? — 
Zeuge: Ich muß ſagen: Ich habe von der gegen⸗ 
wärtigen Hauptverhandluung nur noch das affene 
Geſtändnis der Angeklagten erwartet, ſodaß ich, 
als ich ſeinerzeit in der Affäre von Goeben ver⸗ 
nommen wurde, garnicht dazu kam und ich keine 
Veranlaſſung hatte, mich irgendwie über das aus⸗ 
zuſprechen, was Frau von Schönebeck betraf. And 
ſo konnte auch der Brief, das möchte ich beſonders 
betonen, den Herr von Goeben an uns ſchrieb, ſich 
nur um das drehen, was ihn ſelbſt betraf. — 
Juſtizrat Sello: Ich mache Ihnen ja keinen Vor⸗ 
wurf daraus, ich hebe nur hervor, daß eine ſo 
wichtige Außerung, die Ihnen im Januar 1908 ge⸗ 
macht wurde, heute zum erſtenmal öffentlich aus⸗ 
geſprochen wird. — Vert. Rechtsanwalt Salzmann: 
Wir wollen dieſe Außerung, die Ihnen Herr von 
Goeben machte, mit der Tatſache vereinbaren, daß 
Herr von Goeben nach ſeiner eigenen Erklärung 
Frau von Schönebeck an jenem Morgen für verrückt 
anſah. Denn ſie hatte ihn doch mit dem Vor⸗ 
namen ihres Mannes angeſprochen. 
— Zeuge: Ach nein, Herr von Goeben hatte aus⸗ 
drücklich erklärt, ſie habe ihn immer mit 
dem Vornamen ihres Mannes ange⸗ 
redet, darauf weiß ich mich ganz beſonders zu er⸗ 
innern. — Juſtizrat Sello: Davon höre ich heute 
zum erſtenmale, daß Herr von Goeben von Frau 
v. Schönebeck immer bei dem Vornamen ihres 
Mannes angeredet worden ſei. Ich habe dieſen 
eigenartigen Vorgang immer nur auf den Vor⸗ 
mittag des 26. Dezember bezogen und weiß auch 
nicht, daß von Goeben jemals einem anderen oder 
bei irgend einer ſeiner Vernehmungen etwas davon 
erzählt hätte, daß Frau von Schönebeck ihn auch 
ſelbſt mit dem Vornamen ihres Mannes angeredet 
habe. Er hat im Gegenteil immer hervorgehoben, 
daß er an dem Morgen auf den Wahnſinn der 
Frau von Schönebeck beſonders aus dem Umſtande 
herausgeſchloſſen habe, daß ſie ihn mit dem Vor⸗ 
namen ihres Mannes anrief. Der Vorſitzer ſtellt 
aus den Akten feſt, daß die Angeklagte Herrn 
von Goeben im vertraulichen Verkehr ſtets Hanni, 
Hannele oder mein reines Hannele zu nennen 
pflegte, und richtete im Anſchluß daran an Frau 
Weber die Frage, wie haben Sie ihn im vertrau⸗ 
lichen Verkehr genannt, Guſtel oder Hannele? — 
Angekl.: Ich habe ihn ſtets Hanni genannt. — 
Vorf.: Wie kamen Sie zu dieſem Vornamen, er 
hieß doch Hugo? — Angekl.: Ich weiß, daß er von 
ſeinen Freunden Hans genannt wurde, ich kürzte 
dieſen Namen daher ſo ab. — Zeuge: Divilions- 
pfarrer Merensky: Wir haben ihn jtets nur 
Huge genannt. — Geſchworener Sonnenburg: 
Wie erklärt es der Herr Zeuge, der doch nach Allen⸗ 
ſtein kam, um alles aufzuklären, daß er mit den 
wichtigen Bekundungen, die er heute macht, nicht 
damals ſchon ſchärfer hervorgetreten iſt? — Zeuge 
Ich bin damals nicht gekommen als Kriminaliſt 
oder Arzt, ſondern als vertrauter alter Freund 
und ich habe ſchon wiederholt betont, daß ich nicht 
mit von Goeben über alles hatte ſprechen dürfen, 
daß mir aber gerade dieſe che, als wir ſie 
ſtreiften und zur Sprache brachten, mar⸗ 
kant genug erſchien, um ſie nie wieder zu vergeſſen. 
— Geſchworener Sonneburg: Wenn Ihnen die 
Sache aber ſo koloſſal aufgefallen iſt, warum haben 
Sie ſie dann nicht zu Protokoll Per e — Vorſ.: 
Der Zeuge ſagte ja bereits, daß er ſie gerade des⸗ 
halb behalten habe, weil ſie ſo charakteriſtiſch war, 
daß er ſie aber nicht angeben konnte, weil er nie⸗ 
mals zur Strafſache Frau von Schönebeck, ſondern 
immer nur zur Strafſache von Goeben vernommen 
worden ſei. — Zeuge: Ich gebe ſelbſtverſtändlich 
gern zu, daß ich mit einer vorgefaßten Meinung 


Herrn von Goeben über Frau von Schönebeck ger 
gut in das Geſamtbild zu paſſen ſchien, das ich Ya 
von der Sache gemacht hatte. — Sachverſtändig 

Profeſſor Meyer: Fiel der Satz: Ich bin Zus 
rückt, ich weiß von nichts, in unmittelbarem 3 85 
ſammenhang mit dem Satze: Guſtel, da biſt du I 
— Zeuge: Ja, — nach Angabe von Goebens e 
Erſter Staatsanwalt Schweitzer: Sie nichts 
nichts weiter jagen dürfen und er hat auch mi 155 
weiter zu Ihnen ſagen können, weil Sie nicht be 1 
fugt waren, mit ihm weiter über die Sache alt 
ſprechen. — Zeuge: Ja. — Staatsante ht 
Schweitzer fortfahrend: Sie mußten mit 45805 
fürchten, daß der mitanweſende Kriegsgerich = 
Conradi in die Sache eingreifen würde. — Zeug 


Jawohl. Schweitzer: And Sie wollten ihn durcheſt, 


nicht auf die Vorgänge an jenem Morgen f 
ee fen dern nur allgemein die Situation 8 
verſtehen ſuchen? — Zeuge: Jawohl. — Sta Ger 
anwalt Schweitzer: Und hatten auch gar ber ra 1 
legenheit, ihn weiter über das Verhalten Der 

von Schönebeck auszufragen? — Zeuge: Ja, 
von meiner dienſtlichen Stellung aus wäre es 
unvorſichtig geweſen, wenn ich noch mehr geln 13 
hätte. Ich hatte ja auch keine Abſicht, ihn ant 
zuhorchen, und ich ſage heute nur das, was mit 115 
beſtimmt oder nahezu im Wortlaut im Gerät . 
haften geblieben iſt. — Rechtsanwalt 9 on 
mann! Was ſollte denn die Frage an Hen 
Goeben: Halten Sie Frau von Schönebeck für nter; 
ſchuldig? — Vorf. und Geſchworener (u 


brechend): Die Frage iſt nicht geſtellt d e 


5 2 wie 
unkt aus ſehr naheliegend. Ich wollte willen, a, 
15 ſo lg hochanſtändiger und in Ehren 
ſo groß denkender Mann dazu kommen konnte. an 
mit dieſer Frau einzulaſſen und nicht zu me mit 
mit wem er es zu tun hatte. Dieſe Frage 10 . 
als Mann und Freund ungeheuer nahe. — 15 
Und ich möchte noch hinweiſen, daß Sie dunchung 
kein Hehl daraus machen, mit vorgefaßter Mein re 
nach Allenſtein gekommen zu ſein und daß Sie Wey 
Meinung auch Herrn von Goeben mitgeteilt he 
— Zeuge: Jawohl, ich habe die Außerung, he er⸗ 
hier jo großer Wert gelegt wird, gleich weiter 7 
zählt und habe ſie gut im Gedächtnis behalten. ge 
Staatsanwalt Poſchmann ſtellt feſt, daß der 3 5 
tatſächlich nur über die Anklage gegen Herrn also 
Goeben vernommen worden war, ſodaß er gen 
über Frau von Schönebeck garnichts habe 42 10 et 
können. — Vorſ.: Frau Weber, haben Sie gen 
Ausſage des Zeugen irgend etwas hinzuzuf 800 
oder etwas dazu zu bemerken? — Angel Se 
kann nur wiederholen, daß ich von nichts weiß, n 
ſich an jenem Morgen abgeſpielt hat; ich weiß gen 
ſoviel, daß ich niemals jemand anders als 1 90 } 
Mann mit dem Vornamen Guſtel bezeichnet fi 
— Borf.: Und von den Sätzen: Ich leide ſchon ich 
4 Uhr — war er gleich tot — ich bin verrückt icht 
weiß von nichts? von alledem wiſſen Sie rend 
— Angekl.: Nein. Die Angeklagte hat währe 
der ganzen Vernehmung des Diviſionspfarrers 
Augen feſt geſchloſſen. a 
. r t —_—_—ı 
5 terie 
Die Gewinnziehung der Stettiner Pferdelotten, 
findet une ecru am 28. Juni d. J. ſtatt. dee 
loſung kommen insgeſamt 4304 Gewinne im Werte i 
136000 Mk., darunter 7 kompl. beſpannte (ein 
pagen, 97 einzelne Reit⸗ und Wagenpferde, die 42 
einen Wert von 114 000 Mk. repräſentieren, ſowie, 11 
leicht verwendbare Silbergegenſtände. Loſe & 1 Ml. } 
Loſe 10 Mk. find erhältlich beim Generaldebit Leo 
Königsberg i. Pr., Kantſtr. 2, ſowie in allen dur 


nach Allenſtein kam und daß mir die Außerung bes kate kenntlichen Verkaufsſtellen. 


Wir löſen von heute ab 


Kupons per 1. Juli 1910 


kostenlos ein. 


Oſtbank für Handel u. Gewerbe, 


Zweigniederlaſſung Thorn. 
Wer liebt? Tanzunterricht. 


Zu dem Tanzkurſus, der gleich nach 
erien beginnt, nehme ich 
nmeldungen nach Poſen, 
Theaterſtraße 3, entgegen. Bde 
Elise Funk. 


Kräftiger Mitiagstiich ieten 3. 


Frau A. Schmidt, Segteritr. 25, 1. 


ein zartes, reines Geſicht, ſchönes, 
jugendfriſches Ausſehen und roſigen 
Teint? Alles dies erzeugt die allein echte 
Steckenpferd -Lilienmilch-Seife 
von 1 & Co., Radebeul. 
Preis à St. 50 Pf., ferner iſt der 
Lilienmilch-Cream Dada 
ein güles vorzüglich wirkendes Mittel gegen 
Sommerſproſſen. Tube 50 Pf. bei 
J. M. Wendisch Nachf., Adolf Leetz, 
Hugo Claass, Anders & Co., Adoli 
Maier, M. Baralklewicz, Holm & Co., 
Anker - Drogerie, Alfre Franke, 
Neuſtädt. Markt ſowie in der Löwen- 
Apotheke; 
in Mocker: Schwau- Apotheke. 


Krebse. 


Suppen: auch große Urebſe 
offeriert zu jeder Tageszeit 
V. Wisniewski, Fiſchhandlung, 
früher Coppernikusſtr., 
jetzt Gaſthaus „Goldener Löwe“, 
Sees 


2 Grüne Schnitzel 


offeriert à Ztr. 25 Pfg., 
Lieferung Oktober, November. 


T Louis Rosenthal, Sehweiza. N. 


$0009000000990000004 
Suche täglich 


5-600 Liter Milch 


zu kaufen. Kontrakt auf 5—6 Jahre bei 
durchſchnittlicher Preiszahlung. Angebote 
unter O. S. 300 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


den großen 
noch weitere 


erfragen 


find noch 


Ein neu ausgebauter 


Laden 


ca. 65 qm Flächenraum, Coppernikus⸗ 
straße 14 gelegen, iſt von ſofort zu 
vermieten. 


C. B. Dietrich & Sohn, |2 s 


G. m. b. H. 


Wohnung 


von 3 Zimmern, Badeſtube und Zubehör 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. Zu 
Kloßmannſtraße 48, 1. 


2 Froͤl. Wohnun 
2 St Mieter 1 1. 195 200 Mark. 
+ Graudenzerſtraße 83. 


In meinem Neubau Lindenſtraße 54 


67 Zimmer, reichlich Zubehör, Dieter 
ſtall und Burſchengelaß vom 1. 
zu vermieten Mellienſtraße 90. 


flliche Wohnung, 
6 „erredafilil „sap au 
Pferdeſtall, zu vermieten 


Wohnung, 


ädchen 
4 Zimmer, Küche, Bad, Mädchen Jae 
Ballon, mit elektriſch Licht er ver 
Waldſtraße 49, von ſofor 
mieten. 


Heinrich 1 
G. m. b. H., 
Melle nſt rage 1% 
Fortzugshalber „u 
iſt die Wohnung Altſtäd, 
12, 2, 3 helle Zimmer, große er 
u. Zubehör, per 1. 10, 10 zu v 


Zu erfragen bei 
M. Suchowolski, 


mer, r. 
Wohnung, c, v3" 


| Herrſchaftliche Wohnung, 


aun; 


ade 
ENT 


. 7 

ö Zimmer⸗Wo emu 

mit Badeeinrichtung und % 15. 

er er ee 

” Stube, fer) 

Schöne Wohnung, Zune 7,112 
of. zu verm. Dopslast, Heilige 
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